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I.  ABTEILUNG. 

Einzelsehrllten. 

a)  Hebraica. 

ACHIASAF,  PIDK^HK,  Literarischer  Kalender,  IX.  Jahrg.,  für  das 
Jahr  [)662.  Warschau,  Achiasaf,  1901.  VJ,  438  u.  (18)  S. 
8^    R.   1.— 

[Wie  wir  es  von  ihm  gewöhnt  sind,  hat  der  Achiasaf-Kalender  auch 
in  diesem  Jahre  an  Umfang  zugenommen,  nicht  minder  an  Gediegenheit 
des  Inhaltes.  Das  gilt  vorzüglich  von  den  publicistischen  und  belle- 
tristischen Aufsätzen,  die  den  eigentlichen  Inhalt  des  Buches  ausmachen, 
während  die  Wissenschaft  -  die  popularisierte  —  ziemlich  leer  aus- 
geht. Auf  diesem  Gebiete  sind  nur  zu  nennen:  3.  Bern/dd,  ncnSo 
mSra,  ein  historischer  Essay,  in  welchem  eine  Theorie  begründet  werden 
soll,  die  zu  kritisieren  hier  nicht  der  Ort  ist;  ferner  eine  Miscelle 
n'n-qSn  mo*?  d»oj?b  von  Ischak  b.  Ascher-,  endlich:  n»3:B>,  Miscellen  von 
El.  Schulmann  (der  die  Arbeit  von  Finkelscherer  über  die  Stellung 
Mos.  Maimonidos  zum  Aberglauben,  Breslau  1895,  nicht  zu  kennen 
scheint;    ebensowenig   scheint  er    von    Steinschneiders    Vortrag    .Der 
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Aberglaube",  ZfHB.  IV,  145,  Kenntnis  zu  haben).  Publicistische  Artikel 
liefern:    S.  L.  Zitron   (nyn  nianS),    /.  Klausner    (msm   n>h2^  maSnrn 
nnoio),    Ä.  S.  Friedberg  (manar),    Mardochai   b.  Hillel  hakohen   (nSna 
nSnuo),  M.  J.  Berdiczewski  (*in  in,  eine  Würdigung  der  Scliriftsteller 
M.  L.  Lilienbhim  u.  D.  Prischmaun),  S.  Bernfeld  (c>n^n<n  dv,  über  den 
von   Prof.    Philippson   geplanten  „Judentag"    in  Deutschland);    hierher 
sind  wohl    auch  zu  zählen    M.  L.  Lilienblum^s  mnn  nn«t5>    und  J.  Ch. 
Tawjew's  Dsri'Ji  Str  innsi  Sy  -    merkwürdiger  Weise  lassen  diese  beiden 
hervorragenden  Publicisten  in  der  Unterwelt  berathen  und  urteilen  über 
jene  grossen  Probleme,    die  heute   die   national   gesinnte  Judenheit  in 
Athem  halten.     Lilieublum  besonders  entledigt  sich  seiner  Aufgabe  mit 
viel  Geist   und   verrät    eine    ausserordentliche  Belesenheit   nicht  allein 
im   rabbinischen   Schrifttum,    sondern    auch  in  kabbalistischen  Werken. 
Novellen   u.  kleinere  Erzählungen   sind  geboten    von  J.  Bersadski  («in 
pa  rrn  und  Syic*?  hs»  «S),    M.  J).  Brandstätter   (ncaa  mn:  ]a    cma«  n 
|>'nitoo),   M.  J.  Berdiczewski  (nxnoi  o'Jty  »rB>),    S.  Ben-Zion  (»ti'o),   A, 
Singer    (nannKn    nanin),   A.    S.   Babinowitsch   («jm  ;n),   S.    Steinberg 
(noa  /nwnDt  n.  iSd^  di31cm),  A.  Ludwipol  (Scu  nSr)    -  man  sieht:  die 
besten  Namen,    die  die   neuhebr.    Literatur  aufweist.    Im  Allgemeinen 
zeigt  sich  in  den  literarischen  Beiträgen  ein  Zug  der  Massigkeit,  d.  h. 
der   Einfluss   Achad  Ha'am's   macht   sich    bemerkbar,    der  Einfluss  U. 
Ginzberg's,  der  der  Redaction  nicht  fernstehen  dürfte.  Nicht  allein  der 
gewaltige   Stürmer   von    ehedem,    Lilienblum,    hat    sich    auf   ruhigere 
Bahnen    begeben  -     seine  Rückkehr   ist   nicht   von   heute;    aber    auch 
Berdiczewski  ist  etwas  massiger  geworden.    Hingegen  hat  Bemfeld   in 
dem  Aufsatze   onins-.  nv   die  Objectivität,   die  er  trotz   seines   eigenen 
Standpunktes  oft  an  den  Tag  legt,  verleugnet.    Es  ist  nicht  billig  die 
Sache    so  darzustellen,    als  hätten    sich    die    , Orthodoxen"    über    das 
Nichtzüstandekommen   eines  Judentages   gefreut,   weil   so    die   Gefahr 
beseitigt  sei,   dass    das  Judentum   zu  neuem  Leben   erwachen   könnte. 
So  weit  wir  informiert  sind,  hat  überhaupt  der  religiöse  Standpunkt 
in  der   ganzen  Angelegenheit   nur  eine   untergeordnete  Rolle  gespielt. 
Uebrigens   hat  erst  jüngst   in  einer  Versammlung   des  Verbandes   der 
Rabbiner  Oberschlesiens   ein  Rabbiner   orthodoxer  Richtung   in  lebr 
warmen   Worten    für   den    „Judentag "    Stellung   genommen.  —  Den 
Kalender  eröffnet  ein  mit  mj«  überschriebenes  Gedicht,  das  geradezu 
meisterhaft   zu   nennen  ist.     Weitere    Gedichte    von  Ch.  N.  Biali/c,  A. 
Hoppenstein,  J.  L.  Baruchowitz,    M.  M.  Rurwitz,   D.  Frischmann,  J. 
Kaplan,  M.  M.  Dolizk\,  Jakob  Cohen,  J.  L.  Gordon,  JS.  Alatin  und  Dr, 
Soller  gehören  zu  dem  Lesenswertesten,  was  die  hebr.  Muse  der  Gegen- 
wart hervorgebracht.     Es  sind  in  dem  reichhaltigen  Buche    ferner  ent- 
halten:  nntrno  ns^  c'spiy,   Gedankensplitter  von  S.  Ben-Zion,  und  die 
Biographien    von  Zacharias  Frankel  (von  S.  Bernfeld),   M.  Fried- 
mann (von  B.Brainin),  El'asar  Schulmann  {yon  Qm^m  Anonymus), 
J.  L.  Perez  (von  J.  Ch,  Zagarodski)  und  J.J.  Weissberg  (von  einem 
Anonymus),  endlich  zusammenfassende  Darstellungen  der  Ereignisse  des 
Jahres  (nacn  nnnK  nj?  mvn  n^cwiD  u.  nnsi;  np'ana),   ein  Verzeichniss 
der   im    Laufe    des    Jahres   verstorbenen,    hervorragenden   Männer   in 
Israel  (mctr:  mrtn)    und    eine   bibliographische  Uebersicht.    Den  Bio- 
graphien  sind   die  Bildnisse   der  Männer,   deren  Lebensgeschichte   uns 
vorgeführt  wird,  beigegeben,  ausserdem  enthält   der  Kalender  die  Bild- 
nisse von  Prof.  M.  Philippson,  Dr.  J.  Singer  (Redacteur  der  „Jew. 
Encyclopedia"),  Moses  Montefiore  (in  der  Jugend  und  im  Alter)  und 
eine  Tafel:  Juden  in  China  (genauer:  chinesische  Juden)  —  B    y.] 
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ADLER,  M.,  «na  ornrn,  Die  Juden  in  China,  aus  dera  Englischen  ins 

Hebr.  übersetzt  von  E.  Segal,   Wilna,  Selbstverlag,    1901,  36  S. 

M.  0,80. 
ALGASI,    ISRAEL  JACOB   BEN  JOMTOB,  apr  mw,    Responsen 

nebst  Horailien,  2  Tle.     Warschau,    J.  Looensohn,    1899.    30 

u.  67  Bl.  M.  4.— 
[Das  Buch  erschien  zuerst  Smyma  1760.] 

ASCHKENASI,  H.,    "»aic  ddh  n»!«^,  169  Responsen.     Lomberg,  Druck 

V.  Ch.  Rohatyn,  1900.  64  Bl.  2°    M.  3.— 
BASSECHES,  B.,  c^dSo  mas,  Predigt  gehalten  am  18.  August  1900, 

nebst  Erläuterungen    talmudischer  Stellen.     Lemberg,    Selbst- 
verlag,  1900.     22  Bl.  8«. 
CHAJIM,    SIMON   b.   LOB,     d^'-idh  d^VD«^,    Conomontar    zu    Jehuda 

Chasid's  Testament.    Warschau,  J.  Unterhändler,  1900.  (5)  u. 

88  Bl.  8°.     M.  2,50. 
DISBEK,  D.,   in  onic,  Pilpulistische  Abhandlungen  zum  Pentateuch 

u.  Glossen    zu    vielen  Talmudtractaten.     Warschau,   Druck  v. 

J.  Unterhändler,  1900.     6  Tle.     (4)  36,  42,  25,  31,  (l),  36, 

153,  (6),  BL  20.     M.  8.50. 
[Die  erste  Auflage  erschien  1746  in  Sulzbach.] 

DOLITZKY,  M.  M.,     o^ncty  d%    215  Entwürfe  von  Briefen  für  die 
Jugend    enthaltend.     7.  Aufl.  Wilna,  Wittwe  u.  Gebr.  Romm, 
1900.    176  S.  8°.     M.  2,50. 
[Die  ersten  125  Briefe  sind  punktiert.] 

FRIEDMANN,  M-,  «31  .tS«  no.  Seder  Eliahu  rabba  und  Seder 
Eliahu  zuta  (Tana  d'be  Eliahu)  nach  einem  vaticanischen 
Manuscripte  aus  dem  Jahre  ySnn  (1073)  ediert,  kritisch  bearbeitet 
und  kommentiert.  (Jahresbericht  der  Isr.  Theol.  Lehranstalt). 
Wien,  1900.  X  u.  200  S.  8°. 

[Das  in'S«  mo  liegt  uns  in  einer  Redaktion  vom  Jahre  984*)  vor 
Zunz  und  Rapoport  haben  behauptet,  dass  es  von  dem  im  Talmud 
erwähnten  Buche  verschieden  sei,  während  der  Herausgeber  meint,  dass 
nur  äussere  GrQnde  gegen  die  Identität  sprächen,  und  dass  das  Werk 
nur  durch  Verstümmelungen  und  Umbildungen  seine  ursprüngliche 
Gestalt  verloren  habe,  Genauere  Ausiuhrungeu  verspricht  er  in  einer 
längeren  hebr.  Einleitung^}.  Das  m^h»  mo  erschien  Venedig  1689  nach 
einer  sehr  corrupten  Hs.  vom  Jahre  1186.  Einen  gänzlich  veränderten 
Text  lieferte  Samuel  Heida  in  der  zweiten  Ausgabe  (Prag  1677). 
Welche   Hülfsmittel   er,   ausser   dem  Jalkut,   benutzte,   lese   man   bei 

')  Fr.  schwankt  S.  IX.  zwischen  den  Jahren  968  und  984.  Die  4  ist 
so  gut  bezeugt,  dass  man  höchstens  964  oder  974  vermuten  könnte.  Doch 
scheint  es  mir  bei  einer  runden  Zahl  wie  900,  auf  16  Jahre  nicht  anzukommen. 
^)  lieber  die  Entstehungszeit  des  in»''H  ico  vgl.  die  in  Rabbinowitz'  hebr. 
Uebersetzung  von  Graetz'  Geschichte  III  S.  836  f.  Anmerkung  erwähnten 
Aufsätze. 
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Friedmann  S.  VII  nach.  Dieser  so  „verbesserte"  Text  liegt  allen 
späteren  Ausgaben  zu  Grunde,  nur  ed.  Warschau  1880  hat  nach  Fr. 
den  in  der  Prager  Ausgabe  jedem  Kapitel  vorgedruckten  Text  der 
naip»  »nüM  neben  dem  Heida's  wieder  abgedruckt.  Von  Hss.  sind  nur 
Ms.  Vati  an  3 1  und  für  Nun  in^S«  nD  auch  Ms.  de  Rossi  327  bekannt. 
Erstere  ist  1073,  also  89  Jahre  nach  der  letzten  Redaction  des  Buches 
geschrieben,  und  verdiente  daher  schon  längst  publiciert  zu  werden, 
J.  Derenbourg,  der  eine  Abschrift  davon  besass,  kündigte  denn  auch 
1881  (R.E.  J,  111,121)  für  das  nächste  Jahr  eine  Ausgabe  derselben 
an,  und  1882  gab  Ch.  M.  Horovitz  einen  Abdruck  des  «an  in»S«  ino 
nach  Ms.  Vatican  und  nach  Ms.  de  Rossi  im  zweiten  Hefte  seines 
nn:iM  npy  no  S.  31-55  und  S.  3— 19^);  der  versprochene  Abdruck 
des  nan  in^S«  mo  erfolgte  ebensowenig',  wie  die  Angabe  der  Ver- 
besserungen und  Parallelstellen.  Erst  Herrn  Friedmann  war  es  vor- 
behalten, uns  auf  Grund  der  Hs.  eine  vollständige  Ausgabe  vorzulegen. 
Natürlich  werden  Jalkut  und  ed.  princeps  stets  verglichen  und  zur 
Verbesserung  der  Fehler  der  Hs.  benutzt,  deren  Text  F.  sonst  getreu 
folgen  will  Eine  genaue  Angabe  aller  Varianten  wäre  erwünscht 
gewesen.  Störend  wirkt  es,  dass  F.  die  Fehler,  statt  sie  in  die  Noten 
zu  verweisen,  in  kleinerer  Schrift  im  Text  drucken  lässt.  Eine  Ver- 
gleichung  des  kät  in»'?«  niD  bei  Friedmann  und  Horowitz  zeigt  mancherlei 
Abweichungen  in  Bezug  auf  die  Ortograpbie,  aber  auch  einige  wirkliche 
Varianten,  so  liest  gleich  in  der  Ueberschrift  H.  -^bd  während  F.  *nD 
liest.  S.  168  H.  kSi  P.  xS  vgl  N.  7;  S.  169  Z.  5  H.  fehlt  Kin,  Z.  9 
H.  »>iioin  F.  »msin,  Z,  10  H.  iS  nnD  F.  in  ps;  Z.  13  H.  ih^^b»  F.  «n^tr; 
Z.  20  H.  iDm  F.  -^Dn  vgl.  N.  11;  S  171  Z.  9  bei  H.  kvd  ]3  vor 
on»«  ]»3i;  S.  172  Z.  1  n  statt  <'?  u  1.  Z.  ]'\TMi  statt  pin«  sind  wohl 
Druckfehler;  Z.  10  H.  njoo  F.  wüd  S.  173  Z.  2.  H.  (nn  m  wai 
lysa  |nn«n)  was  bei  F.  fehlt;  Z.  17  H.  nv  F.  W.  S.  174  Z.  5  v.  u. 
H.  KDK  F.  na«.  S.  175  Z.  1  H.  iB'i^tP  F.  zw.  S.  177Z  7  H.  pK'Sictr  c^id 
F.  i'H^üiQB';  Z.  17  H.  lyaS  F.  ayaS:  Z.  24  H.  im«  nK  F.  inw;  Z.  6  v.  u. 
H.  nasna  F.  o^osna;  desgl.  Z.  5  v.  u.,  Z.  2  v.  u.  H.  «ij»  Dn*ix  nya 
F.  om^  nyn;  ib.  H.  T"Q?h  na*«  «B'iB'  'ns?»  p  »iS  p  nnp  p  oioyo  laSi  »s 
"isp'n  msai  min  n-^ntr  nnai  pn«  ntra  naaa  )htv  s^^ü  was  bei  F  fehlt 
und  ergänzt  ist;  S.  185  Z.  7  v.  u.  H.  •i\  omsyi  omoi  F. 'ui ;  ib.  H.  'u\ 
F.  'UiD'DB'n  n«  isyi;  S.  186  Z.  6  H.  nS»S  D^ymHi  m»  D'ym«  F.  'ijn  S  188 
Z.  5  'n  F.  ni«ns  'n  vgl  N.  9.  Diese  beliebig  herausgegriffenen  Bei- 
spiele beweisen,  dass  der  Abschreiber  des  Herrn  Friedmann  nicht  immer 
zuverlässig  gearbeitet  hat,  wenn  auch  H's  Lesungen  vielfach  zweifelhaft 
werden.  Glücklicherweise  sind  sie  ausser  der  durch  Homoioteleuta 
erklärlichen  Weglassung  von  mehreren  Worten  ganz  unbedeutend. 
Ms.  de  Rossi  ist  F.,  der  Horowitz  nicht  kennt,  erst  nachträglich  zu- 
gänglich geworden,  weshalb  er  seine  Lesarten  nur  in  den  Noten  citiert, 
aber  nicht  zur  Emendierung  des  Textes  benutzt.  Diese  Hs.  bietet 
eine  ganz  andere  Recension  des  Buches  und  zerfällt  nur  in  12  Capitel. 
Sie  enthält  manche  gu^e  Lesarten,  wie  folgende  Proben  beweisen  mögen. 
S.  167  Z.  laKi  ra«  lasai  nr»  naiai;  1.  Z.  diSb»  iS  »rnrnm  n\h&  »S  jnji 
8.  168  Z.  3  4  mm  Qipo  n^aa;  S.  177  Z.  1  nna  yn^K  iSwa.  S.  185 
Z.  6  vielleicht  ii»try  Z.  7  hinter  ini2Dy  »3  zu  stellen,  vgl.  Ms.  de  Rossi; 
Z.  ?2  iS  yictrS  n»sn  p»K  S.  187  Z.  1—3  (ytPinn  —  wb»)  fehlt  mit  Recht, 
die  Worte  sind  eine  Glosse  zu  □Si3SB'  ]pt   S,  186  Z.  4.  v.  u.    Ebenso 


*)  F.  weiss  weder  von  Derenbourgs  Artikel  noch  von  Horowitz's  Ausgabe. 


fehlt  mit  Recht  S.  187  Z.  18-18  (.  .  .  nn«  ;»3p  mm) »)  Hoffentlich 
giebt  Herr  F.  in  seiner  Einleitung,  der  wir  mit  grösfttem  Interesse 
entgegensehen,  bei  Besprechung  der  Hs.  eine  vollständige  Liste  der  in 
ihr  enthaltenen  beachtenswerten  Varianten.  Alle  die  erwähnten  Kleinig- 
keiten fallen  natürlich  nicht  dem  Herausgeber  zur  Last,  da  er  sich  auf 
die  Abschrift,  die  ihm  vorlag,  verlassen  musste  und  die  Parraaer  Hss. 
aus  äussern  Gründen  nicht  mehr  ausnutzen  konnte.  Was  er  geleistet 
hat  yerdient  die  höchste  Anerkennung.  Er  hat  uns  die  erste  kritische 
Ausgabe  des  in^hn  icd  geliefert,  die  sich  würdig  seinen  frühreen  Editionen 
anreiht.  Er  hat  einen  gut  lesbaren  Text  construiert,  durch  kurze  Be- 
merkungen und  Hinweise  auf  Purallelstellen  alles  Notwendige  erklärt 
und  wo  er  keine  Erklärung  wusste,  das  offen  angegeben.^)  Auch  die 
Ausstattung  der  Ausgabe  ist  vorzüglich.  Wir  müssen  dem  , Zufall" 
dankbar  sein,  dass  er  dem  Buche  für  einen  so  berufenen  Herausgeber 
gesorgt  hat,  denn  nur  ein  Zufall  veranlasste  diesen  zur  Ausgabe  des 
Werkes.  Em  Photograph,  der  die  beiden  x*isd-Hss.  des  Vatikan  für 
Herrn  F.  aufnehmen  sollte,  photographierte  auch  einige  Seiten  des  in 
einem  derselben  enthaltenen  in'S«  ncD.  Dadurch  wurde  der  Herausgeber 
auf  das  Buch  auimerksam  und  Hess  es  abschreiben.  Zu  imserer  Ije- 
sonderen  Freude  erfahren  wir  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  Herr  Fried- 
mann das  1870  (KnS'30  S.  XIV.)  gegebene  Versprechen,  auch  den 
mcD  zu  bearbeiten,  nunmehr  einlösen  will.    Ä.  Marx.] 

HEILPERN,  M.,    rc3  re^o  onja,    Glossen   zu  den  Talmudtractaten 

Berachoth,  Sabbat,  Erubin,  Pesachim  und  Schekalim.   Leniberg, 

Selbstverlag,  1900.     6  u.   122  ßl.  2". 
KLÜGER,  SAL.,  pyn  eye  sie,  254  Responsen  zum  Schulchan  Aruch 

Jore  Dea,  —    mnar    —    d^dv  "•Srwo.       Podgorze,    Druck  v. 

S.  L.  Deutscher,  1900,  (5)  117  u.  (1)  Bl.  2°.  M.  5.— 
KOHN,  SALOMO,  naSr  d"i3,  Erklärungen  von  halachischen  u.  ha- 

gadischen  Talmudstellen.     Halberstadt,  Selbstverlag,  1901. 
MÜELLER,  G.,nn:«  ">xik,  Lexicon  der  in  beiden  Talmuden  enthaltenen 

IJagadas,  alphabetisch    geordnet.    Teil    IV,    n — r.     Paks,    M. 

Rosenbaum,  1901.  (1),  Bl.,  218  S.,  8^  M.  2.50. 
[Die  ersten  3  Tle.,  die  Buchstaben  '\—h  enthaltend,  sind  in  Pressburg, 
1877—1901,  erschienen.    Die  Arbeit  ist  gründlich  u.  systematisch]. 

SALOMO  B.  ADRETfl,  vi*2Vir\  »enrn,  Supplement  zu  seinem  Je- 
bamot-Commentar.  Petrikau,  1898.  U  S.  8^    M.  0,50. 

WERTHEIMER,  S.  A.,  üSriT  nsj,  Mitteilungen  aus  verschiedenen 
Handschriften.  Heft  IL  Jerusalem,  Selbstverlag,  1901.  12  S. 
u.  24  Bl.  8°.     M.  1.85. 


*;  8.  188  N.  6  Z.  3  ist  in  der  Hs.  statt  no^  zu  lesen:  'D^  (=  »acoi); 
ib.  Z.  4  1.  wn  y».    S.  199  N.  Z.  1  1.  a'»3i33  statt  n"ni3. 

^)  Eine  inhaltsreiche  uijd  bedeutsame  Besprechung  des  Buches  lieferte 
J.  Theodor,  Monatsschrift  f.  Gesch.  u.  Wissensch.  d.  Judent.  Bd.  44.  1900 
S.  880—84  und  650  61,  auf  die  zu  verweisen  ich  nicht  unterlassen  will. 
Besonders  hervorzuheben  ist  die  Besprechung  des  Werkes  und  der  ortographischen 
Eigentümlichkeiten  der  Hs. 
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[Das  Heft  enthält:  ;nH»:>  p«  pnv»  «aitt  nnwn  (2  ;n»3it3npn  \ü  n'^w(l 
imi^i  rvni«n  tpn»D  (6  ;  a^HS  »"tri  trn'Bts  D»t3ip»S  (4  ;  tp:>»D  ]3h  e]Oi»  13m  »tpn»n  (8 
nnin^no  rij«  (7  ;  aStpn»  niSjo  nnj«  ^nv  (6  ;ii3«t  ']  po»o  p  nnyo  naio 
na  »"10  ,i«Spn  K'no  Mpn  «'n  Str  m  "3»  "ia  n^tavo  (8  ;iKnp  n»i;o  o'MatS'n 
.mSh  v/^o  ,y«3«io  ,n«»ji  'i  »'^o  .«cnn  nnotr.  Heft  T  ist  ZfHB.  I,  79  angezeigt.] 

WETSTEIN,  F.  H.,  nyrw  o'-'af,  Materialien  zur  Geschichte  der 
Juden  in  Polen,  insbesondere  in  Krakau.  Krakau,  A.  Faust, 
1900.  34  S.  8«. 

[Verf.  ist  durch  seine  Mitteilungen  aus  den  öemeindebiichern  Krakaus 
bekannt.  Auch  die  vorliegende  Schrift  schöpft  aus  derselben  Quelle, 
die  für  die  Cultur-  und  Gelehrtengeschichte  der  Juden  in  Polen  von 
grossem  Werte  ist.  Die  Auszüge  hat  W.  mit  erklärenden  Noten  ver- 
sehen, die  nur  selten  der  Berichtigung  bedürfen.  Der  S.  28  genannte 
Benjamin  Seeb  Wolf  ist  wahrscheinlich  der  Dajjan  Wolf;  vgl.  über  ihn 
Friedberg  ;n3T  nmiS  p.  46  nr.  45  u.  desselben  n3W3  nna  p.  40  Anm. 
Die  Arbeiten  W.s  sind  für  den  zukünftigen  Bearbeiter  einer  Gesch.  d. 
J.  in  Polen  ein  wichtiges  Quellenwerk,  wünschen  wir  daher,  dass  der 
Verf.  mit  seinen  Editionen  fortfahre.] 

WINKLER  u.  SILBERSTEIN,  tp:iQ  aa^^,  Rechtsgutachten  über  die 
aus  Mischehen  stammenden  Kinder.  Waitzen,  D.  Katzburg, 
1900.  (4),  24  (2)  u.  30  S.  8^     M.  1.— 


b)  Judaica. 

ACKERMANN,  A.,  Vogelfrei.  Ein  Blick  auf  das  erste  Jahr  des 
zwanzigsten  Jahrhunderts.  Brandenburg  a.  H.,  Martin  Evenius, 
1901.  20  S.  S^. 

[Die  Schrift  beklagt  die  antisemitischen  Vorgänge  der  letzten  Zeit, 
Dreifuss  und  Konitz.  Die  Juden  sind  vogelfrei,  da  sie  nicht  den  ge- 
bührenden Schutz  der  Behörden  geniessen.] 

BENSEMER,  Beiträge  zu  einer  Geschichte  der  Juden  in  Spanien  und 
Portugal     Berlin,  W.  Giese,  1901.     32  S.  8«.     M.  1.— 

BENZINGER,  J.,  Die  Bücher  der  Chronik  erklärt  (=  kurzer 
Handkommentar  zum  Alten  Test.  hrg.  v.  K.  Marti,  14  Lief.) 
Tübingen,  J.  C.  B.  Mohr,  1901.  XVlII  u.  141  S.  8»  M.  3.— 

BERTHOLET,  A.,  Leviticus,  erklärt  (=  kurzer  Handkommentar 
zum  Alten  Testament  hrsg.  v-  K.  Marti.  13.  Lief.)  Tübingen, 
J.  C.  B.  Mohr,  1901.     XX  u,  104  S.  8«.     M.  2.40. 

BLOCH,! J.,  Die  samaritanisch-arabische  Pentateuch-Üebersetzung, 
Deuteronomium  I — XI,  mit  Einleitung  und  Noten.  Berlin, 
Poppelauer.  1901. 

[Der  Verf.  der  vorliegenden  Arbeit  beabsichtigte  ursprünglich  nur,  eine 
Fortsetzung  der  vonKuenen  begonnenen  Edition  derarab.-sam.Pentateuch- 
übersetzung  zu  geben.  Bei  tieferem  Eindringen  in  das  Material  musste 
er  diese  Absicht   etwas    modificieren :    Es  ist  nämlich  Thatsache,  dass 


die  uns  bisher  tm  wesentlichen  mir  in  einer  Recension  vorliegende  und 
nach  der  allgenioinon  Ansicht  von  Abu  Said  verfasste  Uebersetziinß: 
in  Wirklichkeit  in  mehreren  Recensionen  existiert  hat,  und  j^ar  nicht 
von  Ahn  Said  verfasst,  sondern  von  ihm  nur  zu  der  Gestalt,  in  der  wir 
sie  bisher  ausschliesslich  gekannt  haben,  überarbeitet  ist.  Dass  die 
Uebersetzung  eine  durchgreifende  Aendenmg  erfahren,  hat  bereits 
Jujnboll  gezeigt,  indem  er  nachwies,  dass  der  Verf.  der  Scholien,  die 
sich  in  den  beiden  Pari^jer  Codices  finden,  nicht  der  Verfasser  der 
Uebersetzung,  sondern  nur  ein  üeberarbeiter  sei.  Juynboll  hätte 
zweifellos  weiter  nachgewiesen,  dass  der  in  der  Vorrede  zu  Ms.  C  er- 
wähnte Abu  Snid  nicht  der  üebersetzer,  sondern  der  Üeberarbeiter 
sei,  und  dana  der  in  der  Vorrede  zu  Ms.  B.  erwähnte  Abu'l  Berakftt 
gar  nichts  mit  der  Uebersetzung  zu  thun  bat,  wenn  er  Gelegenheit  ge- 
habt hätte,  die  Codices  selbst  einzusehen.  Das  Blatt  nämlich,  auf  dem 
die  Vorrede  des  Abu'l  Berakät  steht,  ist  von  jüngerem  Alter  als  die 
Handschrift  selbst,  und  die  Vorrede  an  sich  ist,  wie  bereits  de  Sacy 
nachgewiesen  hat,  eine  Fälschung.  Verschiedenes  weist  darauf  hin,  dass 
der  Üeberarbeiter  Abu  Said  um  die  Mitte  des  13.  christlichen  Jahr- 
hunderts gelebt  hat;  in  dem  Berliner  Ms.  or.  qu.  523  ist  in  der  That 
an  einer  Stelle  bezeugt,  dass  Abu  Said  A.  H.  650  gelebt  hat.  Somit  sind 
bei  der  arabischen  Pentateucbübersetzung  der  Samaritaner  zunächst 
2  Recensionen,  die  ursprüngliche  Uebersetzung  und  die  Bearbeitung  des 
Abu  Said,  zu  unterscheiden.  Diesen  Nachweis  hat  Bloch  in  No.  1  der 
Einleitung  geliefert,  und  zur  Bestätigung  des  von  ihm  gefundenen  Re- 
sultates kann  ich  hier  noch  anfuhren,  dass  ich  selbst  im  Winter  1898,9», 
als  ich  auf  der  Kgl.  Bibliothek  zu  Berlin  die  beiden  Pariser  Hand- 
schriften vorhatte,  zu  wesentlich  denselben  Resultaten  gelangt  bin.  — 
Ob  der  Verfasser  der  Uebersetzung  Hasan  der  Tyrier  ist  —  darauf 
könnte  eine  Notiz  in  der  Vorrede  des  Abu  Said  führen  —  oder  nicht, 
ist  zweifelhaft,  jedenfalls  aber  darf  man  nicht  mit  Bloch  die  grosse 
Anzalil  der  aus  Aegypten  stammenden  Handschriften  als  dagegen 
sprechend  anführen.  Das  Cambridger  Ms.  Add.  714  z.  B.,  also  die 
älteste  datierte  Handschrift  dieser  Uebersetzung,  stammt  aus  Sarepta, 
und  ich  könnte  noch  manclie  aus  Syrien  stammende  Mss.  hier  anführen. 
Bei  dieser  Lage  der  Dinge  wird  es  von  grosser  Wichtigkeit  sein,  fest- 
zustellen, worauf  sich  die  Ueberarbeitung  durch  Abu  Said  erstreckt  hat. 
Mit  Recht  weist  Bloch  darauf  hin,  dass  uns  da  die  Scholien  der  Pariser 
j^Iss.  die  wertvollsten  Angaben  bieten.  Auch  darin  kann  ich  ihm 
beistimmen,  wenn  er  den  Cod.  B.  als  eine  im  wesentlichen  treue  Wider- 
gabe  des  von  Abu  Said  revidierten  Textes  ansieht.  Es  ist  sonderbar, 
dass  gerade  die  Handschrift  C,  die  einzige,  die  Abu  Saids  Namen  ent- 
hält, von  einem  Codex  abgeschrieben  sein  rauss,  der,  wie  ich  an  anderer 
Stelle  nachweisen  werde,  aus  ganz  verschiedenartigen  Stücken  bestand. 
Dass  die  Handschrift  weniger  Vertrauen  verdient  als  B,  hat  bereits 
de  Sacy  gesehen,  nnd  Kuenen  ist  seinem  Rate  gefolgt,  wenn  er  im 
wesentlichen  Cod.  B  abdruckte.  Bloch  hat  in  seiner  Arbeit  den  Ver- 
such gemacht,  einen  möglichst  den  Intentionen  des  Ueberarbeitors  ent- 
sprechenden Text  zu  bieten.  So  hat  denn  auch  er  sich  im  wesentlichen 
an  Cod.  B  gehalten.  Er  bietet  also  den  Textus  receptus.  Das  ist  in 
diesem  Falle  durchaus  zu  billigen.  Denn  die  einzige  einen  von  Abu 
Saids  Recension  unabhängigen  Text  bietende  Handschrift,  die  ihm  zu 
Gebote  stand,  war  Ba.  Dazu  kam  noch  das  eine  im  Palaeographical 
Society  Or.  Ser.  veröffentlichte  Blatt  des  Cambridger  Ms.  Add.  714. 
Schon  auf  Grund  dieses  Materials  hat  Bloch  eingesehen,   dass  der  voq 
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Abu  Said  umlaufende  Text  der  Uebersetzung  durchaus  nicht  einheitlich 
ist,  und    ich  kann    auf  Grund  der  Sammlungen,     die    ich  mir  für  diese 
Uebersetzung  angelegt  habe,  behaupten,  dass  mau  mindestens  noch  eine, 
wahrscheinlich  mehrere  Ueberarbeitungen  anzunehmen  hat,  die  den  Text 
zum  Teil  sehr  viel  stärker  modificiert  haben   alsb  Au  Said  selbst.    So 
ist  auf  Grund  des  Materials,    das  Bloch  zu  Gebote  stand,  durchaus  zu 
billigen,  dass  er  denTextus  receptus  abdruckte.     Ueber  das  Verhältnis 
der  Samaritanischen  Uebersetzung  zu  der  desSaadja  (cf.  Bloch  p.  20f.) 
wird    man   so    lange    nichts    Sicheres    aussagen   können,    als   bis   wir 
zuverlässige  Ausgaben   der   ursprünglichen  Uebersetzungen   beider   vor 
uns  haben.    Dass  das  auch  bei  Saadja  noch  durchaus  nicht  der  Fall 
ist,  dürfte  für  jeden,   der   mit  den  Dingen   einigermassen   vertraut  ist, 
zweifellos  sein.     Die  Untersuchung  über   das  Verhältnis  beider  Ueber- 
setzungen wird  also  zweckmässig  aufgeschoben.  Ebensowenig  zuverlässig 
ist,  was  bisher   über   das  Verhältnis   der   arabischen  Uebersetzung  der 
Samaritaner  und  des  samarit.  Targums  gesagt  ist.     Sicher  ist,  dass  in 
den  Recensionen  der  arabischen  Uebersetzung  im  allgemeinen  der  örund- 
text  besser  verstanden  ist  als  in  den  uns  jetzt  vorliegenden  Recensionen 
des  Targums.  Wenn  aber  Samuel  Kohn  an  der  von  Bloch  p.  21  citierten 
Stelle  behauptet,   es   deute  nicht  einmal   der   leiseste  Umstand  darauf 
hin,  dass  der  Verfasser  der  arabischen  Uebersetzung  das  Targum  über- 
haupt gekannt   habe,   so   ist   das   eine   arge  Uebertreibung.    Die  Be- 
schreibung der  Manuscripte    der  Uebersetzung    (p.  22—36)  ist   im  all- 
gemeinen sorgfältig.    Ein   paar  kleine  Versehen,   die  sich  besonders  in 
den  Angaben   über   die   von  Bloch  nicht    eingesehenen  Codices  finden, 
werde   ich   an   anderer  Stelle   berichtigen.     Merkwürdiger    Weise    hat 
Bloch  die   in  Petersburg  befindlichen,   in  Harkavys  Katalog  genau  an- 
geführten Stücke  der  arabischen  Uebersetzung  zu  erwähnen  vergessen. 
Die  Noten  bieten  manche  interessante  Einzelheit,  freilich  würde  der,  der 
die  Textgeschichte  genauer  kennt,  einiges  darin  anders  beurteilen.    Die 
Hauptarbeit  hat  Bloch   auf   die  Textherstellung   verwandt.    Ueber  sie 
lässt  sich  natürlich  hier  in  wenigen  Worten  nicht  viel  sagen.    Ich  habe 
an  einer  genauen  Untersuchung  verschiedener  Stücke  des  von  ihm  dar- 
gebotenen Textes  den  Eindruck  gewonnen,    dass  wir  es  hier  mit  einer 
sehr  sorgfältigen  Arbeit   zu   thun    haben.    Die  wenigen  Versehen,  die 
mir  aufgefallen  sind,   waren  meist   geringfügiger  Art,   so    dass  ich  sie 
hier  übergehen  kann.    Dass   ich   an    ein   paar  Stellen    anders  urteilen 
würde  über  das,  was  in  Abu  Saids  Text  gehört,  und  was  in  die  Noten 
zu  setzen  ist,  ist  ja  natürlich.    Für    eine  endgültige  Ausgabe  der  sam. 
arab.  Uebersetzung  —  als   eine   solche   kann  ja  diese  Ausgabe  wegen 
des  beschränkten  Materials   ebensowenig  wie   die  Kuenens    gelten  (das 
hat  Bloch  ja   auch  selbst  zugegeben)  —  wird    diese    Arbeit  treffliche 
Dienste  leisten,    bessere  jedenfalls    als   die  Ausgabe   Kuenens,   die  im 
einzelnen  etwas  flüchtig  gearbeitet   ist  (cf.  Bloch  p.  27;   ich  kann  das 
auch  positiv  beweisen).     Ein   paar  Kleinigkeiten   seien   hier    noch  er- 
wähnt:    S.  6  Zeile  4  v.  u.  1.  20  statt  120;  p.  7  Mitte:  Die  Datierung 
des  Cod  ß.  „vor  920  d  H**  rührt  wohl  daher,  dass  die  älteste  Verkaufs- 
notiz darin  aus  diesem  Jahre  stammt.    Der  Codex  B  erinnert  in  vielem 
an  das  Ms.  or.  2688  des  British  Museum;  ich  vermute,  dass  es  mit  ihm 
—  und  also  auch  mit  Cod.  D  —  ziemlich  gleichaltrig  sein  wird.  p.  23 
Z.  14  V.  u.    lies  47i — u    (statt  49i— n);    ein    anderes  Blatt   von  Ba, 
enthaltend  Nu.  öso — 69,   findet   sich   in  Bianchini's   Kvangeliarium  qua- 
druplex,  Rom  1749.  II  p.  DCIV.  —  p.  29:   die  Behauptung,   dass  ein 
Teil  des  Anfangs  des  Ms.  E  wahrscheinlich  im  Londoner  Ms.  add. 
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17663  enthalten  ist,  geht  auf  eine  Mitteilung  von  mir  zurück.  —  ib. 
Z.  6  V.  u.:  dass  D»3ia  ein  Personenname  ist,  ist  sicher.  Er  findet  sich 
iu  vielen  sam.  Mss.,  z.  B.  auch  in  der  von  Neubauer  edierten  Sam. 
Chronik,  cf.  Journal  Asiatique  1869  IT  p.  4 18 f.  Ebenso  ist  der  auf 
p.  33  erwähnte  Name  nan  oin  Personenname,  cf.  hierüber  meinen  Aufsatz 
, Fragmente  des  Sam.  Pentateuchtargums"  (Zeitschr.  für  Assyriologie 
XVI  p.  91  f.).  —  p.  36:  Ms.  Arabe  No.  4  der  Pariser  Biblioth^que 
Nationale  enthält  nicht  die  samaritanisch-arabische  üobersetzung.  — 
Dr.  P.  Kahle.  (Berlin)]. 

ßüDDE,  KARL,  Die  Religion  des  Volkes  Israel  bis  zur  Verbannung. 
Giessen,  J.  Ricker'sche  Verlagsbuchhandlung,  1899.  XIU  u. 
208  S.  8^     M.  5.— 

CAHN,  D.  M.,  Gedächtnisrede  zur  Erinnerung  an  Freiherrn  Wilhelm 
Karl  V.  Rothschild  zu  Frankfurt  a.  M  ,  bei  dem  in  der  Synagoge 
zu  Fulda  am  3.  Februar  1901  veranstalteten  Trauergottosdienst. 
Frankfurt  a.  M.,  J.  Kaufmann,  1901.  16  S.  8».  M.  0,40. 

CA  R  LEB  ACH,  S.,  Rede  gehalten  bei  dem  Trauergottesdienst  zum 
Gedächtniss  des  seligen  Freiherrn  Wilhelm  Carl  v.  Rothschild 
in  der  Synagoge  zu  Lübeck  am  Sonntag  den  3.  Febr.  1901. 
[Lübeck  1901].     15  S.  8".     M.  0,50. 

FRANKL-GRÜEN,  AD.,  Geschichte  der  Juden  in  Kremsier  mit 
Rücksicht  auf  die  Nachbargemeinden.  Nach  Original-Urkunden 
dargestellt.  3.  Tl.  Nachträge,  Archivalien.  Die  Gegenwart. 
Breslau,  Verl  J.  Kauffmann-Frankfurt  a.  M.,  1901.  IV  u  171  S. 
8°.  M.  4.— 
[Tl.  I  vgl.  ZfHB    I,  44  u.  156,  Tl.  II.  ibid.  IV,  8.] 

FRIEDMANN,  A.,  Leitfaden  zum  Erlernen  u.  Wiederholen  der 
wesentlichen  Vorschriften  über  Schechitah  u.  ßedikah  mit 
einem  Anhange  über  das  Forschen.  2.  Aufl.  Ingolstadt,  Selbst- 
verlag, 1901.     32  S.  8«     M.  0.70. 

GEDENK-BLAETTER  an  den  Freiherrn  Wilhelm  Carl  von  Roth- 
schild. Mainz,  Joh.  Wirth'sche  Hofbuchdruckerei  A.  G.,  1901. 
112  S.  8°.     M.  0.75 

GRIMME,  H.,  Metres  et  strophes  dans  les  fragments  h^breux  du 
manuscrit  A  de  TEcclesiastique.  Traduit  par  H.  Savoy.  Leipzig, 
0.  Harrassowitz,  1901.  lllu.  63  S.  8«. 

HALLER,  ERNST,  Die  rechtliche  Stellung  der  Juden  im  Kanton 
Aargau.  Arau,  H.  R.  Sauerländer  u.  Co,  1901.  XU  u.  311  S. 
8«.    M.  4- 

[Verf.  bietet  eine  geschichtliche  Einleitung  Ober  die  Juden  in  der 
alten  Eidgenossenschaft  und  während  der  Helvetik,  nach  Ulrichs  „Samm- 
lung jüdischer  Geschichten**  Zürich  1770  und  archivaliscjiem  Material, 
die  eine  Ueborsicht  von  der  Ansiedlung  n.  der  rechtlichen  Stellung  der 
Juden  gew&hren  soll.  Seine  Aufgabe  hat  H.  mit  grossem  Geschick 
gelöst.     Was    Verf.   von   der   Unordnung  jüdischer   Gemeindearchive 
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sagt,  ist  leider  allzuwahr  und  verdient  Beherzigung.  Die  Ausführungen 
sind  übersichtlich  geordnet  und  klar  dargelegt.  Ein  ausführliches 
Inhalts verzeichniss  erleichtert  das  Auffinden  jeder  Stelle  und  erschliesst 
dadurch  den  Inhalt  des  höchst  verdienstlichen  Buches.] 

HOROVITZ,  M.,  Zwei  Reden  zur  Erinnerung  an  Freihorrn  Wilhelm 
Carl  V.  Rothschild  s  A.  Frankfurt  a.  M.,  J.  Kauffmann,  1901. 
24  S.  8^ 

HÜMMELAUER,  FR.,  Ooramentarius  in  Deuteronomium  (Cursus 
scripturae  sacrae  auctoribus  R.  Cornely,  J.  Knabenbauer,  Fr. 
Hummelauer  aliisque  Soc.  Jesu  presbyteris.  Commentariorum 
in  Vet.  Test,  pars  I,  in  libros  historicos  111,  2.)  Paris,  P. 
Lothielleux,  1901.  VIII  u.  568  S.  8°.  M.  8.    - 

JOSEPHÜS  FLAVIÜS,  Des,  jüdische  Altertümer,  üebersotzt 
und  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  versehen  von  Heinrich 
Clemeyitz.  1.  ßnd  Buch  1-X,  II.  Band  XI— XX  (=  Bibliothek  der 
Gesamt-Literatur  des  In-  und  Auslandes  Nr.  II  1368  — 13S0). 
Halle,  Otto  Hendel,  1900.  1:  646  S.,  II:  724  S.  u.  1  Tafel  8«. 

KERSTEN,  EDWIN,     Jobs  bock  i  rytmisk  öfversättning  frän  grund- 

spräket  jemte  inledande  förklaring.     Vasa  1897.  8^ 
KELLER,  J.,  Psalm  45,  47  u.  54,  ausgelegt.  Schaffhausen,  C.  Schoch, 

1899.  28  S.  8°.  M.  0,30. 
KENT,  CHARLES  FOSTER  s.  Sanders,  Frank  Knight. 
KITTEL,  R ,     Die  Bücher  der  Könige,  übersetzt  u.  erklärt  (Hand- 

komraentar    zum  Alten  Testament.     Hrsg.  von   W.    Nowack. 

1.  Abth.:  Die  bist.  Bücher,  5.  Bd.)  Göttingen,  Vandenhoeck  u. 

Ruprecht,  1899.    XVI  u.  312  S.  8^     M.  6.40. 
KLOPPE,  HERM.,     Der  ursprüngliche  Begriff  des  alttestamentlichen 

Opfers.     Progr    des  königl   Realgyrnn.    in  Nordhausen.  1899. 

5  S.  40. 
KLOTZ,  M.,     Krankenbesuch  und  Trauergebräuche  nach  Bibel  und 

Talmud.  Eine  übersichtliche  u.  leichtfassliche  Zusammenstellung 

nach  den  biblischen  u.  talmudischen  Quellen.    Frankfurt  a.  M., 

J.  Kaufmann,  1901.  22  S.  8°.     M.  0-50. 
KNIGHT.  A.  E.,  ßible  plants  and  animals.  London,  Nisbet,  1899.  8°. 
KOHÜT,  A.,     Berühmte   israelitische  Männer    und  Frauen    in    der 

Kulturgeschichte  der  Menschheit.     Lebens-  u.   Charakterbilder 

aus    Vergangenheit    u.    Gegenwart.     Mit  zahlreichen  Portr.  u. 

sonstigen  Illustrationen.     2  Bde.  Leipzig,  A.  H.  Payne,  1901. 

I:  IV  u.  432;  H;  VI  u.  432  S.     geb.  M.  10.— 
KOK,    J.,    Salomo's    Prediker,    gerangschikt    en  verklaard.     Dl.  I 

en  II.     Kampen,  J.  H.  Kok,  1899.  X  u.  345  S.  8^    F,  2. 
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KOENIG,  ED.,  Hebräisch  und  Semitisch.  Prolegomena  u.  Grund- 
linien einer  Geschichte  der  semitischen  Sprachen,  nebst  einem 
Excurs  über  die  vorjosuanischo  Sprache  Israels  und  die  Penta- 
teuchquelle  PC.  Berlin,  Reuther  u.  Reichard,  1901.  Vll  u.  128 
S.  8«.     M.  4.— 

KRAUSS,  S.,  David  Kaufmann.  Eine  Biographie.  Berlin,  S.  Calvary 
u.  Co.,  1901.     60  S.  8».     M.  1 — 

'Auch  diese  Biographie  Kaufmann's  ist,  wie  die  Rosenthals  im  „Qe- 
denkbnch",  nach  Angaben  der  Familie  des  Verklärten  gearbeitet  (vgl. 
S.  12  Anni.  1):  aus  ihr  spricht  die  Liebe  des  Schülers,  wie  aus  der 
ersteren  die  Verwandtenliebe.  Wir  hoffen,  vom  Verf.  nicht  den  Vorwurf 
zu  bekommen,  den  er  S.  10  Anm.  2  unberechtigt  dem  „gefeierten  Helden 
jüd.  Wissenschaft"  (S.  7.),  Nehemias  Brüll,  macht,  der  Kaufmanns 
Theologie  des  Bacbja  Ibn  Pakuda  „bekrittelt"  hätte,  wenn  wir  sagen, 
dass  die  Superlative  Art  der  Darstellung  auch  diejenigen,  die  K  s  Ver- 
dienste recht  hoch  schätzen,  nicht  gerade  anziehen  kann.  Allgemein 
wird  die  Mitteilung  der  Witwe  K's(S.  53;  interessieren,  dass  die  reiche 
Bibliothek  des  Forschers  katalogiesiert,  geordnet  und  später  Gelehrten 
zugänglich  gemacht  werden  soll.] 

LEVY,  E.,  Israel,  au  XIX  e  siecle.  Deux  sermons  prononces  au 
temple  isra61ite  de  ßayonne  le  28.  sept.  1900,  ler  jour  de 
Rosch  -  Haschanah,  et  le  soir  de  Kol  Nidrö,  2  oct.  1 900. 
Bayonne,  Impr.  Lesp6s  soeurs,  1900.     22  S.  8^     M.  0,40. 

LITTMANN,  ENNO,  Zur  Entzifferung  der  Safa-Inschriften.  Mit  7 
autographierten  Tafeln.  Leipzig,  0.  Harrassowitz,  1901.  IX 
u.  76  S.  8°. 

[Hal6vy  war  der  erste,  der  sich  erfolgreich  an  die  Entzifferung  der 
von  ihm  als  inscriptions  du  Safa  bezeichneten  Schriftdenkmäler  machte. 
Es  sind  das  Inschriften  aus  den  vulkanischen  Regionen  östlich  von 
Damaskus,  in  einem  arabischen  Dialekt  abgefasst  und  in  einem  Alphabet 
geschrieben,  das  den  südarabischen  Alphabeten  verwandt  ist.  Neuer- 
dings haben  Dussand  und  Macler  eine  grosse  Anzahl  von  Inschriften 
neu  gefunden,  und  Littmann  selbst  hat  während  der  American  Arche- 
ological  expedition  Syria  1899—1900  eine  geringere  Anzahl  copiert. 
Von  den  28  Buchstaben  des  arabischen  Alphabets  findet  L.  18  durch 
fial6vy  richtig  bestimmt.  Für  die  übrigen  12,  in  deren  Bestimmung 
er  von  Halevy  abweicht,  legt  er  in  dieser  Schrift  das  Material  vor  und 
giebt  einige  Inschriften  in  Transscripiion  und  Uebersetzung.  Das 
Hauptkontingent  zu  dem  Wortschatz  der  Inschriften  stellen  Eigennamen. 
Die  Uebersetzung  der  übrigen  Bestandteile  ist  oft  noch  recht  hypothetisch 
und  wird  es  wohl  bleiben  müssen,  bis  eine  Anzahl  umfangreicherer  In- 
schriften gefunden  würde.  Beachtenswert  ist  das  Vorkommen  der  alt- 
semitischen Fiuchformel  gegen  den,  der  die  Inschrift  auslöscht.  —  /. 
HoTOvitz.] 

M.ANN,  ARNOLD,  Liebet  eure  Feinde.  Eine  apologetische  Erzählung. 
Frankfurt  a.  M.,  J.  Kauffmann,  1900.     232  S.  8».     M.   1,50. 

[Mann  ist  Pseudonym  für  Aron  Ackermann,  dessen  frisch  geschriebene 
Erzählung  zuerst  im  „Israelit"  1899  erschienen  istj 
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MARTI,  K.,  Das  Buch  Daniel  erklärt  (=  kurzer  Handkommentar 
zum  A.  T.,  herausg.  von  Karl  Marti  12.  Lfg.).  Tübingen, 
J.  C.'B.  Mohr,  1901.  XXIU  u.  98  S.  8".     M.  2,35. 

MASETTI,  C,  11  cantico  dei  cantici  di  Saloraone,  interpretato  in 
116  sonetti.  Ravenna,  tip.  lit.  Ravegnana,  1899.  XXIII  u. 
240  S.  L.  8.  - 

MATHESON,  G.,  The  Bible  definition  of  religion.     London,  Clarke, 

1898.  86  S.  8^ 

MEiSELS,  S.,  Der  Friedensgedanko  im  Judenthume.  Tarnopol, 
Verlag  des  Verfassers,  1901,     31  S.    8°.    M.  0.50. 

MOÜLTON,  R.  G.,  The  literary  study  of  the  Bible:  an  account 
of  the  leading  forms  of  literature  represented  in  the  sacred 
writings.    Rev.  ed.  London,  Isbister  (f3oston,  Heath  and  Co.), 

1899.  äVI  u.  569  S.  8^. 

MYRBERG,  0.  F.,  Gamla  Testament  öfv^ersatt.  Profeternas  skrifter. 
Stockholm,  Haeggström,  1899.     IV  u.  476  S    8^     Kr.  1,75. 

PERLES,  ROSALIE,  Ein  moderner  Erlöser  dos  Judenthums.  Vortrag. 

Königsberg,  Ostdeutsche  Buchhandlung,  1901. 16.  S.  8®  M.  0,30. 
PIOLET,    A LUIDE    P.,     Essai   sur  le  developpement  de  rattentc 

messianique  chez  les  Israelites  depuis  los  origines  jusque  vers 

l'epoque  de  Jesus-Christ.  (These).  Cahors,  impr.  Coueslant,  1899. 

96  S.  8". 

PLACZEK,  ß.,     Die  Parteien  in  Israel.     Predigten,  geh.  am  1.  u. 

letzten  Pesachtage  5658.     Brunn,  Komm.  Verl.  B.  Epstein  u. 

Co.,  1898.  7,  U  u.  IV  S.     8^. 
PLOTKE,    JÜL.,     Die    rumänischen  Juden    unter    dem  Fürsten  u. 

König  Karl.     Frankfurt  a.  M.,    Mahlau  u.  Waldschmidt,  1901. 

44  S.  8°.     M.  0,50. 
PRICE,  IRA  MAURICE,    The  monuments  and  the  Old  Testament: 

Evidence    from    ancient    records.     Chicago,    Christian  culture 

Press,    1899.     328  S.  8°. 
REGESTY  I  NADPISI,  Svod  materialov  dlja  istorn  Evreev  v  Rossii. 

Petersburg,  Rabinoviz,  1896—98  S.  1-334. 

REINHARDT,  L.,  Kennt  die  Bibel  das  Jenseits?  u.  Woher  stammt 
der  Glaube  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele,  an  Hölle,  Feg- 
feuer (Zwischenzustand)  u.  Himmel?  München,  E.  Reinhard, 
1899.  IV  u.  184  S.  80. 

RENKEMA,  W.  B.,  Het  boek  Job,  voor  de  gemeente  verklaard. 
Met  eene  inleiding  von  H.  Bavinck.  Leiden,  Donner,  1899. 
XII  u.  303  S.  8«.    F.  2,25. 
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RINONAPOLI,    L.  V.,     II  mito  di  Lilith.     Penne,    tip.  S.  Valerii, 

1899.  15  S.  8». 

ROBERTSON,  J.  A.,  Metrical  version  of  the  Psalms.  London, 
Stock,  1899.     S  5.— 

ROSENBERG,  J  ,  OT^'J  in,  Argarizim.  Lehrbuch  der  sanaaritanischen 
Sprache  u.  Literatur.  Wien,  A.  Hartlebens  Verlag,  1901.  Vlll 
u.  182  S.  8^ 

[Das  Büchlein  bildet  den  71.  Teil  der  Sammlung:  «Die  Kunst  der 
Polyglottie",  die  die  Möglichkeit  bieten  will  „jede  Sprache  in  kürssester 
Zeit  u.  in  Bezug  auf  Verständniss,  Conversation  u.  Schriftsprache  durch 
Selbstunterricht  zu  erlernen.**  Der  Nutzen  des  Buches  besteht  in  der 
Anleitung  zur  Erlernung  der  samaritanischen  Grammatik.  Man  gewinnt 
einen  Einblick  in  die  Literatur  der  Samaritaner  n.  wird  zu  weiterem 
Forschen  angeregt.  Einen  eigentlichen  wissenschaftlichen  Wert  bean- 
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II.    ABTEILUNG. 

Mainzer  Grabsteine. 

Von  Dr.  S.  Salfeld. 

Das  in  Mainz  vorhandene  Material  an  jüdischen  Grabsteinen, 
welches  im  Laufe  der  Zeit  bei  Abtragung  von  Festungsraauern,  bei 
Ausschachtungen  für  Bahnanlagen  und  sonst  gefunden  wnrde,  habe 
ich  von  1894  an  geordnet  und  in  dem  Exkurse  VI  meines  Buches 
(Martyrologium  426  ff.;  S.-A.  „Der  alte  isr.  Friedhof  in  Mainz  und 
die  hebr.  Inschriften  des  Mainzer  Museums,"  Berl.  1898)  beschrieben. 
Im  Ganzen  sind  140  Grabsteine  und  Steinfragraente  aus  der  Zeit  von 
1 185 — 1425  verzeichnet,  die  im  Mainzer  Museum,  im  eisernen  Turm  an 
der  Rheinstrasse  und  auf  dem  alten  Friedhof  an  der  Morabachor- 
strasso  aufgestellt  sind.  Wer  die  Schicksale  dieser  Grabsteine  ver- 
folgte, musste  hoffen,    dass    aus    dem  Grunde  der    alten  Moguntia 
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auch  ferner  die  stummen  und  doch  so  beredten  steinernen  Zeugen 
der  jüdischen  Vergangenheit  gelegentlich  zu  Tage  gefördert  würden. 
Diese  Hoffnung  hat  sich  erfüllt. 

Am  5.  Juni  1899  fand  man  bei  Ausschachtung  eines  Kellers 
in  der  Gastwirtschaft  ^Zur  Stadt    Mainz"    (Gr.  Bleiche)    einen  vier- 
eckigen   roten   Sandsteinblock  mit    folgender    deutlich  zu  lesender 
Inschrift: 
yi<ü  "n  lin  b^*  ")Dp  HT      I>ies  ist  das  Grab  des  Rabbiners  R.  Meir, 
]p^T]  ^T^'DT]  DillSK  ""^n      Sohn  Abrahams  hakohen,  des  alten, 
Dti^n  Tin^  7J?  Jl*iriin      der  seiner  Religion  wegen  erschlagen  wurde 

DVS  }VDn  TO  tS'lB^  K"ÖS      im J ahre  [50]41  d.jüd.[  1281  d.  Christi. jZeitr., 
•  27.  Siwan,  an  dem  Tage, 

IJ^Ipil   DDiÜDil  n*"!  Pj'^ti^iti^      an  welchem  die  Synagoge  verbrannt  und 

(^'7ll2!D'ir)niiön"nr)[soJ^"lB"'D      die  GesetzroUen   zerrissen   wurden.      Seine 

Ruhestätte  ist  Ehre! 

Soweit  bekannt  ist,  meldet  weder  eine  jüdische  noch  eine 
christliche  Quelle  etwas  über  diese,  sicherlich  schwere  Verfolgung 
im  Frühjahr  1281,  die  ein  Vorspiel  des  bekannten,  Mainz  und 
Nachbarorte  treffenden  Martyriums  vom  7.  Pessachtage,  19.  April,  1283 
war  (Martyrologium,  S.  144  f.).  Vielleicht  ist  auf  diesen  Schreckens- 
tag des  Jahres  1281  die  Elegie  "3^  raniö  :^t^»  (deutscher  Ritus) 
des  Abraham  b.  Meir  (Zunz,  Litg.  404,  Lands huth,  Amude 
ho-Aboda  5)  gedichtet;  ja  es  ist  möglich,  dass  der  Verfasser  dieses 
Klageliedes  (das  fehlende  „hakohen"  im  Akrostichon  verschlägt  nichts) 
identisch  mit  dem  1303  in  Weissensee  i.  Th.  erschlagenen  Rabb. 
gleichen  Namens,  vielleicht  gar  ein  Sohn  des  auf  dem  Stein  verewigten 
Mainzer  Märtyrerrabbiners  ist  (vgl.  Con forte,  Köre  ha-dorot,  ed. 
Venet.  p.  22).  Diese  Vermutungen  werden  fast  zur  Gewissheit, 
wenn  man  die  historischen  Andeutungen  aus  der  Elegie  herausschält 
(so  z.  B.  ,m«ica  rh''P.p  .'131  nvn  ^no  [womit  nicht  Jerusalem  wie 
ßaer,  Kinnot  a.  a.  0.,  annimmt,  gemeint  ist]  'i3i  7\^:im  /131  r«  Tüh 
u    a.  St.). 

Von  den  folgenden  vier  Steinen,  welche  bei  Abtragung  des 
Raimundithoros,  einer  1699  unter  dem  Kurfürsten  Lothar  Franz 
vollendeten  Befestigung,  aus  dem  Grunde  eines  Forts  in  den  ersten 
Tagen  des  Januar  1902  gehoben  wurden,  stammen  zwei  aus  dem  11, 
Jahrh.  Sie  sind  104,  bezw.  90  Jahre  älter  wie  der  bis  jetzt  als  ältester 
bekannt  gewesene  Stein  von  1184  (no.  26  der  Inschriften,  MartyroL 
434).  Drei  von  ihnen  sind  einfache  rote  Sandsteinblöcke,  der  als 
no.  2  bezeichnete  ist  weisser  Sandstein,  wie  er  in  der  Gegend  von 

1)  Zunz,  Litg.  343. 
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Oppenheim  a.  Rh.  gefunden  wird.  Die  alte  Schrift  ist  schlicht,  vertieft 
eingemeisselt,  so  wie  wir  sie  aus  Photographien  kennen  (vgl.  Merx, 
Documents  de  Paleographie  hebraique  et  arabe,  Leyde  1894, 
Taf.  V).  Zwei  in  no.  3  eingeschlagene  Löcher  für  eiserne  Haken 
und  der  fest  haftende  Mörtel  auf  allen  Steinen  sprechen  von  ihrena 
Schicksal.  Sie  sind  1438,  als  man  die  Juden  aus  Mainz  vertrieb 
(Stern-Salfeld,  Nürnberg  im  Ma.  331  f.),  von  dem  Friedhof,  dem 
„Judensand",  geraubt  und,  wie  dies  auch  an  anderen  Orten  geschah 
(Zunz,  G.  u.  L.  395  fif.,  ßrann,  Gesch.  d.  J.  in  Schlesien  II.  47  ff, 
u.  a.),  zu  profanen  Bauten,  in  Mainz  besonders  zu  einem  „grossen 
trefflichen  Bau  am  Rhein"  verwertet  worden,  worüber  der  Erzbischof 
Dietrich  von  Erbach,  laut  Urk.  von  1438,  Bürgermeister  und  Rat  zur 
Rede  stellt  (Hegel,  Städtechroniken,  Mainz  II,  2.  Abt.  166). 
Kriegsstürme  und  Fehden  vernichteten  diese  Bauten;  die  Steine 
wanderten  von  Neuem  in  Fundamente  und  Mauern,  und  jetzt,  da 
diese  neuen  modernen  Stadtteilen  weichen  müssen,  werden  sie  der 
Pietät  zurückgegeben  und  der  geschichtlichen  Forschung  überwiesen . 
Hier  die  genaue  Copie  der  Inschriften; 


no.  1 
[Rebekka,  T.  Isaks,  st.  1080.] 

p?s  nni:  iD-iß^ 

no.  8 
[Bona,  T.  Gedalja's,  st.  1119] 

iTN-i^  . . .  pin 
n^h'::  ro  nninnn 

(»oip  pjn  nnm:o 


^)  Der  Anfang  lautet  yermatlich  vp 


no.  2 
[R.  Jakob  b.  Menachem,  st.  1094] 

. .  ith  'Tyrrn  . . . 
inniio . . . 


no.  4 
[Hanna,  T.  Jakob's,  st  1240] 

'üp)T]  riKtn  . . . 

[?]spp^  nn  Hin 

[soi]  n  K"*»  t:ntt?s 

'Ith  T2  Dir 

nnni:o  htid 
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Schliesslich  verzeichnen  wir  noch  die  Schrift  eines  im  Mainzer 
Museumshofe  befindlichen  weissen  Steines  mit  abgeschlagenen  Rän- 
dern, dessen  Fundort  unbekannt  ist.  Er  gehört  dem  gelehrten  R. 
Joseph,  S.  Nechemja's,  st.  1418:  —  2Kn*  Dn  r^H  —  pöDl  pCD  nc 
.  .  wmo  }"'  "i3pii  [so]  'H  —  itowr  ,TDn:  in  —  p]dv  Tnn  o-Sn« 
nSo  '«  'no'^'i'n  —  isidS  ^vp  r\W' 

Im  nächsten  Heft  des  4.  Bandes  der  Zeitschr.  des  Ver- 
eins zur  Erforschung  der  rhein.  Gesch.  u.  Altertümer  in  Mainz  ge- 
denke ich,  mit  freundlichst  zugesagter  Unterstützung  der  Museums- 
direktion genaue  Nachbildungen  der  wichtigsten  Grabstein-Inschriften 
zu  bringen  und  dadurch  besonders  die  Erforschung  der  Mainzer 
Gelehrt  engeschichte  zu  fördern. 


Ahron  Aramani  und  seine  Söhne. 

Von  Dr.  H.  Brody. 

Zu  den  Freundschaftsgedichten  Jehuda  ha-Levis,  die  im  ersten 
Bande  des  Diwan  noch  nicht  mitgeilt  werden  konnten^),  gehören 
auch  einige,  die  der  grosse  Dichter  seinem  würdigen  Freunde  Ahron 
Al*amani  gewidmet  hat.  Eines  dieser  Gedichte  ist  biographisch 
interessant,  weil  es  uns  sichere  Miteilung  macht  über  die  ursprüng- 
liche Heimat  A4amani*s.  Aus  den  Worten  p)W  p«  pit>^  f\M  riD^  pyo 
in  dem  Gedichte  Skh  niDD  .TH^)  hat  nämlich  Harkavy^)  geschlossen, 
dass  Al'amani  aus  Jerusalem  stamme  (vergl.  Ps.  48,  3).  Den  selben 
Schluss  zieht  er  auch  aus  der  Wendung  tt^npen  p  I  ^''0''ö  "»tt^H  \^Tfü7] 
CHJCV  in  dem  Gedichte  pöm  am  poyD*).  Ich  habe  diese  Ausdrücke 
allein  nicht  für  beweiskräftig  genug  erachtet,  da  diese  und  ähn- 
liche Redensarten  wohl  auch  bloss  die  hohe  Abstammung  des  Ge- 
feierten hervorheben  wollen'*).  Unser  Gedicht  nun  bestätigt  die 
Annahme  flarkavy's  und  beseitigt  eile  Zweifel  durch  die  ausdrück- 
liche Angabe,  dass  Al'amani  ein  ••obtt'lT  sei.  Das  Gedicht  hat 
folgenden  Wortlaut:^) 

D'-o'-jin  ^b  )bt:i  D'^'^nn  ••5  npn  Dsn*?  :iki^  bi<) 

ü'^ün^n  sifnoi  ttT\  oipo  ponKs  }1ök  K:n  pöK  ^:k 


^)  Vergl.  Diwan  I,  Einleitung  p.  XIV  und  Anmerkungen  p.  333. 

')  Dag.  p.  2  Nr.  2. 

»)  Jehuda  ha-Levi  I,  202. 

*)  Diw&n  I,  93  Nr.  67;  Harkavy  a.  a.  O. 

*)  Anmerkungen  p.4u.  158;  vergl.  auch  p.  189,  Anm.  zu  Nr  77  Z.  8     9. 

«)  Ms.  Oxford  1970  Teü  I  Nr.  Ö9. 
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ü''ö:«i  nirjr  jntr  oipo  p  mpö  pn«  n^ss  pn«  n>3i 

('D^oni  pny  n^nn  |n  nnn  nn  n^sn  nsn  n^sn  ddh  n^ns 

D^'onpn  vnnKo  ntt^7,  nirnj  ib  ntrip^  ^o^irn^ 

D^ott^nn  nnn  om^ioi  jiKin'»  irnpa  oipöo  o-'t^np 

:D^oni  Dnix  ni<ß  f-inx  nstt^D  nnti^öi  nnin  iKfc  Kir:  ivk 

Ist  so  der  Sinn  der  Anspielung  des  Dichters  auf  tnjp  ge- 
sichert, werden  wir  in  der  Lage  sein,  eine  andere  Streitfrage 
schlichten  zu  können.  Wie  Nr.  134  des  Diwan,  ist  auch  Nr.  27 
daselbst,  fi3*  «7n,  denci  ^2n*7H  p  THicü  gewidmet,  dessen  hebräischer 
Name  yiiao  (nicht  "pia)  war.  Dieser  soll  nach  Geiger  Meborach 
ben  Natan  ben  Samuel  sein,  eine  Ansicht,  die  auch  Zunz  teilt. 
Steinschneider  hingegen  meint,  man  könnte  auch  an  einen  Sohn 
Ahron  Al*amani*s  denken  2).  Diese  Annahme  erhält  nun  eine 
kräftige  Stütze  in  dem  Satze:  rnpoDi  |  rwrai  nw3  Pjnyn  vö  JM 
Tiipo  83  ^3TH^),  in  dem  Jehuda  ha-Levi  wieder  auf  die  geweihte 
Heimat  des  von  ihm  Besungenen  hindeutet.  Freilich  müssen  wir  die 
Existenz  eines  Meborach  ben  Ahron  aus  eben  dem  Gedichte  schliessen, 
das  zur  Behandlung  steht;  aus  einer  anderen  Quelle  ist  ein  Träger 
dieses  Namens  bis  jetzt  nicht  nachgewiesen. 

Hier  kommt  uns  aber  ein  anderes  Gedicht  zu  Hilfe,  ein  Ge- 
dicht, das  auch  zur  Lösung  eines  anderen  Räthsels  beitragen  wird. 
In  Nr.  70  des  Diwan,  in  dem  prachtvollen  hip  ^D%  das  eine  Perle 
Jehuda  ha-Levi*scher  Dichtung  ist  und  ebenfalls  Ahron  Al'amani 
verherrlichen  soll,  heisst  es*): 

nißifcD  r^y  nnriD  dij:i    try  '•^n  nnsn  i-nn  ntron 
nißiDKn  nipitt^nn  y^m       dx-iki  nK-ii<i  if7i<  i6n 

In  meinen  Anmerkungen  (p.  168  und  174)  habe  ich  die  Ver- 
suche Luzzatto's  und  Harkavy's,  der  in  diesen  Versen  enthaltenen 
Schwierigkeiten  Herr  zu  werden,  angeführt  und  als  Möglichkeit 
ausgesprochen,  dass  der  Dichter  in  ,TJ3i  p^x  auf  Ahron,  der  ßen- 
Zion  genannt  wurde,  und  seine  Familie  anspielt;  in3n  rwa^  würde 
sich  nach  dieser  Erklärung    auf  Ahron  und  vier    Söhne,    oder  auf 


1)  Vergl  31  hnv  p«^  hnv  lan  huv  in  Nr.  70  de8Diwftn(l  p.  101  Z.  86); 
das  Gedicht  ist  ebenfalls'^  Al'amani  gewidmet  upd  weiter  unten  angeführt. 

-)  Landshut,  r\iy^yn  moy  p.  117;  Zunz,  Ltg.  S.  286:  femer  Natan  ben 
Samuel  hachaber  in  Alexandrien  und  dessen  Sohn  Meborach  A.  1167  in  Kairo. 

•)  DiwÄn  I.  37  Nr.  27  Z.  7     8. 

*)  das  p.  101 -loa  Z.  67-68, 
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Ahron,  Frau  und  drei  Söhne  beziehen.  Das  Gedicht,  aus  dem  im 
Folgenden  die  in  Betracht  kommenden  Verse  mitgeteilt  werden 
sollen,  bestätigt  meine  Erklärung,  nur  ergiebt  sich  daraus,  dass 
Al'amani  fünf  Söhne  hatte,  auf  die  also  in  man  nron  hingewiesen 
wird.  Das  für  die  Geschichte  der  hervorragenden  und  schon  wegen 
ihrer  freundschaftlichen  Beziehungen  zu  dem  Dichterfürsten  für  uns 
interessanten  Gelehrtenfamilie  wichtige  Gedicht^)  beginnt  3ö''dS 
DnD3;  die  hier  anzuführende  Stelle  lautet: 


in^m  Dnnm  Pin  n«n  nn^    "j-inö  itt^^i 
HTOöi  di«i    miön  3^  b^2  min'»  möni 

pni:^  y:ini    pi  ny  ^jni 


pini  trnm 

Jesu'ah,  Meborach,  Jehuda,  Samuel  und  Zadok,  das 
sind  also  die  Namen  der  fünf  Sonne  Ahron  Al'amanis,  und  zwar 
ist  Jeäu'ah  der  älteste,  Zadok  der  jüngste  (o''iip?  p)  unter  ihnen. 
Auch  hier  sind  die  fünf  APamani  mit  den  tt^y  ^:3  nran  verglichen, 
auch  hier  'n  w^püZ  D33CnD  "i^K  hervorgehoben. 

Jeäu'ah  trägt  den  Namen  seines  Gross vaters  (der  Vater 
Ahron's  hiess  bekanntlich  Je^u'ah);  Meborach  ist  der  von  uns  ge- 
suchte i3n"?N  p  7''«icN.  Ueber  Jehuda  und  Samuel  ist  mir  nichts 
bekannt.  Zadok  aber  ist  m.  E.  identisch  mit  dem  Dichter  ^3K0V  pM^i 
dessen  Stücke  Zunz^)  und  Luzzatto*)  verzeichnen  und  von  dem 
Geiger^)  meint,  dass  er  „auch  dieser  Familie"  O^xoy)  angehöre. 

Die  Richtigkeit  meiner  Auffassung  von  ,T33i  |V3r  erhält  übrigens 
auch  von  anderer  Seite  ihre  Bestätigung.     In    einem  Alam*ani  ge- 


')  Ms/  Oxf.  1970,  I  Nr.  70. 
*)  Ms,  n*inHn,  was  aber  keinen  Sinn  giebt. 

*)  Ltg.  S.  598;    s.  Zadok  das.  730   und   in   meiner   Beschreibung    des 
Ritus  von  Haleb,  bei  Berliner,  Aus  meiner  Bibliothek,  Anhang  p.  XL 
*)  hniff  nSna  p.  64. 
»)  Der  Diwan  etc.  S.  163. 
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widmeten  Gedichte^),  geschrieben  nachdem  der  Dichter  Alexandrien 
und  seine  dortigen  Freunde  verlassen  hatte,  um  seine  Pilgerfahrt 
nach  Jerusalem  fortzusetzen 2),  bedient  sich  Jehuda  ha-Levi  desselben 
Ausdruckes,  dessen  wahrer  Sinn  aber  dort  weniger  zu  verkennen 
ist.     Die  betreffenden  Verse  lauten: 


n':t  TiT]  iTK  i^h)  ^^K         n'':njoi  rotr  rro^nn 
:n^:n  i6)  ])'::  nm«  k^     ovn  Dtö"'''  jki  •»n'?  iS^;  yn 

Kaufman  bedauert  in  seinem  Aufsatze  „Juda  Halewi  und 
seine  egyp tischen  Freunde"  *),  indem  er  von  Ahron  Ala*amani  spricht, 
„dass  unsere  Litteraturgeschichte  von  dem  Namen  des  ägyptischen 
Sängers  schweigt  und  kein  Vers  seiner  Dichtungen  sich  zu  uns 
herübergerettet  hat".  Es  scheint  demnach,  dass  er  unseren  Ahrou 
nicht  identificieren  will  mit  Ahron  Chaber,  dessen  Stücke  Zunz 
zusammenstellt  *),  vielleicht  weil  er  in  lan  einen  Ehrentitel  erblickt, 
den  sich  Ahron  im  Acr.  nicht  beigelegt  hätte.  Lansdhut  hingegen  ^) 
nimmt  diese  Identification  ohne  Weiteres  an,  vielleicht  auch  Geiger®) 
und  Steinschneider"'),  während  sie  Sachs ^)  als  „wahrscheinlich" 
hinstellt.  Ich  glaube,  mich  der  Ansicht  der  Letztgenannten  an- 
schliessen  zu  dürfen  und  teile  hier  nach  Ms.  Berlin  4*  Nr.  576 
eine  Dichtung  des  Ahron  Chaber  mit,  die  bei  Zunz  fehlt.  Sie  lautet: 

ninitD  ü^ynb  ninn?9  ha)}  m 

:mnn  ü'^^^b  Dtn  nm^  ^öj  nu^j 

s-ip'»  i^onn  ]^yb  m  yc?>^  Kösrn 

y)):  H)mh  i6  iiyi  f^^^i  j^nto  nvi 

:ninni  by  ny  Kim  p^  mnn:  nn^i 


»)  Ms.  Oxf.  1970,  I  Nr.  86. 

2)  Die  üeberschrift  lautet:  ^npo  /nnanuSH  ^a  »d  nanS«  |y  anji. 
•)  Monatsschrift,  XL,  421. 
*)  Ltg.  S.  ß37. 

')  a.  a  0.  (sub  nann  jnan  pnx»  "i). 
')  a    a.  0. 

')  Verzeichniss  der  hebr.  Handschriften  in  Berlin  (I)  119,  Anm.  zu  Nr.  92. 
•)  Relig.  Poesie    p.  Ü88.    —    Pinsker    'oipS    p.  122    bemerkt   zu   den) 
Acroit.  lan  »a«  :nyw»  n  p  pn«  n  oy  ihk  k^h  »Sw  etc. 
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troKo  Dir  Kton  i<u?i 


Das  hier  mitgeteilte  Stück  ist  nicht  metrisch;  die  Versteile 
haben  zumeist  sechs,  manche  nur  fünf  und  andere  auch  acht  Silben 
(Schwa  mobile  u.  compos.  nicht  mitgerechnet)  möglich,  dass 
unser  Text  nicht  ganz  correct  ist.  Dass  aber  Ahron  auch  ein  regel- 
rechtes Muwaääach  in  genauem  Versmass  zu  bauen  verstand,  möge 
das  folgende  (von  Zunz  erwähnte)  Stück  beweisen,  dass  ich  dem 
m3i"i  "»ncr  (ed.  Livorno  1816)  entnehme,  wo  es  sich  als  Selicha 
iür  den  dritten  Sabbat  des  Monats  EUul  befindet: 

ts^s^  npiif  -inÄ 

tt^nn  nntD  ('hdo 
•]fcD  nptt^ö  -[BK  |nn  ^w^ 

lyi^y  "•:«  "«^  d;i  yiün  nvh  lifm 

niö'?  D-'nipb  h::ri 

:itoö  npi  '^i^in     ^öö  duk  tt^«n  üip 


»)  ed.  n3Di. 

*)  Der  Stamm  Jehuda. 
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•^tt«  D5?rn  v*?« 

t^KPio  n^'S  |p>         ^^  Jpsni  pnn 

n3D^  DJii  nnnn 

T  :  IT  T  :    T 

nntr  jir'?  «npi 
nDif'Tini  noip 

mc:  dp'?  nw 

non^  ntTK  Dipon 

np^  iinntr^ 

'  A  A»A  A 

mc  loyi  p«:i 
nc^ö  tt^m  pr'? 

-|^:in  löir  «isno  -[jnon  d:i  -|^ 

IDT  D^tt^l  |V3: 

"12D  Dnnno  "»ß 
nDn  mir'?  dik:i 

*)  ed.  nw». 
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Diese  Dichtung  ist  wohl  geeignet  zu  beweisen,  dass  Jehuda 
ha-Levi  nicht  bloss  aus  Höflichkeit  das  dichterische  Talent  seines 
Freundes  in  seinen  Lobliedern  feiert.  Aber  ich  habe  dieses  Stück 
auch  aus  einem  andern  Grunde  hier  zum  Abdruck  gebracht.  Zunz 
bemerkt  zur  vorliegenden  Selicha,  die  er  als  Nr.  3  anführt:  „mög- 
lich dass  Nr.  3  auch  {^Sd  zeichnet."  Wenn  wir  die  Strofen  des 
Gedichtes,  wie  dies  hier  geschehen,  richtig  teilen,  ergiebt  sich, 
dass  man,  um  yh^  herauszufinden,  anstatt  des  »  an  der  Spitze  von 
Strofe  6,  3  und  h  an  der  Spitze  der  Gürtel  von  Strofe  5  und  6 
mitlesen  muss,  was  aber  unstatthaft  ist.  Hingegen  zeichnet  der 
Dichter  klar  und  deutlich  |'vx  p]"lb«  T2n  pn«,  was  bis  jetzt  merk- 
würdigerweise nicht  beachtet  wurde.  Wir  sind  über  das  Titel wesen  in 
älterer  Zeit  nur  mangelhaft  unterrichtet;  was  besonders  pjiSk  in 
nachgaonäischer  Zeit  bedeutet,  ist  völlig  unklar.  In  unserem 
Falle  scheint  es  ein  Titel  zu  sein,  den  die  Judenheit  Jerusalems  ihrem 
grossen  Landsmanne,  der  wohl  auch  in  fremdem  Lande  noch  seiner 
Brüder  in  der  heiligen  Heimat  nicht  vergessen  und  sie  mit  reichen 
Gaben  bedacht  hatte,  als  besondere  Auszeichnung  verliehen,^)  und 
zwar  erst  in  späterer  Zeit,  da  Jehuda  ha-Levi  in  seinen  Gedichten 
an  Ahron  dieses  Titels  nie  gedenkt  und  auch  Ahron  (der  auf  diesen 
Titel  wie  auf  den  Titel  lan  stolz  war)  in  seinen  frühern  Gedichten 
nichts  davon  merken  lässt.  Nun  findet  sich  in  der  reichhaltigen 
Piut-Sammlung  Ms.  Berlin  Qu.  Nr.  576  ein  Stück,  ^Dn  pw  S« 
"CW  nsJin,  das  nach  Steinschneider 2),  ^*\h»  pn»  zeichnet;  es  bleibt 
also  zu  untersuchen,  ob  auch  dieser  mit  Ahron  Al'amani  identisch  ist. 


Verbesserungen  und  Ergänzungen 
zu  Joseph  Kimehi's  Misehle-Commentar. 

Yon  8.  Eppenstein. 
(Schluss). 

p.  «^  Z.  3  St.  Q-ßDi:  1.  ccilö.  6  hinter  3?"inn  erg.  P"!  p«^^» 
-lannn  hn,  12  hinter  QJota  erg.  iS  ^i»in  ip'jn  nn«i  im  h:h  p.  16  st. 
13Dn^  1.  13pn\  18.  hinter  on  erg.  ^'hr\^,  ibid.  hinter  l'?3«ö3  erg. 
•|nt^'D2^.  19  st.  'o^  1.  '•^c'?.  20  st.  tt^oJ  1.  niNn.  21  st.  p'^  1.  po. 


*)  Etwa  wie  man  später  den   Titel   «»B'a   eingeführt.     Solcher  om»«P3 
giebt  es  auch  heute  noch. , 

»)  I.  c.  p.  121  D.  Nr.  94. 
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22  hinter  TO*  erg.:  pM  Y?^  (Dan.  12,  13),  ^""3  p«^  »Sl  (Hiob 
24,  22).  25  St.  Tcn  1.  "|ßna.  27  hinter  "i^V  erg.  '^'pSo  "iyi5>  Dl^m 
mp^tt^  IwS  (Gen.  26,  12)  ü'^v^  n«ö  f»iTpm  mno  iSdi.  29  lies  "lom 
nawn  i-'-nn  mK'Jia  nv'ja:!  K^ii^n  r^n.  33.  st.  7»  1.  it^n.  36  st.  vby 
1.  '^wn  Sy.    41  st.  pjöna  l.  «ißns. 

p.  ^h  Z.  1  st.  nn«^  1.  "iiD\  3  st.  din'?  1.  ihnS.  ibid.  st.  ^if^' 
1.  1K^\  ibid.  1»  streiche.  5  hinter  Nimn  1.  ry'?3  N:ir3K  K^^-'c\  10  st. 
•pix^  1.  -[-iBr.  15  hinter  31»  erg.  cyj  no»  ir3T  P|i3f  tt^'03  (Spruch. 
16,  24).  16  hinter  13n  erg.  o-ciJf  nBi:i  K^3iö  D^pinoi  ii^'3  m'^n  nsn  on 
(Ps.  19,11).  17—18  1.  noDn  löS^  n^ji^  mosnnoi.  18  st.  onow 
1.  nnn».  19  st.  nnint«^  j.  minK^.  20  st.  o'O'  1.  yn\  ibid.  hinter 
"•nn  erg.  «in.     22  st.  P|3»'1  1.  ^»^'•1.     23  hinter  ^^2  erg.  l'?on  hv. 

25  hinter  dem  Verse  erg.  «in  hSdin  U'«  ^'K^n  hy  loi«i  (Deut.  4,  24). 

26  hinter  D'JW  1.  l'?on  n3ni  Sxn  n3T  d-t-isi.  28  D'"nD«Si  streiche. 
29  1.  n^3i  TN1.  32  st.  ")«:«'?  1.  "^oi«*?.  34  st.  IJ-TN"«^  1.  isns^tt^. 
38  lies  nyiT»  m3D  n«T  nSoS  p«.     39  lies  ryh'vz>rt  p. 

p.  :^  4  st.  pn3M.p3T.  ibid.  st.  io«  1.  no«.  4  hinter  o^bt^ön 
erg.  mi.T  1^0  ,Tpm  ^t^j«  ip-nynK'  cnNB^jn.  u  Afg.  1.  ^üd  d^3D3.  12  st. 
■ID10  i.  "inio.  16  st.  im33U.  imn3i.  ibid.  st.  msK'  1.  nc'joNVv  .rni^. 
17  hinter  «'2:n  erg.  n-y.  19  st.  npni^  1.  npnt{^.  29  hinter  1*?  erg. 
D1K  ^J3.  31  st.  i3nn^t^  1.  T)3n^tt'.  ibid.  st  nptt^ni  1.  n:i^m.  34  st. 
jTitv  1.  on^tt^y.  36  st.  nmnn  l.  nnsin.  37  st.  riyooa  l.  ny:oj.  ibid. 
lies  '3'TNtt'.  ibid.  ror  mi3yn  erg.  in«  lo«.  38  hinter  n^:i)r^h  erg.:  ^3 
K^^  D«  nTi3yn  inK  lo«!  o^ynn  ri^yo  •n3y3  ^i«n  ir«i  n^3inS  ynv  «oti^ 
mn  1113.  39  hinter  ")0«l  erg.  "in«.  40  hinter  «^7«  erg.  ^31^1^3. 
41  st.  Q'Jfp  1.  onnp. 

p.  "^h  Z.  4  hinter  ni:pS  erg.  ono  n«i  fSn  I03f0  iS  no«  im 
onjfp  onoi  0^311«  onc  «3fci  -[Sn  o^pin^  )h  lo«  im  o^sy  ono  o^pi. 
8  hinter  1*?  erg.  nyio.  9  st.  ini03  1.  jmoi.  ibid.  die  2.  Vershälfte 
1.  loSjfS  1^0131  «3no  \-wi.  ibid.  Ms.  fügt  zur  Erläuterung  noch  hinzu: 
DHO  n:nn  «'?«'  pyai  pxo  nTn3f3  n«in  ^3.  11  u.  12  st  p)«:*  1.  pi3«\ 
12  st.  h2ü\^  J.  S3Di^.  14  hinter  nsn  erg.  y^n  S^K^cn  n«3fo  t^3T 
"i3nntt^  ^xy«  ick  (Spr.  9,27)  myi  pnci  103  p^K^  tt'snn  prioS  3iBn 
J3  ih  p^M  i:oö  y3K^n  \c  ^«lo  "inv  ijöo  '?3«n  ha  pino.  15  hinter  lyi 
erg.  ")0«i.  ibid  hinter  l«3t^i    erg.  ^2lh    vn«  lOD   3'y  -[oo   y3K>''  )0. 
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18  st.  13  1.  02.      23     24  nx^lVNi  lom  (Gen.  38,  14).    29  st.  niD- 
1.  1TD\     31  hinter  nyiOtt^  erg.  nmö.    32  hinter  pnsf'?  erg.  TVö  no« 

pnsf  h:€i'  v:^^  '3  K'"dd  n^pn  ib   K'*'  n^ö  yt^n  ^jdS  öcti^  ^'dvm  pnsfn  p 
j\si  ono^on  npö   in^s   ^d  j'-voS  pnsf.i  man   ^2  »"'•i  (Spr.  27, 16)  opi 

Vti^l  '•:ö^  lölö^tr  pn^rn.     36  hinter  Iön^   1.  so  Vi2i  310  ^3    ^msT  «S 
in3T  bv  )h  Ti3n^  «Si  yn^  »h.  40  st.  2iK^n  l.  «lan. 

p.  n^  Z.  1  hinter  nooo  erg.  mt^3  ino^Vn  )^N.  4  hinter  mcDVi 
erg.  n*>njo«.  7  st.  o^'^pntt^  '•d^  1.  onpn  •js^oS.  8  st.  p''"'Vi  1.  f^iVi. 
10  hinter  cyiD  '•rti^o  1.  (Esra  7,  14)  'mtsV''  nvnti^i  K^*3  1^0  ^3fyv  ontt». 
12  st.  ncN^  1.  10W1.  14  hinter  pti^^o  erg.  nv'^^i  mno  nonS  3iv. 
16  hinter  in«  erg.  nmo.  20-21  hinter  V3T  liest  und  erg.:  "iHn 
n"'c-i3  yifi^-i  DDH  'jpt^^n  v:y  pi  Q^t^na  nSo  2:3  ^pt^3.  22  hinter  jw*? 
erg.  ipii^.  24  st.  maoö  pa  1.  m2D3.  27  st.  iK'wa  1.  "»t5^«3.  28  st. 
nnj^  1.  mnj^.  29  st.  ^y  1.  'hv.  ibid.  st.  ^<in  pi  1.  hwQ  «in  p*?. 
30  st.  D30  1.  nno.  36  hinter  ^rp  erg.  f]"!:!»!  «^"!no  -)3T  "Clin  na^ti'Ki 
D3n  itr«a  3ti2t^  if?  -)0i«  t«  p  im«,  ibid.  st.  h)i:  1.  Di.  41  «i^tt^i 
streiche,  ibid.  dann  lies:  'pJ  im^  pnn  ü\i^:\ 

p.  1*?  Z.  1  st.  -»3^1  121.  13t'?  ^3.  2  Tino:  streiche;  st.  V3iV3 
1.  ^3ivn  }0.  6  st.  jm  1.  }V3f3  (vgl.  Micha  4,11).  8  st.  nmnö 
1.  'nm).  9  st.  tn  i.  ^in.  ibid.  st.  m^  fgg.  1.  aio'-  ^pK^3  ■nn\ 
14  hinter  vS«  erg.  in3n«2  nnöi.  17  1.  Di«n  n3n«3.  I8  st.  tt^^n30i 
l.  u^c:ei.  ibid.  u.  fgg.  lies  so:  ioi«  h\if^n  i3i  Di«  -»Ja  D'jsf  Sj?  13  "di 
1^  •]S''  it^«2i  n3n«n  ^h  iiöij'^  v:cS  du^  n\'T't^  p:  ^3  d^:oS  Docsn  d^d3 
D*02  n«in  joT  '?2  D^job  D^icn  D-03  nn  njDO  i«k^^  «Si  n3n«n  naSn 
in«2  Dl«  ^J32  «STön  «S  pi  D^D3  n«">n  iti^«3  D-'D^  D«  omya  d«  ü^:c 
nö^ti^  n3n«  pjS«  ^jd.  Hingegen  fehlen  die  Worte  von  pi  ^3  Z.  29 
bis  VJ1  Z.  21.  24  st.  pis«!  1.  m3«i.  ibid.  1.:  p^m  }n3«  r«i  Dipoa 
nrnS  '73n  7:1:2  m:  «^3  jn:  Dipoa  «'nn  "»3  «'^i  nion.  26  st.  no3Dn2 
1.  nD3tt'n2.  28  st.  niDii  1.  mcn.  29  hinter  pi2tt^'7  erg. :  nicnn  «*m 
I2t^'?l  T  1215^'?  h'vv  'hvn  o  IG«  (Esther  8,  10)  D^DOTn  «M3  nyn"'? 
b:i,  31  st.  "inom  l.  inöm.  36  hinter  ^t^'^2'3'?  l.  mi^  Tno*?  .'lipm 
D"»nny.  ibid.  st.  joi  lies  m.  37  hinter  jn''83^K>3m  erg.  p:n:i.  ibid. 
st.  10»^  1.  low-J. 
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p.  r*?  Z.  1  st.  ^nojo  1.  vre  jo  (vgl.  Jer.  46, 15).  6  hinter 
Dran  erg.  ü^T  hnn  ^3.  12  hinter  i3tt^o  erg.  "inpi.  (vgl.  Exod.  12,21). 
15  st.  n«n^  1.  T::n^Nl.  19  von  mi  bis  h)Vth  fehlt  in  M.  22  hinter 
tt^iTci  lies:  it  tvdi  iihn  i:id:  "io3  "iihk  jid:  »ini^  D^«  n^3io.  23  st. 
*«:t  1.  -fcOT.    26  lies:  cyn  Sv  DO  ]'h'\OQ\i^  np"in  iD"no  mo''  nSi  k^iSvi. 

28  1.  3n«^  (Gen.  34, 19)  apr  ii33  f*cn  ^d  mwö  nott^i  n\i^  ik. 
34  hinter  D^nn  1.  3^t^^i  n3i5'\  36  lies:  T^i*?  noiö  iS  ntrp^i  n:vtt^  ^e. 
37  hinter    nn  erg.  p  ^'ey«!.      38  hinter    n«"!"  erg.    "^vn.      39  st. 

^3110   1.    13110. 

p.  n^  Z.  3  lies  l^D  ^yi.  7  St.  iVit  1.  VJm.  8  St.  ly^o  1.  iyi:o. 
9  hinter  n"?«  erg.  Tr  «Si.  15  st.  nm  1.  nra.  19  Afg.  1.  nnoi 
nmoM  '1  hv  io«  Nim  nn  ^b  j^n  "»iiirw.  ibid.  ioin  np  fehlt  in  M. 
ibid.  u.  fgg.  lies  ni  vjona  mi  p)D«  "o  k^hh  iid^  .it  iti  d^ok^  n'jy  ^o 
TD«  ^3  D^pn  ^0  D^on  no^  nr  d*o  ii3f  ^o  D'':mi  nhn  onotp  min  mD"» 
f*iHn  mo^  m  p«.  23  fgg.  I.  nmo^  -nt^  nyi'?  n'?ytt^  d^iV3  «in  -o 
DVD  mn  nh  D^Jinnnn  nöo  SiC'  nmo^  ^nt^  nvi^  }*in3  ^o  w  D^:vSvn 
^3  1«  Dtt^  ,101  i:3  ,10  Yinn  i:a  nt*  dioS^u^i  üvr^  din  oSiy.i  «13:«^ 
DVm.  26  st.  lom  1.  ,iDm.  28  st.  ^moi  liest  M.  mo  was  mir  auch 
unverständlich.  31  st.  n3:i  1.  -ns::.  32  hinter  7*:»  1.  OT^on  Sk. 
33  st.  niD«  1.  ,iieK;  ibid.  m  streiche.  35  vor  l^tn^J  erg.  '?3;  ibid. 
hinter  J-Dim  erg.  DSiV3tt'.  38  st.  m:in:,i  1.  m:nui.  ibid.  hinter 
npi^yS  erg.  'Jipy  »3.  40  st.  ")3fyi  1.  miJflV.  42  hinter  3'y  erg.  Y^^^- 

p.  »^  Z.  1  st.  iNBnnt^3  1.  iionnK's.  2  hinter  Dipo  erg.  I3f. 
ibid.  st.  .1T*?3  DV  1.  1CD0  «^3  oy.  3  hinter  m3in,n  erg.  nJNi,ii  ij;:f,i 
D»Si  3nS.  5  st.  "ic  Sy  1.  ^JcS.  ibid.  hinter  np>  erg.  mon  ik^N31 
ToS.i  'jy  ,inyi:n  .iSjsm  i-im.  ibid.  hinter  n'^nns  erg.  y3iN.  6  st. 
•VSim  lies  I3n.  9  hinter  ll^n^  erg.  und  lies  Dn,i3f  iw^  3»po 
,i:vSv,i  K'Rn  pH3  }>iN,i  mi'^in  urw^^  d^o,i  I3n  (Psalm  91, 6) 
le^n  ,1^31«  ,-^^31«  D:i3tt'n3  »^üw  ik^no  i3t  ncHitt^i  n'?3po 
Dn3^S,i  "|n  iii3n*  h^i  dik  S30  ^nhcw  p  i03  ,ivaiK. 
12  hinter  «^njm  erg.  m  ^*?y  l'jno  '?3  pi  m  ^Sy.  13  hinter  m» 
erg.  m  Sy  n'jtj'.  14  st.  n^hwcm  1.  oS^t^o.n.  18  hinter  D^:cir,n 
erg.  DlJfy  ni  oy.  19  hinter  .131«S  erg.  D.iS  tP^  .131H.1.  21  hinter 
nWoo   erg.  din  ^:3.     22  st.  T,iT.n  1.  i3ti.      26  st.  Dnyif?  1.  'jnaS 

29  1.  l^lViSi  )tHh  D-J.iino  S^.i  ^3.     30  hinter  dem  2.  loy  erg.  l^o. 


--     28    — 

31  hinter  IJÖO  erg.  «^7  löV  DipSx  i^ci  '^ß  n^ö'^n  N")«2t  p  ^DV  '^1 
njJ3  Dip*?  D-iK  hDV.  ibid.  IPV  3^öö  ir«  :«  fehlt  in  M.  ibid.  st.  111333 
1.  "[m33D.  32  st.  nsnn  1.  nMn.  hinter  inrr  erg.  IVt^n*?  Sain  d« 
•]n^^D:3  novD  ck  ^3  ■i3in  oits  siK^m  yoS  ^n^  hk^vö  S33i  nob  t  mot 
D")b3  -[S  fj^vv  nS^  36  st.  cit^  1.  D'ti'.  37  st.  ^\^Dnh^  1.  nninSi. 
38  '3n  =  3in3n  in  M.  ist  unverständlich;  dann  erg.  V3K  «n:«^  "if J 
i3''SonS   V3«.     39    st.  hmh  1.  'jvsS.     41  hinter  jotn   erg.    ye   nnc 

p.  0  Z.  2  st.  n^3fn  J.  njvn. 


Miseellen. 

Ueber  die  Feaersbrmist  in  Posen  vom  4.  zum  5.  i^issan  (16.  März) 
1717  und  das  Unheil,  das  über  die  dortige  Judengemeinde  hereinbrach,  hat 
Perl  es  „Geschichte  der  Juden  in  Posen",  Breslau  1865,  S.  92  ff.  ausführlich 
gehandelt.  Er  nennt  in  Anmerkung  75  unter  den  Quellen  für  seine  Schilder- 
ung die  Vorrede  zur  jüdisch-deutschen  Uebersetzung  des  naiBTin  nn:«  von 
Jona  Gerondi,  Frankfurt  a.  M.  1717  (Steinsch.  0.  B.  1424,  2024).  Wir 
haben  das  Büchlein  seit  Jahren  vergeblich  in  den  grösseren  öffentlichen  und 
privaten  Bibliotheken  des  Continents  gesucht  i)  Herr  Rabbiner  Dr.  Löwen- 
stein (Mosbach)  hatte  bei  seinem  Aufenthalt  in  Oxford  die  Güte  nachfolgendes  für 
uns  zu  copieren: 

h'^f  tf"«in   'rn.sn  ]i«Jin  nw  npe   n^Sv  ib^k  h"i  n^nj   mv  la^ai  2^n  vonrw  psjnS 

V^T  nniün  '^j^a  ipv^  la^ni  ihs^nn  p«Jin  h^  V2« 

nsinn  nvnh  n'n  hn^  j,n3ß>  h22  nnnp'? 

yi:iB>  Von  nv3  DV  na  im«  «ip^i  D>p^n  n:;3B'^  lapSn'   'n  "im  «imö»  |tr>  iBon  «vmi 

{«"•••Ol  iDmepjio  p-p 

UV  miß»   V"i:?n  DniJ3  'n  nvn   cmun  isatr   'n  t   ijs  yjJK>   .]3nD  ntrnpn   wn'?>np3 
nnwni  n'i:i'?nn  inn^i  nsB'tr  d^32«t   d's^  ^'rai  .-»»{snDi   «d^'?:!  i^^bk  nn^Sy»  inp*?! 


^)  Inzwischen  hat  die  Frankfurter  Stadtbl.  mit  der  v.  Rothsehild'schen 
Bibliothek  dieses  Buch  erhalten. 


nw-nn«  nnx^   'ut  nnn  »aco  üih  dm^  "i{r«3   «3  o^ipo  ity«   »aS  mn'  nmS  c]«  nwhi 
un^y  Bjiirai  S"Tyn  |D>3  'n  pnc   nß'npn  u^nS^npa   'n  «]«  »x>  ntr»   nwtPKin  mnsB'O 

\h>D}i  ]'\hh  Dipo  w^  "iKtri  »h  Dvm  n^nan  npTn^  pnnoT  iS^naö  mp  n^n  vb'sv  lyi 
'3^3  »:k  »n-ia«i  .»:n  k*?!  K:n  n"2pn  n>ny  k^  '»t.^si  .i:T.nij  pn  iKtr:  «Si  nn«  n3>S 
Siü»33  mSnS  np^yn  no»3^  vtryon  B^etre^  vSy  ]'»3  iniD^u»  n^nn  S"m3  .'tryöa  »dreS 
nenn  "inn  «so*  »Si»  i^yS  "i^ya  ^S:»n  nrjS  >nni3in  ib^k  n:"ijj'  nh  mann  pxi  min 
mjK  D^cnn'?  '3U'  "IC3'  nT3  'n*io«  yy  .nrnrn  oyoa  im  yn>T  3"3i  ^nvn  nvnnS 
p  D'B'iS  i^B'n  B^mn  'npnyn  dji  .c>3*in  nistS  ip^nn  »»«  Sa  »tr^B»  h'i  'nS  nniBTin 
nn  Tin  'icS  SvinnSi  pnnn'?  'n«3  D"y  .nvapns  c^B'an  nm»  ^s^n^rapy^  n^nS  nn«n  na 
niaa'?  nhv  ynv  'n  ^k  d'j^v  <iiKJ  ':dS  "[So  Sa^na  iioyS  'a:»  >d  >a  Sxib»'  'ia  «>nK 
nmn  niar  ^h^ih^r^v  c>ann  n^arSi  >iip  TiaaS  o«  >a  r,«T  »n^B'y  «a«  n^a  n^aaS  »Si 
a^tanSi  >Sy  o»om  nöa'B'  >nB'pai  oan»  |>n^  cipon  ia  n^aT  s^aS  ^m«  wn'B'  cB'ai  "i>  Sy 
na'jpT  ca^tsar  ca^B*Ki  H*  ^'^m^B'  nvn  Sa  S«  [so]  ntana  n'.tsai  .naan  ^a^o  Saa  ^oy 
ynM  .naa  c^aye  eiS»  hb'O  naia  ma-ian  Sa  na^B^a  cacü  Snib^^  vh  Sa  canuiBn 
'n  "i'D'  m  n^aTai  'lai  n:non  Sa  kSk  naoB^a  piaiS  iB'ß»  >ai  r^pann  cn«i  S"TOm 
voaao  »pa  »x^n  b»^»  to  mnoa  piv  S»wn  ^iS  hSb'm  nSpni  nSnai  nSnö  Sa  lanno 
iS'THB'  D^anan  cnp^nS  nmaB'Di  nSys  'n  dSb'^  ;«"m  ta-iißpaiB  p"pa  y^yS  nnunoi 
»SnB3  .oanSirS  a^ao  n»nn  'S^nB^a  c^aa  vn^i  n^ann  r,«  la  nia^S  miwS  w^sinS  ncDa 
.pTTfiO  S"T  apy»  T'i^na  ;a  p»n 

Naftali  Hirz  b.  Jakob  ist  der  Stammvater  der  noch  heute  in  Frankfurt 
a.  M.  blühenden  Familie  Posen,  von  deren  Mitgliedern  wir  den  verdienten 
Herausgeber  des  ynt  iik  von  Isak  ben  Moses  aus  Wien  (Jerusalem  1887—90), 
Wilhelm  Posen,  besonders  hervorheben.  Ä.  Fr. 


Ueber  die  Verfolgung  der  Juden  in  Lissabon  im  Jahre  1506  hat 
Keyserling,  Geschichte  der  Juden  in  Portugal  S.  146  ff.  ausführlich  gehandelt. 
S  147  N.  1.  enthält  die  Bibliographie  der  von  ihm  benutzten  Schriften,  dar- 
unter befindet  sich  auch  die  eines  deutschen  Zeitgenossen,  die  K.  nicht  im 
Original,  sondern  nach  dem  Abdruck  von  Gt.  Heine  am  Schlüsse  seines  Auf- 
satzes in  „W.  G.  Schmidt's  Allgemeine  bist.  Zeitschrift**  Jahrg.  1848  benutzte. 
Heine  hatte  das  Exemplar  der  Mönchener  Hofbibliotbek  vor  sich,  dessen  Titel 
mit  dem  von  Panzer  „Annalen  d.  altem  deutsch.  Litt."  I,  273  nr.  668a 
übereinstimmt.  Die  von  Panzer  ibid.  erwähnte  andere  Schrift,  die  von  der 
Strafe  berichtet,  die  der  König  über  die  Mörder  verhängte,  citiert  weder  Heine 
noch  Kayserling.  Wir  geben  den  Titel  nach  dem  Exemplar  der  Frankfurter 
Stadtbibliothek : 

Von  der  vnkristenlichen  handlug  so 

der  Kunig  von^Portigal  wider  das 

vnschuldig   plut  jder  kristen  |    auff^die  vor  ergangen  geschieht  der 

schalkhaftigo  newe  kristen  oder  Jude  zu  Lisswona  geübt  hat. 

Das  Titelblatt  hat  auf  beiden  Seiten  je  einen  Holzschnitt,  die  Criminal- 
justiz  darstellend.  Die  Schrift  ^zählt  B  Blätter  in  Quart  und  folgt  der  er- 
wähnten Schritt:  Von  dem  christelichen  stroyt  geschehen  im  M.C.C.CCC  VI 
Jar  zu  Lißsbona  .  .  .  Panzer  giebt  als  Druckjahr  beider  Schriften  1606  an; 
Verfasser  und  Druckort  sind  unbekannt.  P.  fügt  hinzu :  „Jener  Mord 
heisst  ein  christlicher  Streit.  Die  Bestrafung  der  Mörder  hingegen  eine 
uncf^ristliche  Handlung.    Wie  verkehrt!** 


Bö     — 

Eine  andere  Schrift  über  das  jjleiche  Ereigniss  hat  der  175.  Catalog 
des  antiquarischen  Lagers  von  Albert  ^Cobu  in  BerHn,  Berlin  1886,  Nr.  392. 
Sie  ist  betitelt:  Von  dem  christelichejjStryt,  körtzlich  geschehen  zu  Liszbona, 
ein  Haubtstatt  ||  in  Portigall,  zwüschen  den  Christen  und  Neüwen  Chri||8ten 
oder  Juden,  von  wegen  des  Gecreützigten  Gottes.  ||  [Grosser  Holzschnitt  m. 
Randleisten].    S.  1.  e.  a.  (circa  1606).     in  4.  6  Bll. 

Ein  Exemplar  dieser  Schrift  besitzt  das  British  Museum  aus  Kup- 
pitsch's  Sammlung  A.  Fr, 


In  dem  in  den  Gesammelten  Schriften  von  Zunz  Band  3  S.  14—30 
wiederabgedruckten  Aufsatz:  Wünsche  für  ein  Wörterbuch  der  hebräischen 
Sprache,  gegen  Schluss  (S.  30)  wird  von  Abkürzungs-Formeln  gesprochen, 
„die  den  Leser  aufhalten  oder  irreführen  können,  zumal  wenn  sie  ihm  ohne 
Erkennungszeichen  begegnen,  wie  nan  das  Unendliche,  nt^o  die  Metaphysik, 
•>2':i  eine  Euphemie."  Es  wird  für  Viele  nöthig  sein,  hier  zu  bemerken,  dass 
nan  so  viel  als  n'^ran  ^nh^  Sya  und  ntro  so  viel  als  yaiDn  '\nn\ff  no  bedeuten 
soll;  bekannter  ist  schon  »av  für  n»n»  ina^DKS  pns. 

Dr.  Berliner. 


Kubbi  Kachmou  im  pngio  fldei.  In  der  zweiten  Hälfte  des  dreizehnten 
Jahrhunderts  verfasste  der  Dominicaner  Raymundus  Martinus  den  „pugio  fidei 
adversus  Mauros  et  Judaeos",  ein  polemisches  Werk,  das  eine  genaue  Kenntniss 
der  jüdischen  Litteratur  verrät.  Viele  spätere  Polemiker  gegen  das  Judentum 
schöpften  ihr  ganzes  Wissen  aus  dem  pugio,  so  Nicolaus  de  Lyra,  Hierony- 
mus  de  Sancta  Eide,  Porchet,  Galatin  u.  a.  Bei  seinen  Beweisen  für  die 
Wahrheit  der  christlichen  Dogmen  stützt  sich  Martin  hauptsächlich  auf  die 
Hagada.  Er  bringt  manche  uns  sonst  nicht  erhaltene  Midraschstellen.  Was 
die  Glaubwürdigkeit  Raymund  Martins  betrifft,  schreibt  Zunz  G.  V.  288: 
, Martin  war  weder  ein  Apostat  wie  Josua  (aus  Lorca),  noch  ein  Lügner  wie 
Galatin,  sonder  ein  tüchtiger  Gelehrter,  der  zu  den  zahlreichen  Auszügen  aus 
bekannten  halachischen  und  hagadischen  Schriften  der  Verstärkung  des  Be- 
trugs nicht  bedurfte."  Martins  Beweise  für  die  Messianität  Jesus  enthalten 
allerdings  meistens  keine  Fälschungen,  sie  wirken  hauptsächlich  durch  die 
geschickte  Zusammenstellung  von  Midraschcitaten,  die  an  ihrer  früheren  Stelle 
ganz  harmlos  sind.  Indess  kommen  doch  einige  christologische  Fabricate  vor, 
die  immer  im  Namen  eines  Rabbi  Rachmon  vorgebracht  werden.  Wenn  A. 
Epstein  in  seiner  Schrift  über  den  Bereschit - Rabbati  sagt:  „Was  im  Pugio 
unbedingt  christlich  und  zu  dem  Zwecke  verfasst  ist,  um  die  Juden  zu  be- 
kehren, das  führt  Martin  nicht  im  Namen  des  Bereschit -Major  oder  eines 
anderen  Midrasch,  sondern  im  Namen  eines  unbekannten  Rachmon  an",  so 
scheint  er  die  Stellen  pugio  fidei  S.  744,  794  u.  854  (c.  22)  übersehen  zu 
haben.  Hier  legt  zwar  Martin  die  Fälschung  auch  R.  Rachmon  in  den  Mund, 
aber  dieser  R.  Rachmon  tritt  als  sprechende  Person  des  Midrasch,  z.  B.  neben 
R.  Chanina  auf,  und  zwar  wird  er  S.  744  im  Midrasch  Tillim,  S.  794  im 
Bereschith-Kehanna,  S.  854  im  Bereschit-rabba  des  R.  Mose  haddarschan  und 
im  Midrasch  Tillim  angeführt.  S.  719  wird  R.  Rachmon  in  einer  Stelle  aus 
Baba  Bathra.  Perek  2,  citiert,  und  dass  es  nicht  möglich  ist  zu  sagen,  er 
trete  hier  als  Commentator  auf,  beweist  das  ,,Hucusque  Talmud",  das  erst 
nach  seinen  Worten  steht.  Ebenso  beschliesst  „Hactenus  Glossa"  die  Mid- 
raschcitate  nach  seinen  Worten.  Auslegungen,   die  durch   dixit  R.  Rachmon 


oder  \\or\^  "^  v*\*d  eingeleitet  werden  und  daher  nicht  gerade  als  Fälschungen 
zu  bezeichnen  sind,  kommen  oft  vor.  So  wird  S.  877  zum  Beweis  für  die 
\Viede»*auferstehung  Jesus  der  Psalm vers  17, 15  angeführt.  R.  Rachmon  er- 
klärt irilcn  Y^pnz  mit  Hinweis  auf  nysn  y^pn  mS  (2  Reg.  4,31)  als  Erwachen 
vom  Tode  und  übersetzt:  Ich  werde  satt  sein,  wenn  wiederaufersteht  dein 
Abbild  (nämlich  Jesus).  Was  die  Person  und  den  Namen  dieses  R. 
Rachmon  anbetrifft,  glaubt  Zunz  (Q.  V.  S.  407  Anm.  a),  es  sei  aus  dem 
kabbalistischen  »Kom-'  wahrscheinlich  der  Name  ]iom  entstanden.  A.  Epstein 
sagt  im  Bereschit-Rabbati  S.  25:  ,Ich  kann  nicht  entscheiden,  ob  Rachmon 
ein  fingirter  Name  sei,  oder  ob  es  einen  Apostaten  dieses  Namens  wirklich 
gegeben  habe.  Rachmon  ist  überhaupt  kein  jüdischer  Name,  er  war  nie  bei 
den  Juden  im  Gebranch."  Ich  habe  nun  die  Vermutung,  dass  Rachmon 
oder  pom  eine  Hebraisierung  von  Raymund  ist,  dass  also  dieser 
poni  "I  Raymund  Martin,  der  Verfasser  des  pugio,  selbst  ist,  der 
unter  diesen  Namen  seine  Auslegungen  bringt.  —  Nachtrag:  Grätz  (Bd. 
VII,  S.  124  Anm.  2)  verlegt  die  2.  Edition  des  pugio  ins  Jahr  1668,  es  ist 
dies  ein  Versehen,  der  pugio  wurde  1687  zum  zweitenmale  zu  Leipzig  und 
Frankfurt  herausgegeben.  Ludwig  Levy^  Sulz  (Ob.-Elsass). 


Miscellen  von  M.  Steinschneider. 

(Fortsetzung  v.  V,  IBo.) 

C,  Karl  Heinr.  Ludwi?  Pölitz,  2.  Prof.  der  Moral  u.  Gesch.  an  der 
Ritteracademie  zu  Dresden,  Pragmatische  Uebersicht  der  Theologie  der  späteren 
Juden  1.  (u.  einziger)  Thoil,  Leipzig,  J.  G.  Feind  1795.  8«  (XVI,  288  u.  1  S.). 
-  Das  Buch  ist  .,den  Kennern  und  Beförderern  einer  reinen,  moralischen  (!) 
Religionswissenschaft"  Dr.  Animon  in  Göttingen  (später  Bischof  in  Dresden?) 
u.  Prof.  Paulas  in  Jena  gewidmet.  Der  Verf.  fand  bei  der  Sammlung  des 
Materials  zu  seiner  1794  [in  Leipzig]  erschienenen  Disput,  de  gravissimis 
theologiae  seriorum  Judaeorum  decretis,  quorum  vestigia  in  libris  inde  ab 
ixilii  aetate  usque  ad  saeculi  quarti  post  Christum  natum  initia  depreheuduntur 
(7  Bogen)  einen  üeberschuss  an  Notizen  und  einen  Mangel  an  „Uebersicht", 
oder  genauer  an  dem  eigentlichen  Entwicklungsgang,  der  hier  beabsichtigt  ist. 
Das  Buch  bekundet  einen  Freisinn  und  eine  Humanität,  welche  es  noch  lesens- 
wert erscheinen  lassen.  Es  scMiesst  mit  einer  Einweisung  auf  die  Wichtigkeit 
der  jüdischen  Theologie  für  eine  „Revision  des  christlichen  Lehrbegriffs**  und 
die  Principien  der  historischen  Exegese.—  Der  Verf.  war  später  Prof.  in  Leipzig; 
seine  aus  30000  Bänden  bestehende  Büchersammlung  wurde  der  dortigen 
Ratsbibliothek  einverleibt.  Seine  allgemeine*  Weltgeschichte  war  lange  be- 
liebt. Unsere  Schrift  und  die  Dissert.  fehlen  bei  Fürst,  Bibl.  Jud.  III,  108; 
das  Exemplar  der  k.  Bibliothek  trägt  den  Namen  ,, Backhaus",  d.  i.  H.  Back- 
haus, Vf.  von  D'^y  ynv  Berechnung  der  Daten  (Berlin  1854)  und  Dio  Germanen 
ein  semit.  Volksstanim  (1878),  wohl  "Wenigen  bekannt  als  J^uchhalter  und 
Verfasser  der  Reklamen  des  Malzbiers  von  Johann  Hoif.  -  Ueber  Poelitz 
(geb.  1772,  gest  27.  Febr.  1838)  s.  Mensel,  D.  gelehrte  Deutschland,  VI, 
138 — 9,  wo  ein  Verzeichnis  der  bis  1798  gedruckten  zahlreichen  Schriften  ; 
wenige  Zeilen  hat  E  M.  Oettinger,  Moniteur  de  Dates,  19.  livr.  S.  126;  in 
der  Deutschen  Biographie  Bd.  26  S.  353  sucht  man  ihn  vergeblich. 


In  meinem  Verlage  erschien  soeben: 

Arabisch -Deutsches  Lexikon 


zum 


Sprael  ige  brau  eh  des  Maimonides. 

Ein  Nachtrag   zu    den   arabischen  Lexicis 

von 

Dr.  J.  Friedländer. 

==  Preis  Mk.  12.-  == 


Ein  Lexikon  zu  Mose  ben  Maimon's  arabischen  Scliriften 
ist  seit  Jahren  erwünscht.  Daher  wird  das  Erscheinen  dieser 
Arbeit  nicht  nur  von  den  Orientahsten,  sondern  auch  von  allen, 
die  sich  mit  der  Mischna  beschäftigen  und  denen  der  verstümmelte 
hebräische  Mischnacommentar  Schwierigkeiten  bereitet,  mit 
Freude  begrüsst  werden.  Es  ist  ein  wertvoller  Beitrag  zur 
jüdisch-arabischen  Litteratur,  deren  Verständnis  durch  diese 
Schrift  vorzüglich  gefördert  wird. 

Frankfurt  a.  M.     J.  KaufTmann,  Verlag. 

^a^fin..k3^.t3i^j3SiM  jJ!i»  -^H^  >-«ilC^  -isL.  „^th^  M^S^  -X^  «^fr»  >38fc.  >-3&^  >dRi^je3WjE3nbLje%<.iaRr^i<änü..*dKte*.j^bi^ 

■^  Soeben  erschien:  }*• 

A  Catalog  39:    Hebralea.  K 

j        „        40:    Judalea  u.  Hebralea.    r 

:{ A.  Goldscliinldt,  BuchlianÄlung,  Hamburg. }; 

^  .^,<3^  ^jjg»  ^  ^^  .=^  .^  v^  ^  ^^-j^ -^-jjf.  .^  .^  «^ 

Ausserordentliche  Preisermässlgung! 

Abraham  ihn  Esra,  Reime  und  Gedichte,  gesichtet  und  ge- 
sammelt, übersetzt  und  erläutert  v.  Dr.  D.  Rosin.  5  Hefte. 
Breslau  1885—94.  Statt  Ladenpreis  Mk.  10.—  nur  5.— 

Berliner,  A,,  Geschichte  d.  Juden  in  Rom  v.  d.  ältest.  Zeit  bis 
zur  Gegenwart  (2050  Jahre).     2  Bde.     Frankfurt  a.  M.  1894. 

Statt  Ladenpreis  Mk.  10.—  nur  7.50 

Frankfurt  a.  M.       J.  Kauffmann,  Buchhandlung. 

Verantwortlich  für  die  Eedaction:    Dr.  A.  Freimann  in  Frankfurt  a.  M. 

Für  die  Expedition:    J.  Kauffmann,  Verlag  in  Frankfurt  a,  M. 

Druck  Ton  H.  Itzkowski  in  Berlin. 


VI.  Jahpgangf. 


März— April. 
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Die   hier  ange^igten   Werke   können   sowohl 

durch   den  Verlag  dieser  Zeitschrift  wie  durch  alle 

anderen  Buchhandlungen  bezogen  werden. 


1902. 


Inhalt:  Periodische  Literatur  S.  33/36.  —  Einzelschriften:  Hebraica  S.  36/46. 
—  Judaica  S.  46/55.  —  Marx:  Nachtrag  zu  der  Zusammenstellung  der 
Citate  aus  Targum  Jeruschalmi  S.  55/58.  —  Steinschneider:  Miscellen 
u.  Notizen  S.  59/61.  —  Löwenstein:    Miscelle  8.  61/63.— 


I.  ABTEILUNG. 

Periodische  Literatur. 

[Die  ^Monatsschrift  fflr  Geschichte  und  Wissenschaft  des 
Judentums"  (ZfHß.  1,4;  11,69;  111,33)  wird  seit  dem  Ableben 
Prof.  D.  Kaufmann's  von  M.  Brann  redigiert  u.  erscheint  seit  1901 
(Jahrg.  46)  im  Verlag  von  Wilh.  Koebner  in  Breslau.  —  Aufgehört 
zu  erscheinen  haben:  Zion  (ZfHB.  I,  5 ;  111,33);  aiyDDi  mTDO 
(I,  130);  Cantoren-Zeitung  (I,  162);  A  Jövö  (II,  70);  »aiyan  13 
(II,  70;  III,  88);  Der  jüd.  Arbeiter  (III,  97).  Eine  Aenderung  im 
Erscheinen  der  weiteren  von  uns  in  den  früheren  Jahrgängen  angegebenen 
period.  Schriften  ist  uns  nicht  bekannt.  —  J 

nayn,  THE  HEBREW,  Hebräisches  Wochenblatt,  herausgegeben  von 
O.  Rosenzweig.  IX  Jahrg.  New -York  1901.  (Abonnement 
10  M.  jähr!.     Redaction:  30  Canal  Str.,  New- York.) 

[tp  dSiv,  OLAM  EATAN,  illustrierte  Wochenschrift  für  die  Jugend 
(hebräisch).     Redigiert  von    A.   L,  Ben-Ävigdor   und   S.  L, 
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Gordon.     I.  Jahrg.    Wien  1901.    (Abonnement  12  Mk.  jährl. 

Administration:     Wien,  Schlösselgasse  1    Th.  12.) 

[Die  Zeitschrift  wird  vom  Verlag  „Tuschija"  in  Warschau  heraus- 
gegeben. Die  uns  vorliegenden  Nummern  (1—3)  weisen  einen  recht 
schönen,  für  die  Jugend  geeigneten  Inhalt  auf.  Auch  die  Ausstattung 
ist  recht  hübsch.  B—y.] 


AMERICAN  HEBREW,  THE.  A  Weekly  Journal  for  the  Jewish 
Home.  Publisher:  Philip  Cowen,  Vol.  LKIX.  New  -  York 
1901.  (Abonnement  3  Doli,  jährl.  Redaktion:  489  Fifth 
Avenue,  New- York.) 

JÜEDISCHES  VOLKSBLATT,  erscheint  unter  Mitwirkung  der  vom 
jüd.  Volksverein  erwählten  Presscommission.  Verantwortl. 
Redacteur:  Alois  Mimk.  (Abonnement:  9  K.  jährl.  Redaction 
u.  Administration:     Wien,  Vill,  1.,  Schlösselgasse  11.) 

JÜEDISCHE  VOLKSSTIMME,  [Wochenschrift],  Centralorgan  der 
jüdischen  Arbeiter  und  Handelsangestellten.  Herausgeber  u. 
verantwortl.  Redacteur:  L.  Rosenzweig.  II.  Jahrg.  Brunn 
1901.  (Abonnement  4  K.  jährl.  Redaction:  Krautmarkt  11, 
Brunn.) 

REFORM  ADVOCATE,  THE,  [Wochenblatt],  published  .  .  in  the 
Interest  of  Reform  Judaism.  Editors:  Emil  G.  Hirsch  and 
Tobias  Schauf arber ;  Publishers  Bloch  &  Neumann.  XI.  Jahrg. 
Chicago  1901.  (Abonnement  2  Doli,  jährl.  Expediten:  204 
Dearborn  Str.,  Chicago). 

WELT,  DIE,  [Wochenblatt;  Zionistisches  Parteiorgan].  Redacteur: 
A.  M.  Reich.  5.  Jahrg.  Wien  1901.  (Abonnement  Mk.  13,7*) 
jährl.    Redaction  u.  Administration:  Wien  IX,  Türkenstrasse  9). 


nveSn  Sr,  Halbmonatschrift  für  Pilpui.  Redacteur:  D,  Katzbiirg. 
X.  Jahrg.     Waitzen  1901.     (Abonnement  8  K.  jährl.) 

JUNG  JUDA.  Zeitschrift  für  unsere  Jugend.  Erscheint  zweimal 
monatL  Verantwortl.  Redacteur:  Emil  Eisner,  Herausgeber: 
Philipp  Lebenhart.  IL  Jahrg.  Prag  1901.  (Abonnement  4  Mk. 
jährl.  Redaction:  Smeckagasse  7,1;  Administration:  Myslik- 
gasse  14  n,  Prag.) 

ÜNABHAENGIGES  JOURNAL,  Organ  für  alle  jüdischen  Ange- 
legenheiten. Erscheint  dreimal  monatl.  Verantwortl.  Redacteur: 
Josef  Stein.  L  Jahrg,  Prag  1902.  (Abonnement:  ^6  Mk.  jährl. 
Redaction:     Goldschmiedgasse  5;    Administ.  Poric  7.,  Prag.) 
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fmcon  im«,  Magazin  für  hebr.  Literatur  u.  Wissenschaft.  Heraus- 
geber: Eisig  Oräber,  verantwortl.  Redacteun  Dr,  M,  Margel. 
VI.  Jahrg.  Heft  1.  Krakau  ]  90-2.  (Abonnement:  12  Mk.  jährl. 
Redaction:  Rosenberg  in  Böhmen;  Administration;  Przemysl, 
Galizien.) 

[pinoDn  nsw  ist  bisher  als  Jahrbuch  erschienen  (Bd.  V  s.  ZfHB.  I,  35) 
und  soll  nun  unter  Redaction  von  Dr.  M.  Margel  als  Monatsschrift 
erscheinen.  Die  im  vorliegenden  Hefte  enthaltenen  Aufsätze  sind:  «mny 
r»DiK^n  von  J.  Kreppel;  lamsoa  mpan  mo  von  S.  Berw/eW ;  nnnoD  »aooD 
von  B.  Brody  (Heft  II,  enthält  das  Tognis-Buch  par  von  Charisi); 
nvmDD  nin«»  von  J.  L.  Landau-,  ^'♦imn  n^y»»  n  (Vrf.  des  T/'hv)  von 
J.  Günzig;  7\yv  »piD  von  M.  J.  Berdiczewski ;  »\7\\  »3«  von  K.  L.  Süman; 
t«3Joa  11*13  (Poem)  von  S.  Tschernichowski ;  S»Sji  min»  von  El.  Ben- 
Jehuda;  pcScH  (Leben,  Schriften  und  philosoph.  System)  von  M.  üfargel; 
D^ynon  nSiyo  von  M.  B.  —  Die  typogr.  Ausstattung  ist  schön,  aber  das 
Papier  schlecht.  —  ^— 2/-] 

üTirh  vmon,  Monthly  Intelligencer.  Monatsschrift  für  amerik.- 
jüdische  Interessen.  Herausgeg.  von  Herman  Rosenthal  u. 
A.  Ch.  Rosenberg.  I.  Jahrg.,  New  -  York,  1900.  (Abonn. 
6  M.  jährlich.  Redaction:   134  E.  80 th  Street,  New- York). 

[Das  erste  Heft  (Oct.  1900)  der  neuen,  in  jüdisch-nationalem  Geiste 
gehaltenen  Zeitschrift  ist  nicht  geeignet,  dem  unternehmen  Freunde 
zu  werben.  Nicht  ein  nennenswerter  Artikel  findet  sich  darin.  Be- 
merkenswert ist,  dass  der  Eine  der  beiden  Redacteure  dieser  hebräischen 
Zeitschrift  seines  hebräischen  Namens  sich  zu  schämen  scheint,  da  er 
sich  jxDiyn  nennt  (nach  dem  Pseudonym  T'n^,  dessen  er  sich  bedient, 
dürfte  er  »ax  heissen).  Das  erinnert  an  die  Unvernunft  gewisser 
Literaten,  die  hebräische  Artikel  über  die  Pflege  der  hebräischen 
Sprache  schreiben  und  ihren  Namen  darüber  oder  darunter  in 
lateinischen  Lettern  hinmalen.  B — y.] 


MITTEILUNGEN  des  isr.  Landes-Lehrervereines  in  Böhmen.  Er- 
scheint einmal  monatl.  Redigiert  von  Rabbiner  M.  Freund 
in  Bodenbach.  7.  Jahrg.  Prag  1901.  (Abonn.  2  K.  jährl. 
Administration:    Siegm.  Springer,  Prag,  Jungmannstr.  25, 11.) 

MONATSCHRIFT  der  „Oesterreichisch-lsraelitischen  Union«.  Ver- 
antwortl. Redacteur:  Siegfried  Fleischer.  Xlll.  Jahrg.  Wien 
1901.  (Abonnement  4  K.  jährl.  Redaction  u.  Administration: 
Wien,  IX/1,  Berggasse  20.) 

OST  UND  WEST.  Illustrierte  Monatsschrift  für  modernes  Judentum. 
Herausgegeben  unter  Mitwirkung  von  Künstlern,  Gelehrten  und 
Schriftstellern  von  Davis  TrietscJi  und  Leo  Wim.  1.  Jahrg. 
Berlin  1901.  (Abonnement  7  Mk.  jährl.  Verlag  von  S.  Calvary 
&  Co.,  Berlin,  Neue  Wilhelmstr.  1.) 
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htTiV^  pK  mS,  Literarischer  Palästina-Almanach  für  das  Jahr  5662. 
Herausgeg.  von  A.  M.  Luncz,  Jerusalem,  Selbstverlag  1901. 
40,   184  u.  22  S.  8". 

[In  seinem  literarischen  Teile  bietet  der  vorteilhaft  bekannte 
Kalender:  i3ir.i2»  pKD  12B'131,  eine  Uebersicht  über  die  jüdischen 
Colonien  in  Palästina,  vom  Herausgeher  \  »iisn  qoa  nn»pf?  ima  idhd 
über  die  von  nichtislamitischen  türkischen  Unterthanen  einzuhebende 
Steuer,  aus  dem  Türkischen  übersetzt  von  J.  J.  Jehuda;  D'nScn  »»no 
(nach  einem  Aufsatze  Philip  J.  Baldensperger  in  Quarterly  Statement 
1900 — 1901)  von  S.  Eafalovitz;  }^ii<n  mot,  Bibliographie  vom  Heraus- 
geber; mn3»2  mioci  nn:in,  Sagen  und  alte  Traditionen,  gesammelt  u. 
chronologisch  geordnet  vom  Herausgeber;  ü^hmv2  nonn  »na,  Wohlthätig- 
keitsvereine  u.  Anstalten  in  Jerusalem,  ihre  Geschichte  u.  ihre  gegen- 
wärtige Lage.  I.:  Die  Alterversorgungsanstalt  (n^apt  ncia  no),  von 
S.  Bentowim  (G-uttmann);  Syicn  na,  Novelle,  von  einem  Lehrer; 
nwiaryni  mc^npnn,  Legate  u.  Stiftungen  aus  alter  u,  neuer  Zeit,  vom 
Herausgeber;  iin»-3n  ik  nStrn  zur  Geschichte  der  Siloah-Quelle  von 
demselben  und  noch  einige  kleinere  Notizen.  B  -y.'\ 

VOLKSKALENDER,    lllustr.  isr.,     für    das  Jahr  der   Welt  5662. 

Herausgegeben  und  redigiert  von  Jakoh  B.  Brandeis.  XXI.  Jahrg. 

Prag,  Jakob  ß.  Brandeis,  1901.     176,  174  u.  (32)  S. 

[Das  Kalendarium  ist  von  Marcus  Redisch  redigiert  u.  vom  Prager 
Oberrabbinate  approbiert.  Der  „Salon  für  Unterhaltendes  und  Beleh- 
rendes" enthält:  Jahresrevue  von  J.  Brandeis;  Zwei  Gräber,  ein  Lebens- 
bild aus  dem  Ghetto  von  Dr.  Max  Grünfeld;  Dr.  Samuel  Kohn 
(Biographie,  mit  Bildnis)  von  J.  Brandeis;  Zur  Erinnerung  an  die  edle 
Königin  Louise  von  Karl  Wiesenthal;  Geh.  Justizrath  Dr.  Wilhelm 
Salomon  Freund  (Biographie,  mit  Bildnis)  von  J.  Brandeis;  Der  alte 
Jude  (Gedicht)  von  Adolf  Irichert;  An  den  Gräbern  in  Israel  (vom 
Herausgeber).  Ein  „Verzeichnis  jüd.  Hotels  u.  Restaurants"  gehört 
wohl  nicht  in  diese  Abthoilung,  die  den  Leser  nur  mit  „geistiger 
Nahrung"  zu  versehen  hat.  Den  Abschluss  bildet  ein  „Verlags-Katalog 
von  Jakob  B.  Brandeis'  Buchhandlung".  —  B^y.\ 


Einzelseliriften. 

a)  Hebraica. 

ACHAD-HAAM  (pseud.  Günzberg,  ü.),  ü'yr\  nttno  Sy,  Abhand- 
lungen über  verschiedene  Zeitfragen.  2.  iVufl.  Berlin,  Druck 
v.  H.  Itzkowski,  1901.  Tl.  I.  XX  u.  246  S.  8». 

AMINOF,  A.,  DVi  ^i:ipS,  Ceremonialvorschriften,  in's  Neupersische 
übersetzt  von  Simon  Chacham.  IIL,  IV.  u.  V.  Teil.  Jerusalem, 
Druck  V.  S.  Zuckerman,  1901.  (2),  89,  (1),  36,  93  (2).  ßl. 
[T.  I  u.  II  s.  ZfHB.  IV,  97,  V,  661. 

ASCHKENASI,  J.  R.,  hvr\i^'  "»33  nnSin,  Geschichte  der  Juden  in 
Italien  u,  ihre  soziale  Lage  bis  zur  Gegenwart.  Krakau,  1901. 
(Verlag  J.  Kaufmann,  Frankfurt  a.  M.)  24  S.    8».  M.  0,60. 
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[BIBEL,]  «mcD  «ipö,  Pentateach  m.  neupersischer  üebersetzung  von 
Simon  Chacham,    1.  2.    Genesis  u.   Exodus.  Jerusalem,  Druck 
V.  S.  Zuckermann,  1901.  (7),  212,  (1),  185,  Bl.     4". 
BRAUN,  J.,  S«"ity^  n-a,  Homilien  zu  Exodus  u.  Gelegenheitspredigten, 
nebst  8  Responsen.    II.  Teil.    Paks,  Selbstverlag,   1^01.   5  u. 
47  Bl.     8^.     M.  L— 
[Teil  I  s.  ZfHB.  V,  36.] 
blHRLlCH,   ARNOLD  B,    ijsiros   «^po,    Die  Schrift   nach    ihrem 
Wortlaut.      Scholien     und     kritische     Bemerkungen     zu     den 
heiligen  Schriften    der    Hebräer.       Berlin,    Poppelaucr, 
1899     1900.     Erster  Theil:     Der  Pentateuch.  X  u.  385  S. 
—    Zweiter    Theil:     Die    prosaischen    Schriften.     XI    u. 
471  S.  gr.  8'\ 

[Auf  dem  hebräischen  Titelblatt  verschweigt  der  Verfasser  seinen 
Namen  und  nennt  sich  mn  p«  d^u  nv  ]2  »natr.  Das  Buch  trägt  ein 
arabisches  Motto  und  ist  den  Manen  Franz  Delitzsch'  gewidmet,  der 
des  Vrf.  „väterlicher  Freund**  war;  die  Einleitungen  sind  datiert  nnnS 
nnan  msiM  —  Alles  geringfügige  Aeusserlichkeiten,  die  wir  nicht  er- 
wähnt hätten,  würden  sie  sich  nicht  nach  eingehender  Lektüre  des  Buches 
selbst  als  charakteristisch  ergeben  haben.  Noch  nie  hat  ein  Mann,  der 
jüdisch  denkt  oder  jüdisch  fühlt  über  Männer,  die  mit  vollem  Recht 
als  der  Stolz  und  die  Zierde  des  Judentums  bezeichnet  werden  dürfen, 
mit  soviel  Gift  und  Galle  geschrieben,  wie  der  Vrf,  der  nur  aus  Liebe 
zur  Wahrheit  und  aus  Anhänglichkeit  »Dj?i  mnh  seine  Arbeit  geschrieben 
und  veröffentlicht  haben  will.  Hasserfüllt  eröffnet  E.  einen  „vernichtenden'* 
Feldzug  gegen  die  ^a'aitrsn",  d.  h,  Tannaiten  und  Amoräer,  und  er- 
barmungslos werden  die  jüdischen  Commentatoren  und  Grammatiker  von 
den  ältesten  Zeiten  bis  incl.  S.  D.  Luzzatto  in  den  Koth  gezerrt.  Man 
muss  annehmen,  dass  dieser  Kampf,  nicht  etwa  eine  Erklärung  der  Bibel, 
vom  Vrf.  beabsichtigt  war.  Sonst  hätte  er  bloss  in  einem  Satze 
vielleicht  wäre  auch  dieser  überflüssig  gewesen  zu  bemerken  gehabt, 
dass  die  D'^wxn  keine  „Kritiker"  waren,  infolgedessen  nicht  annehmen 
konnten,  dass  z.  B.  der  eine  Vers  nur  die  falsche  Auffassung  wiedergibt, 
die  ein  späterer  Stümper  von  einem  altem  Verse  hatte,  und  so  mussten  sie, 
diese  einfältigen  d»3WH*i,  die  Bibel  anders  erklären  als  er,  der  moderne 
Kritiker,  der  von  dem  ganzen  schönen,  alten  Bau  nicht  einen  Stein  auf 
dem  andern  lässtl  Nach  einer  solchen  Erklärung  hätte  ein  halbes  Buch 
ungeschrieben  bleiben  können,  und  das  wenige  Geniessbare  in  dem 
Werke  wäre  dem  Leser,  der  noch  einen  Funken  von  Achtung  vor  den 
alten  Lehrern  besitzt,  nicht  vergällt  worden.  Oft  hat  der  Verf.  die 
Worte  der  „Alten",  gegen  die  er  mit  aller  Schärfe  polemisiert,  nicht 
einmal  gelesen,  und  in  gar  vielen  Fällen  nimmt  er  es  mit  der  hochge- 
priesenen Wahrheit  nicht  sehr  genau.  Dieses  Urteil  durch  Belegstellen 
zu  erhärten,  ist  hier  nicht  möglich.  Zwei  oder  drei  Stellen  beweisen 
für  ein  Buch  von  solchem  Umfange  Nichts,  für  eine  genügende  Anzahl 
von  Belegen  aber  reicht  der  Raum  eines  Referates  nicht  hin.  Allein 
was  wir  hier  unterlassen,  wird  in  einer  besondeni  Broschüre  nachgetragen 
werden,  die  hoffentlich  bis  zum  Krsclieinen  der  nächsten  Nr  dieser  Zeit- 
schrift die  Presse  vorlassen  haben  wird.  Wir  verweisen  schon  hier  auf 
diese  Broschüre  mit  dem  Bemerken,  dass  sie  unsere  Leser  zu  ermässigtem 
Preise  erhalten  können.  —  B—y] 
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EISENSTADT,  BENZION,  noiDl  V33T  im,  Biographien  von  Rabbinen 
und  jüd.  Schriftstellern  der  Neuzeit.  'III.  Teil.  Wilna,  Selbst- 
verlag, 1901.  46  S.     8°.     M.  2.— 

—  M.,    u.  DEÜTSCPI  D.,    e^"«  nc»,    Erklärungen  zum  Pentateuch 

T.  I,  Genesis,  Exodus,  Leviticus.  Munkäcs,  Kohn  &  Klein, 
1901.  (Verlag  des  Herausgeb.  J.  M.  Schwartz  in  Beregszasz, 
Ungarn).  4  u.  34  ßl.     4°.     M.  2.— 

-  —  u.  KALLER  ELAS.,  tt>nnmKi  -nxmanD,  Pilpulistische  Abhand- 

lungen zum  Pentateuch.  Warschau,  Druck  v.  J.  Unterhändler, 
1901.  (2)  106.  BL  20.     M.  4.— 

[Die  erste  Ausgabe  ist  in  Fürth  1766  unter  dem  Titel  b>k  »IWO 
erschienen.] 

EPSTEIN,  A.  s^mS  nnct^D,  Die  Familie  Lurie  von  ihren  Anfängen 
bis  auf  die  Gegenwart,  nebst  einer  Abhandlung  über  Elia  b. 
Mose  Loanz.    Wien,  Buchdruckerei  „Industrie",  1901.  63  S.  8®. 

[Die  trefiliche  Sammlung  aller  Mitglieder  der  weitverzweigten  Familie 
Loria  verdanken  wir  einem  Manne,  der  sich  bisher  zum  grössten  Teile 
auf  anderen  Gebieten  der  jüdischen  Literaturgeschichte  vorzüglich  be- 
währt hat.  Wir  hätten  nur  weniges  hinzuzufügen:  Ahron  Lurja  aus 
Frankreich  ist  in  Rga.  Israel  Bruna  nr.  258  erwähnt.  In  Frankfurt 
a.  M.  starb  7.  Nissan  5461  Gabriel  Lurja,  sein  Sohn  st.  1.  Adar5488, 
seine  Frau  Zerle  st.  19.  Ab  5416  (vgl.  Horovitz,  Fr.  Grabschriften  im 
Register  s.  v.  Lurja.")  S.  35:  lieber  Amos  Loria,  geb.  1850  gest.  1883, 
vgl.  Vessillo  31,  157.  S.  43:  Gal  Bd.  nr.  60  hat  die  Grabschrift  der 
Chajje,  Tochter  des  Jechiel  b.  Salomo  Lurja  ausLublin.  S.  47:  Moses, 
der  Vater  Elia  Loanz,  ist  vermutlich  1618  in  Frankfurt  gestorben 
(vgl.  Löwenstein  in  Blätter  f.  G.  u.  L.  II,  27  Anm.  18).  Rühmlichst 
sei  das  Register  hervorgehoben,  das  die  Benutzung  des  Buches  wesentlich 
erleichtert.] 

FRAENKEL,  N.,  nwc«m  myin  n-npa.   Ein   KriteriunQ  der  Vernunft 
u.  Glaubenserkenntniss.    Drohobycz,  1901.  142  S.    8°.  M.  2.~ 
GROSSBERG,  M.,  D^oscyn  -od,  Being  a  Treatise  on  Physics,  Metaphysic, 
the  Essence  of  Prophecy,  and  Astrology,  by  Rabbi  Abraham 
ibn  Ezra.    Acconapanied  by  two  letters  from  Don  Isaac  Abra- 
banel   to  Rabbi    Jachiel    Varam    of  Pisa.     Copied    from  Mss. 
at  the  ßritish-Museum  and  provided  with  notes.  London,  Selbst- 
Verlag  (54,  Newark  Street,  Whitechapel),  1901.    64  S.  8». 
[Ohne  den  Sinn   der  Abraham  Ibn  Esra   beigelegten  Schrift    (vergl. 
Steinschneider,  Hebr.  Uebers.  448  f.)  überall  richtig  zu  verstehen,    was 
z.  B.  p.  ü'o  Z.  6  sich  zeigt,   wo  G.  QtS^  st.  Qti^  liest  und  daran  eine 

unrichtige  Bemerkung  knüpft,  hat  der  Herausg.  doch  einen  ziemlich 
correcten  Text  geboten,  der  weitern  Forschungen  zur  Grundlage  dienen 
kann.  Irreführend  ist  die  in  den  Fussnoten  häufige  Angabe  B'nBS 
D'ösyn  ncD  OB'S . . .  y^asin,  wofür  es  stets  yoKnn  irnc  hv  vy^ß^  heissen 
soll,  worunter  wohl  der  kurze  Commentar  von  Netter  zu  verstehen  ist. 
Netter  hat   im  3.  Tl.    seiner  Pentat. -Ausgabe  ©inen   grossen  Teil  des 
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D»3syn  'D  abgedruckt,  was  dem  Heraasgeber  unbekannt  geblieben  ist. 
Der  Inhalt  auf  den  Titelblättern  hätte  genauer  nach  den  sechs  Ab- 
schnitten des  Buches  gegeben  werden  sollen.  Die  beiden  Briefe 
Abravanels  an  Jechiel  Varara  aus  Pisa  (Kaufmann's  Abhandlungen  in 
R.  d.  E.  J.  XXVI  flf.  sind  mir  hier  nicht  zugänglich^  die  nach  Ms. 
Brit  Mus.  Add.  27,129  veröffentlicht  sind  (p.  tS  r'o),  haben  einen 
interessanten  Inhalt.  Das  vorliegende  Heft  enthält  femer,  was  nur 
der  liebr.  Titel  besagt,  n^hn  »pcei  mmcyni  n^hnv  (p.  noff.).  von  ver- 
schiedenen Autoren  und  nach  verschiedenen  Mss.  Wir  finden  hier 
zunächst  einige  Responsen  von  Hai,  die  aber  bereits  gedruckt  sind; 
femer  Einiges,  wie  es  scheint  aus  Ms.  Oxf.  1101/2  (vergl.  Buber, 
Einl.  zu  SIC  Sar  p.  XLIII),  ein  Responsum  von  Nachmanides  (nach 
Ms.  Brit.  Mus   Add.  27,  034)  u.  s.  w.  —  B~y.\ 

HALBKRSTAM,  GH.,  o^m  nannnr,  Responsen  zu  den  4  Teilen  des 
Schulchan  Aruch.  ßartfeJd,  M.  ßlayer,  1901.  2,  138,  (1), 
2,  u.  130  131.  -20.  M.  10. 
[Die  erste  Ausgabe  des  vorliegenden  Werkes  erschien  Lemberg  1875.] 
HALPKRIN,  AI.,  D^ö3n  mas,  Schutzschrift  für  die  Kabbala,  insbe- 
sondere für  das  Buch  c-DM  mon.  Jerusalem,  Selbstverlag, 
lUOl.  '2b  Bl.     80.— 

[Vorliegende  Brochüre  bildet  eine  Polemik  gegen  Jakob  Emden  u. 
Dav.  Kohn,  welche  D»o»n  mon  dem  Natan  aus  Gaza  zuschreiben.] 

HAHTMANN,  M.,  dSiv^  g^DICD,  Zahlenmystik  (m«""i25D':)  in  der 
Mischna.     Lemberg,  1901.  48  u.  (3)  Bl.     4«. 

HELLER,  J.,  vmT  nm,    Drei  ethische  Abhandlungen.     Jerusalem, 
Druck  V.  B.  Frumkin,  1902.  44  Bl.  8^.     M.   1,25. 
[Die  erste  Ausgabe  erschien  Wilna  1866]. 

UOROVITZ,  M.,  p^Dr  "33».  Die  Inschriften  der  israelitischen  Gle- 
raeinde  zu  Frankfurt  a.  M.  Frankfurt  a.  M.,  J.  Kaulfmann, 
1901.     4  S.  (Vorwort),  LIII  (Finleit.)  u.  768  S.  S^.  8  Mk. 

[Das  Werk,  dessen  Publication  von  gar  vielen  Seiten  mit  „Ungeduld" 
(Kaufmann-Gedenkbuch,  S.  366)  erwartet  wurde,  liegt  nunmehr  infolge 
der  unermüdlichen,  langjährigen  und  mühevollen  Arbeit,  des  durch 
seine,  die  ältere  Geschichte  der  Frankfurter  Gemeinde,  ihre  Rabbiner, 
Aerzte  u.  a.  m.  behandelnden  Schriften  verdienstvollen  Herausgebers 
und  seiner  Mitarbeiter  in  einem  stattlichen  Bande,  dessen  Drucklegung 
durch  die  vom  Vorstande  und  Ausschusse  der  dortigen  Israel.  Gemeinde 
bewilligten  Kosten  eimöglicht  worden,  vor  uns.  Dem  Vorworte,  das 
über  die  äussere  Form  der  Grabsteine  orientiert,  reiht  sich  eine  fünf 
Abschnitte  umfassende  Einleitung  an.  Während  im  1.  Capitel  die  Ge- 
schichte des  Grabsteins  überhaupt  dargestellt  wird,  entliält  der  II.  Ab- 
schnitt die  Geschichte  des  alten  Gräberfeldes  innerhalb  der  ehrwürdigen 
Frankfurter  Gemeinde.  Die  Bedeutung  der  auf  einige  Tausende  sich 
belaufenden  Inschriften  für  die  Statistik  der  Bevölkerung  der  ehemaligen 
.Tudengasse  jener  Mainstadt  wird  im  III.  Capitel  behandelt,  wobei  auch 
das  in  dem  alten  Chewra  Kadischa-  (Beerdigungsvereins-)  Buche  er- 
haltene Verzeichnis  der  auf  jenem  Totenacker  Bestatteten  Verwendung 
findet.  Das  IV.  (S.  XIJI  steht  irrtümlich  „VI.")  Capitel  bietet  wert- 
volle Bemerkungen  über  einige  historisch   erwähnenswerte  Persönlich- 
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keiten,  während  im  letzten  Abschnitte  als  „Nachträge"  4  Inschriften 
enthalten  sind.  Gegen  6000  Epitaphien,  die  dem  Zeiträume  von  c.  6 
Jahrhunderten  angehören,  —  sie  datieren  von  1272  ab  bis  in  die 
ersten  Jahrzehnte  des  19.  Jahrh.  —  werden  im  vorliegenden  Werke 
(S.  1 — 696)  in  chronologischer  Ordnung,  unter  Hinzufügung  der  hebr. 
und  der  allgemeinen  Jahreszahl  nebst  der  Nummer  des  Grabsteines, 
vorgeführt.  Ein  überaus  reiches,  höchst  schätzbares  Material  zur  Ge- 
schichte zahlreicher  Frankfurter  und  auswärtiger  Familien  und  Ge- 
meinden wird  durch  diese  steinernen  Denkmäler  vergangener  Zeiten 
erschlossen.  Der  Wert  des  mit  2  Lichtdrucken  („Der  alte  Friedhof 
der  Israel.  Gemeinde  zu  Frankfm-t  a.  M.")  geschmückten  Werkes,  das 
auch  ein  „Register"  (S.  797—745)  und  „Berichtungen"  (S.  746—745) 
aufweist,  wird  durch  die  von  D.  Kaufmann  s.  A.  und  A.  Freimann 
gelieferten  „Ergänzungen  und  Bemerkungen  zu  den  Grabschriften" 
(S.  764 — 768)  wesentlich  erhöht.  Im  folgenden  mögen  nur  einige  be- 
richtigende und  ergänzende  Notizen  ihre  Stelle  finden:  Nr.  284:  'i^jB^i^'i 
ist  =  Wetzlar,  vgl.  Nr.  327.  (Löwensteins  Bemerkung  in  seiner  ein- 
gehenden Besprechung  unseres  Werkes  in  s.  „Blättern  für  jüd.  Gesch. 
u.  Litterat.",  IL  Jahrg.  (1901),  S.  65  hätte  bereits  der  Nr.  284  ein- 
gereiht werden  können).  Es  dürfte  daher  auch  der  im  Reg.  S.  748, 
letzte  Zeile,  sub  „Wirschier"  erwähnte  Meir  sub  „Wetzlar"  ibid.  zu 
rubricieren  sein.  —  Nr.  430:  mtr'S  ist  =  Bischheim,  während  im  Reg. 
S.  699  „Bisheim"  verzeichnet  steht.  —  Nr.  623:  pn'?^  =  Ballbronn 
(i.  Unterelsass),  im  Reg.  ist  dagegen  „Baiborn"  angeführt.  —  Nr.  621. 
(David  Hildesheim  b.  Elija  Salomo).  Ein  anderer  Sohn  des  Elija 
Salomo  fand  in  Wien  seine  Ruhestätte,  s.  Frankl,  Inschriften  des  alten 
jüd.  Friedhofes  in  Wien,  S.  31,  Nr.  186 :  Jacob  Hildesheim  (aus  Glogau), 
gest.  Mittwoch,  9.  Tebet  6411  (1661).  Letzterer  war  der  Namensträger 
seines  Grossvaters.  Elija  Salomo  selbst  starb  am  17.  Adar  IL  5380 
==  1620  in  Hildesheim,  wo  noch  sein  Grabstein  erhalten  ist,  der  gegen- 
wärtig sub  Nr.  6  vom  Eingange  rechts  in  die  Mauer  des  jüngeren, 
ebenfalls  bereits  geschlossenen  Friedhofs  an  der  Teichstrasse  eingefügt 
ist.    Das  Epitaph  lautet: 

pwi  von  ]od:  nc 

irzh'i^^h  ihn  nnsan 

Nr.  739.  Statt  tatats'lp,  das  im  Reg.  mit  „Kerstadt"?  wiedergegeben 
wird,  ist  wohl  entweder  aac^Slp  (Karlstadt)  oder  aatt'iip  (Kundstadt)  zu 
lesen,  s.  über  diese  Ortsnamen  die  im  Geograph.  Reg.  zu  Salfeld, 
Martyrolog.  des  Nürnberg.  Memorb.  verzeichneten  Stellen.  Vielleicht 
ist  jenes  Wort  auch  in  rauB'Sp  =  lOeestadt  im  Grossherzgt.  Hessen  zu 
emendieren?  —  Nr.  908.  Die  a.  1664  verstorbene  Rechle  war  wohl 
die  Frau  des  Dr.  Abraham,  dem  nach  Nr.  863  ein  Kind,  Salman, 
a.  1660  gestorben  war  und  der  laut  Nr.  1000  a.  1671  eine  Tochter 
Hanlein  O^San)  verlor.  Es  wäre  alsdann  'sn«  "1  '«  aufzulösen  in: 
(K)Bn  (nnni)«  "i  (nir)«.  Nr.  962.  Die  in  dieser  Nr.  genannte  Sorle, 
Tochter  des  Simon  Trommler  (im  Reg.  „Trumler",  vgl.  hierzu  Eifrath, 
Virnm  in,  S.  47),  gest.  6.  Tischri  429  (1669)  ist  identisch  mit  der  sub 
Nr.  1223  erwähnten,  ebenfalls  am  6.  Tischri  heimgegangenen  Sorle, 
wie  die  Vergleichung  beider  Grabinschriften  ergibt. 
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Nr.  1223.   (Eine  weitere  Nr.  fehlt!).  Nr.  962.     (Nr.  1123). 

I  njum  nawn  r\VH  ta^c  |  nawn  ntrMn  naiota  nc 

I  nonSo  mrwi  nn^n  ]n3  '»no    |  n:ni:  nn»n  ]n  iSonts 

I  nBTi  'n  D"3yS  S^tram  |  nirn  'n  a^ay'?  S^irnm 

Die  verschiedene  Jahresausgabe,  429  bezw.  449,  beruht  auf  einem 
Fehler  des  Copisten.  —  Nr.  991.  Statt  Leser  //T':dik"  ist  /,d»3D1H"  = 
Oppenheim  zu  lesen,  vgl.  Nr.  571.  —  Nr.  1046-  |»B  ist  in  |kdc  zu 
corrigieren,  vgl.  die  im  Reg.  S.  728  s.  v.  Pfann  erwähnten  Stellen.  — 
Nr.  1477.  Für  *ip"t3B>n<py3  (im  Reg.  „Nekidsteiger"!)  ist:  ■i:>'aB'-i>py3  = 
Neckar-Steinach  (zu  Hessen-Darmstadt  gehörig)  zu  setzen.  —  Nr.  1656. 
-snuaxn  wird  S.  727  sub  „Hoburg"  registriert,  ein  Ort  dieses  Namens 
existiert  jedoch  nicht,  wie  Ritters  Geogr.  Lexikon  ergibt.  Es  ist  daher 
wohl  an  Hamburg,  bezw.  Homburg  oder  Harburg  bei  jener  Bezeichnug 
zu  denken.  —  Nr.  2691.  Des  Simson  (Samson)  Oppenheim,  Sohn  des 
Hildesheimer  Rabb.  Hirsch  0.,  wird  auch  im  Hildesh.  Memorbuche 
gedacht,  siehe  den  daselbst  sub  Nr.  291  verzeichneten  Nachruf  in 
meinen  „Bemerkungen  u.  Ergänzung,  zu  einigen  im  Kaufmann-Gedenk- 
buche veröffentl.  Abhandlungen  histor.  Inhalts",  ZfHB.  V.  (1901), 
S.  173.  —  Nr.  2663.  Für  das  mit  Fragezeichen  versehene  mmn  ist 
zu  lesen  "jT^n  (Sn«3  d>b»:o).  —  Nr.  2668 :  Ist  nicht  statt  des  aus 
Prag  stammenden  Phöbus  b.  Möschel  /,]mv^D"  (S.  706  registr.  sub 
„Feiwan?")  Dnnc  zu  setzen?  Vgl.  über  diesen  Namen  Hock,  rnnDtro 
JJK1B  p"p.  S.  282.  —  Nr.  2738:  l>nw  dürfte  in  ywv  zu  emendieren 
sein,  vgl.  Nr.  4858.  —  Viell.  ist  für  /.p^DiBO  ?i3yD"  zu  lesen:  'ü  ntrO/ 
„M.  aus  Busek"  (=  Gross-Busek  in  Oberhessen),  der  in  Nr.  3633 
genannt  wird.  —  Nr.  3409:  Sollte  der  in  dieser  Nr.  genannte  Herz 
]^e^t31V^^>  wie  es  im  Reg.  S.  742  letzte  Zeile  angegeben  ist,  H.  „Wetter- 
hahn" sein,  so  wäre  in  demselben  ein  Nachkomme  des  „Hierz  zum 
Wetterhan  Judt  von  Frankfurth"  zu  erblicken,  dem  wir  in  einer  von 
Wolf,  Die  Juden  unter  Ferdinand  II,  im  Jahrbuch  für  d.  Gesch.  der 
Jud.  u.  des  Judent.  I.  Bd.,  S.  267,  Beilage  VIII,  veröflfentl.  Urkunde 
dd.  Wien,  27.  Marti  1629,  begegnen.  —  Nr.  3541:  ,.?p3KV:inyn''  (im 
Reg.  S.  698:  „Bergzanern"?)  p3«sjnya  =  (Pfalz)  zu  verbessern.  — 
Nr.  3671:  Leser  Leiter  wird  (in  Verbindung  mit  Susel  Kulp  und 
Moses  Scheier)  in  dem  Artikel  der  allgem.  Zeitg.  d.  Jud.  1867, 
S.  246  flF,  „Eine  Audienz  bei  Gelegenheit  der  Krönung  Josef  U.  in 
Frankfurt  a.  M."  erwähnt.  —  Nr.  3842 :  lieber  den  „zu  Wetzlar  so- 
wohl, als  in  den  meisten  Legenden  Teutschlandes,  bekannten  Justiz- 
mäkler, Nathan  Aaron  Wetzlar,  einen  Frankfurtischen  Schutz]  uden" 
vgl.  Friedrich  Wilhelm  Freyherrn  von  Ullmenstein,  Fürstl.  Nassau- 
Werlburgischen  Regierungsraths,  Geschichte  und  Topographische  Be- 
schreibung der  Stadt  Wetzlar,  IL  S.  760 flf.  u.  S.  774  ff.,  Wetzlar,  1806. 
—  Nr.  4087 :  In  der  3.  Zeile  ist  zu  lesen :  c)itn3;^iKii  (Warendorf 
i.  Wstf.),  woselbst  Michel  Breslau  als  „Münsterscher  Landrabbiner" 
wohnte.  Ausser  der  Tochter  Gütelche  war  auch  ein  Sohn  desselben, 
David,  eine  Zeitlang  in  PVankfurt  a.  M.  ansässig,  wie  aus  Acten  des 
Archivs  der  Stadt  Hildesheim,  Abt.  LXXXIV,  Nr.  117  und  Nr.  118 
(„Die  Klage  der  Frau  des  Münsterschen  Landrabbiners  Breslauer  gegen 
die  Vorsteher  der  Judenschaft  wegen  Verweigerung  des  Titels  Rabbi- 
nerin" und  „Die  Streitsache  zwischen  den  Vorstehern  der  Judenschaft 
und  David  Michael  Breslauer,  Schut^uden  zu  Frankfurt  a.  M.",  1772) 
hervorgeht.    David  Breslauer  richtete   an   Jacob  Emden   verschiedene 


_    42     ™ 

Anfragen,  über  welche  RGA.  |>'ov»  nh^m.  II,  Nr.  68f,  72,  121  ff  zu 
vergl.,  s.  auch  Waeenaar,  |>'Oj)»  nnSiD/  S.  46.  Weiteres  von  mir  ge- 
sammelte Material  über  R.  Michel  Breslau  soll  demnächst  veröffent- 
licht werden,  —  Nr.  4297:  Zu  '33K  (Reg.  „An che?")  vgl.  Hook  a.  a.  0. 
S.  21.  —  Nr.  4304:  p3^D:?^«t3  ist  =  Thalmässing  oder  Talmessingen 
(in  Mittelfranken);  das  im  Reg.  S.  740  s.  v.  „Tal(m?)essingen"  be- 
findliche Fragez.  ist  zu  streichen.  —  Nr.  4367 :  Hirsch  b.  Gabriel 
Worms  wird  in  dem  Auctionscatalog  (nnsD  m»30  Sti»  nö'B'"!)  von  Gebr. 
Levisson,  Amsterdam  1901,  S.  96  s.  „Handschriften",  Nr.  2121  genannt 
(|"?2n  B'^en  tranni  ^«naji  'ns  tri^n  'na  ]'>':ipn  h^a^  .  .  .  ^'Oö  vnpnyn).  — 
Nr.  4358 :  hvt  jSM^  =  Laufenseiden  (Regbs.  Wiesbaden),  im  Reg. 
S.  708,  Z.  1  V.  ob.  sub  „Fulda"  ist  „Laufensei"  verzeichnet.  — 
Nr.  4439 :  •]«a»!iKaB'  ist  nicht,  wie  S.  734  registriert  wird,  „Schnazebach", 
—  ein  solcher  Ort  existiert  nicht,  —  sondern  =  Schndenbach  (in 
Mittelfranken).  —  Nr.  4448:  Für  ,.?«S>öU//  (im  Reg.  „Bumele?!")  ist 
wohl  «Sonn  (=  Jungbunzlau)  zu  lesen.  Der  daselbst  erwähnte  Eisek 
ist  vielleicht  mit  dem  in  Nr.  3278  verzeichneten  „Eisek  Brettl  aus 
Jungbunzlau"  zu  identificieren.  —  Nr.  4761:  ,h"i  n^na^Ssjy  ?Sn  po". 
Sollte  nicht  in  diesen  Worten  eine  Ortsbezeichnung,  etwa  Salzuflen 
(i.  Lippe)  stecken,  so  dass  zu  lesen  wäre:  ifSt  pS.  Im  Reg.  steht 
„Sinn"?!  —  Nr.  4835:  //?mKT  BSQ''  ist  =  Frankfurt  a.  Oder.  — 
Nr.  5613:  Statt  ihüH  dürfte  ^hü»  —  Aslar,  Kr.  Wetzlar,  zu  lesen  und 
demgemäss  das  im  Reg.  befindliche  „Aslad?"  zu  corrigieren  sein.  — 
Weitere  Bemerkungen  anzureihen  verbietet  der  enge  Rahmen  dieser 
Besprechung,  nur  hinsichtlich  des  Registers  sei  darauf  hingewiesen, 
dass  es  zweckmässiger  gewesen  wäre,  ein  gesondertes  Orts-  und 
Personenregister  anzulegen.  Auch  hätte  für  manche  Ortsnamen,  für 
welche  verschiedene  Schreibarten  in  den  Inschriften  sich  vorfinden, 
als  Schlagwort  die  jetzt  übliche  Schreibform  registriert  werden  sollen, 
der  die  ül3rigen  Varianten  unterzuordnen  waren.  Dadurch  wäre  ver- 
mieden worden,  für  denselben  Ort  die  verschiedenen  Bezeichnungen 
an  verschiedenen  Stellen  zu  vermerken.  So  werden  z.  B.,  von  einander 
getrennt,  aufgeführt:  „Hildesum"  und  „Hilesum",  beide  Namen  = 
Hildesheim,  Göttingen  und  Gautingen,  Boppard  und  Popart,  Esse  und 
Essen,  Elfeld  und  Elvelt  =  Eltville  (Elfeld),  Glogau  und  Glug  (der 
in  Nr.  1784  genannte  Jacob  Glogau  ist  mit  dem  in  Nr.  2534  erwähnten 
identisch),  Magence  und  Menz  =  Mainz,  Waburg  und  Warburg, 
Heilbronn,  Heilprun  u.  Heilpruu  u.  a.  m.  Für  „Hammel"  ist  „Hameln' 
zu  lesen  (auch  S.  727,  wo  sub :  Oppenheim-„Hamel"  steht,  für  „Fürd" 
„Fürth",  für  „Bumburg"  (S.  708  sub  „Gans")  „Bamberg".  Pfersches 
ist  in  Pfersee,  Renganum  in  Rheingönheim  zu  corrigieren,  statt 
„Wilner"?.  Auch  sind  einige  Namen  im  Reg.  nachzutragen,  z.  B.  Hinle 
(Nr.  703  und  Nr.  898),  Jutle,  geb.  Oppenheim  (Nr.  991)  u.  a.  m. 
Es  sei  hier  noch  ergänzt,  dass  nach  einer  Notiz  im  Hildesh.  Memor- 
buche  (Nr.  484)  a.  6542  Chajjim  b.  Lob  b.  D(avid),  der  im  Jünglings- 
alter starb,  in  Frankfurt  a.  M.  bestattet  wurde.  Von  Druckfehlern 
verzeichne  ich  folgende:  S.  362,  Nr.  3280  1.  statt  tawyi:!:  />t3in3n;i"/ 
Mendel  Grünhut  wird  Nr.  3316  erwäcnt.  —  S.  462,  Nr.  3894.  Statt 
n'nan  1.  n'oao  =  -[iinn  Snxn  n>:i>30.  S.  753,  Z.  10,  v.  ob.  1.  statt 
Nr.  339:  Nr.  „3390"  —  S.  750;  Zu  n.  627  ist  statt  Nr.  627  zu  lesen: 
„927"  (vgl.  Register,  S.  717  s.  „Papagei").  —  S.  673  1.  für  Nr.  2204: 
„Nr.  2203".  —  S.  765,  zu  Nr.  3084  1,  ns>p:?  statt  nn^^  —  S-  '^6''  is^ 
Nr.  4131  in  Nr.  4133  zu  verbessern.  Die  S.  744  sub  „Wehl"?  an- 
gegebene Nr.  2763  ist  falsch.  Schliesslich  sei  bemerkt,  dass  allen,  die 
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bei  der  Herausgabe  des  schätzbaren  Werkes  mitgewirkt,  aufrichtiger 
Dank  für  die  Erschliessung  dieses  höchst  wichtigen  Quellenmaterials 
für  die  historische  Forschung  gebührt.  Mögen  auch  andere  Gemeinden 
Deutschlands,  nicht  nur  die  Grossgemeinden,  das  Beispiel  des  Frank- 
furter Gemeindevorstandes  nachahmen,  die  Forscher  durch  sachgemässe 
Publicationen  der  auf  ihren  Friedhöfen  befindlichen  älteren  Epitaphien 
erfreuen!     Vivant  sequentes!  —  Dr.  Leivinsky.] 

HOROWITZ,  S.  J.,  oSiy  mDiSnn,  17  Predigten,  nebst  Einleitung 
V.  A  Oettinger  zur  Geschichte  der  Familien  Horowit/,  Babad, 
Reichenberg    etc.  Lemberg,  1901.  52  u.  4  Bl.    2°.     M.  2,50. 

JECHIEL  b.  HIRSCH,  ^»'n^  mm,  Kabbalistische  Auslegungen  zum 
Pentatouch,  T.  I.  Genesis,  Jerusalem,  1902.  8  S.  u.  108  (2) 
Bl.     4°.    M.  3,50. 

[In  der  Einleitung  sind  aus  des  Verf.'s  nachgelassenen  Schriften 
kabb.  Auslegungen  zu  Genesis  unter  d.  Titel:   hnm^  nan  abgedruckt] 

KOHN,  L.,  nJtt'S  or,  550  Sterbetage  der  im  onciD  ryp  erwähnten 
Rabbirer  und  Gelehrten  nebst  Verzcichniss  der  in  demselben 
Buche  vorkommenden  Abbreviaturen,  Bottuschani,  Selbstver- 
lag,  1901.  43  S.,     8°. 

[Ebenso  unzuverlässig  wie  des  Verf's  nnD^D  nap.j 

KREINER,  E.,  pran  nm:,  Ergänzungen  zu  seinem  Buche  proi  21JD. 
Druck    V.    S.  Zuckermann,  1901.  (1)  45  Bl.     8».     M.  2.— 
[Vgl.  ZfHB.  V,  36.] 

LEWIT,  A.,  mv'nn  Sy,  lieber  den  Zionismus,  sein  Wesen  u.  seine 
Geschichte.     Warschau,    Druck  v.  B.  Tursch,  1899.  45  S.  80. 

OISDERWYZER,  A.  S.,  ü^hpm  'rm  '•"'r-i  "»c  oy  nim  *röin  wen 
Nederlandsche  Vertaling  van  den  Pentateuch,  benevens  eene 
Nederlandsche  verklärende  vertaling  van  Rashie's  Pentateuch- 
Commentaar.  V  (Schluss)  Teil.  Amsterdam,  van  Creveld  &  Co., 
1901.  1  Bl.,  406  u.  X  S.    8^ 

RATNER,  B.,  d^Witi  p^x  rzn»,  Varianten  u.  Ergänzungen  zu  dem 
Texte  des  Jerusalemitischen  Talmuds  nach  alten  Quellen  und 
handschriftlichen  Fragmenten,  mit  kritischen  Noten  und  Er- 
läuterungen versehen.  Tractat  Berachoth.  Wilna,  Selbstver- 
lag,  1901.  VI  u.  217  S.     8°.     M.  6,50. 

[SCHLESINGER,   A.  J.,]     oSiy  nna,  Theologische  Studien.  2.  ver- 
besserte Ausgabe,  nebst  Anmerkungen  v.  des  Verf.  Schwiegersohn 
Mos.  Mord.  Chaikin.     Jerusalem  1902.  22  S.  u.  ^9  Bl.  8^. 
[Ueber   d.    1.    Aufl.    vergl.    ZfHB.    III,    B.       Die    Abbreviatur    des 
Titels:  y"S/  heisst  nay  aS.] 

[TOSEBTA]  «nccmn,  zum  Tractat  Chullin,  neu  geordnet  und  mit 
einem  Commentar,  ,Tn«  p^:n,  versehen  von  A.  Schwäre,  Frank- 
furt a.  M.,  J    Kauflfmann,  1901.  82  S.  M.  2,50. 

(Die  Schwarz'sche  Tosifta  enfspricht  allen  Anforderungen,  die  man 
an  eine  Edition  £u  stellen  berechtigt  ist.  Sie  verräth  Spractikenntniss, 
Belesenheit  in  beiden  Taiinuden,   namentlich  aber  Vertrautheit  mit  der 
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Halachah,  der  der  gelehrte  Heransgeber  besondere  Aufmerksamkeit 
widmet.  Die  Einteilung  und  Gruppierung  des  Stoffes  ist  übersichtlich. 
Herausgeber  teilt  die  Tosifta  in  12  Abschnitte,  der  Mischnah  des 
R.  Jehuda  ha-Nasi  entsprechend,  zu  welcher  sie,  von  des  Letzteren 
Schülern  angelegt,  einen  fortlaufenden  Commentar  oder  Nachtrag 
bildet.  Jedem  Perek  geht  eine  kurze  Inhaltsübersicht  voraus,  dann 
folgt  der  eigentliche  Commentar,  der  gut  gearbeitet  ist.  Zur  Fest- 
stelluEg  des  Textes  zog  Schwarz  die  editio  princeps  und  die  noch  vor- 
handenen Hss.  der  Tosiftha  zu  Rathe.Es  mögen  hier  einzelne- Bemerkungen 
folgen,  die  ich  mir  beim  Durchlesen  notierte.  S.  6  Note  2:  Den  Unter- 
schied zwischen  ro-w  San  und  bwä-S  ins^s  Ssn,  den  V.  macht,  vermag 
ich  nicht  einzusehen.  Letzteres  kann  auch  heissen:  Alle  eignen  sich 
zum  Schächten,  was  dann  nur  eine  Umschreibung  der  Mischnischen 
Redeweise  wäre.  Aehnlich  paraphrasiert  Onkelos  u.  nach  ihm  die  andern 
Targumim:  !|«^v  (Dt.  33,  10):  j^sSn  .  .  in»3,  welch  letzteres  =  i'MKn. 
Vgl.  Raschi  zur  Stelle.  Ob  aber  diejenigen,  die  sich  zur  Ausübung 
einer  religiösen  Handlung  eignen,  hierzu  auch  religiös-gesetzlich  zulässig 
sind,  das  ist  eine  andere  Frage;  darüber  handelt  die  Mischnah.  Die 
Tosiftha  will  blos  erklären,  welche  Personen  der  allgemeine  mischnische 
Satz  „Srn"  einschliessen  will.  Das  thut  sie  auch,  stellt  sich  aber 
durchaus  nicht  in  Widerspruch  zur  Mischnah.  Wenn  S.  aber  weiter 
bemerkt:  .  .  .  hhsh  ni^i^ar  t^«S%  d.  h.  die  Tosiftha  habe  das  S^n  noch 
anders  aufgefasst,  so  steht  dies  mit  seinen  eigenen  Worten  ys  Note  40 
in  Widerspruch.  S.  7  Z.  4:  Hier  ist  wohl  ry'^VD  anstatt  nSiDC  zu  lesen; 
der  darauffolgende  Satz  ist  somit  nur  die  Erklärung  des  vorhergehenden 
und  wohl  am  Platze.  Damit  würde  ganz  die  Poraitha,  N.  19  citiert, 
übereinstimmen.  Das.  N.  18:  Der  erwähnte  Ausdruck  befindet  sich  in 
Tauchuma  »«vn  '3  und  ist  bei  mir,  Sefer  ha-Likkutim  T.  5,  nachzutragen. 
S.  8  unten:  iiyS  (oder  »viS)  S»:jnDn  halte  ich  für  die  richtige  La.;  Sinn: 
Wenn  Jemand  des  Felles  wegen,  es  ganz  (für  Jemanden)  ausweiden 
zu  können  (vgl.  Boraitha  nni^n  83  u.  Orach  Chajim  §  499),  das  Vieh 
nebenher  schachtet,  ist  es  dennoch  itrs,  obgleich  die  Schechita  ohne 
n3i3  war.  Die  vorgeschlagene  Correctur  (Note  38)  ist  demnach  über- 
flüssig. Uebrigens  kann  wohl  J"it3  im  Piel  entzähnen  (=  entscharten) 
bedeuten,  wie  denn  auch  z.  B.  rp^  entaschen  heisst;  aber  m^jaS  Jjnon 
ist  nicht  hebräisch,  so  hätte  der'"  'Tanna  nicht  gesehrieben.  S.  47  Z.  1: 
D*E?np),  heisst  soviel  wie  □♦rnp  ix,  demnach  ist  2  u.  3  eine  Mischnah 
und  die  Correctur  (Note  8)  unrichtig.  S.  80  Note  34 :  Mit  der  Negation 
der  vermeintlichen  Gründe  ist  noch  immer  kein  positiver  Grund  gegeben. 
Die  Frage,  warum  der  Vogel  ni'^j?  na  inyitr  unzulässig  sein  soll, 
bleibt  nach  des  Verf.  Ansicht  bestehen.  Wir  hätten  noch  so  Manches 
zu  bemerken,  wollen  jedoch  den  Rahmen  einer  blossen  Anzeige  nicht 
überschreiten.  Dass  diese  Bemerkungen  den  Werth  des  Werkes  nicht 
beeinträchtigen,  braucht  wohl  nicht  erst  gesagt  zu  werden.  -  L. 
Grünhut- Jerussilem.] 

WERTHEIMER,  S.  A.,  chrr.'  ^33,  Mitteilungen  aus  Handschriften. 
Heft  HI.  Jerusalem,  Selbstverlag,  1902.  9  S.  u.  20  ßl.  5°. 
M.  1,75. 

[Heft    I— II     vgl.   ZfHB.  I,    79,  VI,  5.     Vorliegendes    Heft    enthält: 

mitDtr'?«  n«n3  'do  ]"i«>d  tojn  ns:?  *i»aT  itstr  noi:  (2  ;iTy'?K  p  n^KO  nh  ]»yn  noKO  (l 
n^oSnS  D>:>ip  nym«  'd  nmpn  (4  ;d>'?d  'DoS  ]i«j  n'n  "cS  n>»iSo  (3  ;|i«j  n'nh 
j?ni3  »h)  trnpn  trn>£3  (7    ;»i«Di3^«  »'^3  y^h  nnyn  pn«  'DD  n'aip'?  (5    ;«'OKinn 
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i'o  M'i'\n  nir  "id  miann  nnon  'do  n^taipS  (9    ;:j'iniiDnD  i»«o  wan  r\"Vff  (8  ;(»d'7 

D'"io  n'tsvc  (11    ;B"Birn  K'n   natra  nais   n^y  myS   n^^  n>y   »03n   ni:>K  (10  ;nB» 

nS  nwnan  n'wnv  /V'ohi   yn'rn  vn   ,Sn'3j  p  tr'n   z'Sita^«  n   /nS'tap;«  ']  O'n  /)ih:> 


b)  Judaica. 


ADLER,  C,  aud  J.  iM.  CASANOWICZ,  Descriptive  catalogue  of  a 
collection  of  objects  of  Jewish  ceremonial  deposited  in  the  ü.  S. 
National  Museum  by  Uadji  Ephraim  Benguiat  (=  Rep.  of  the 
U.  S.  National  Mus.  für  1899)  [Washington  1901.]  p.  539 
bis  561;  3()  Taf. 

AGUILAR,  GRACE,  Les  femmes  d'Israel.  Esquisses  et  caracteres 
d'apres  la  Bible  et  Thistoire  post-biblique  ou  Consid^rations 
sur  la  mission  et  la  destiü6e  de  ia  femme  Juive  d'apres  l'Ecriture 
Sainte.  Ad^pta  de  Tanglais  par  Mme.  A.  Marsden.  Paris,  Cerf, 
1900.  IX  u.  423  S.   120. 

ASILI  infantili  israelitici.  Relazione  per  TEsprizione  di  Patigi. 
Roma,  Civelli,   1900. 

BALDENSPERGER,  W.,  Das  spätere  Judenthum  als  Vorstufe  des 
Christenthums.     Giessen,  J.  RicJjer,  1900.  30  S.  M.  0,60. 

BENOIT,  G.,  La  predication  rabbinique  aux  dix-neuvieme  siecle. 
(These.)     Montauban,  impr.  J.  Grani6,  1900.  91  S. 

BORN,  VV.,  Moses  kein  Jude.  Alphabetische  Uebersicht  der  Lei- 
stungen des  egypt.  Staatsmannes  Moses.  —  Entdeckung  des 
2.  Gebotes:  üebe  Barmherzigkeit!  —  Aufforderunng  an  die 
technischen  Stände  zur  Beteiligung  an  den  öffentlichen  Ange- 
legenheiten.    Berlin,  Zitelmann,  1900.  VIII,  72  S.   1.  K.  M.  1. 

BRUN,  HENRY  LUCIEN,  La  condition  des  Juifs  en  France  depuis 
1789.    Lyon,  impr.  Enfantin,  1900.  356  S.  8°. 

BRUNHES,  H.  J.,  Ruskin  et  la  Bible,  pour  servir  ä  Phistoire  d'une 
pcns6e.    Paris,  libr.  acad^mique  Perrin,  1901.  X  u.  269  S.  16°. 

CAMPOS  NOVAES,  J.  de,  As  origens  chaldeanas  do  Judaismo. 
Sao  Paulo,  typogr.  brazil  de  C.  Gerke  et  Co.,  1899.  IX, 
505  S.  16  Taf. 

CASTELLl  DAVID,  Firenze  1902. 

[Sammlung    von  Nachrufen  und  Gedenkreden    für    den   am  14.  Jan. 
1901  verstorbenen  Professor  Castelli,  nebst  Verzeichnis  seiner  Schriften.] 

CASTIGLIONI     VITTORIO,    L'Ideale  di  S.  D.  Luzzatto.     Trieste, 

Morterra,   1900.     Le  tre  religioui  giudaicho. 
CENTENARIO,    11  1,    della    Bomba.     Feste    religiöse  e  banchelto 

nella  Communiiä  Isr.   d.  Cuneo         Casale  Monf.  Passe  1900. 
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COHEN,  JACQUES,  Les  Tsra6lites  de  TAlgerie  et  le  decret  Cr6- 
mieux.    Paris,  A.  Rousseau,  1900.  VIII  ii.  384  S.  8^ 

COLLEGIO  RABBINICO  ITALIANO.  Relazioue  sul  biennio  1899- 
1900  sequita  da  a)  Prato  Raffaello,  Cenni  storici  sul  Collegio 
b)  Elbogen  Ismar,  Commemorazione  di  S.  D.  Luzzatto.  f  irenze, 
Gallei ti  &  Cassutto.  1901. 

DELAHACHE,  GEORGES,  Juifs.   Paris,  Ollendorf,  1901.  45  p.  8«. 

DREYFÜS,  FERDINAND,  Miseres  sociales  et  etudes  historiques. 
Paris,  P.  Ollendorff,  1901.  284  S.  18«  (contient  une  etude 
sur  les  Juifs  sous  la  Revolution  fran^aise). 

EDERSHEIM,  The  Temp'e,  its  ministry  and  Services  as  they  were 
at  the  time  of  Jesus  Christ.    New  ed.  London,  Rel.  Tract.  Soc, 

1900.  414  S.   5s. 

ENDEMANN,  K.,  Beiträge  zur  Pentateuchkritik  (=  Veröffentlichungen 
des  ßibelbundes.  Nr.  7.)  Braunschweig,  Wollermann,  1900. 
44  S.  M.  0,40. 

FESTA,  conamemorativa  del  25®  anniversario  della  ricostituzione 
degli  Asili  e  premiaziane  dei  bambini.  Roma,  Civelli,  1899. 

FLESCH,    H.,    Vier    Reden.     Pressburg,    Adolf    Alkalay  &  Sohn, 

1901.  32  S.     8°.     1  K. 

[Vorliegende  Reden  (zu  Sabbath  lona,  1.  u.  2.  Tag  n«i  u.  jr^c) 
zeichnen  sich  durch  Einfachheit  und  Klarheit  der  Sprache  aus.  Be- 
geisterung vereint  mit  tiefem  religiösem  Ernst  spricht  zu  unserem 
Gemüthe.  Ein  stiller  Beobachter  des  Lebens  und  Treibens  in  der  jüd. 
Gemeinde,  hat  der  Verfasser  den  Muth,  recht  aktuell  zu  sein  und  den 
widerstrebenden  Elementen  in  kräftigen  Worten  unverblümt  die  Wahr- 
heit zu  sagen.— Zweifellos  haben  die  Reden  auf  die  Zuhörer  Eindruck  ge- 
macht, die  einen  erfreut,  die  anderen  angeregt,  alle  aber  interessiert.  J".  Fr.] 

FOA,  CESARE,  Tofte  guaruch  ossia  II  Castigo  dei  Reprobi  Poema 
ebraico  del  secolo  XVil  di  Mose  Zacüt.  Versione  italiana  in 
prosa.     Finale  Emilia,  Coem,  1901.  49  u.  44  S.  8«. 

[Eine  poetische  ital.  Uebersetzung  dieses  „gereimten  Inferno"  von 
Salomone  Isacco  Luzzatti  aus  Casale  erschien  1819  in  Turin.] 

FOERSTER,  G.,  Das  mosaische  Strafrecht  in  seiner  geschichtlichen 
Entwickelung.  (Ausgewählte  Doktordissertationen  der  Leipziger 
Juristenfacuität.)  Leipzig,  Veit  u.  Co.,  1900.  91  S.  Mk.  2,80. 

FÜLTON.  J.,  Palestine,  the  holy  land.  Philadelphia,  Coates  &  Co., 
1900.  (ill;  K.)    3  Doli. 

GALL,  A.,  Zusammensetzung  u.  Herkunft  der  ßileam-Perikope  in 
Num.  22—24.  (Aus  Festgruss  ß.  Stade).  Giessen,  Ricker,  [1900]. 
47  S.  M.  1,50. 
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GALLINER,  J.,     Abraham    ibn  Esra's    Hiobkommentar    auf   seine 
Quellen  untersucht.  Berlin,  Poppelauer,  1901.  59  S.  8<>. 

[Die  Orgiiialität  der  Exegese  ibn  Esra's  äussert  sich  nicht  so  sehr  in 
den  Erklärungen  selbst,  als  vielmehr  in  der  Art  und  Weise,  wie  diese 
Erklärnogen  vorgetragen  werden.  Ihn  Esra  schöpft  nämlich  sehr 
reichlich  aus  seinen  Vorgängern,  wenn  er  sie  auch  nur  zum  Teil  nennt. 
Eine  verhältnismässig  vollständige  Uebersicht  dessen,  was  i.  E.  eigen 
ist  nnd  was  nicht,  wird  erst  dann  möglich  sein,  wenn  die  älteren  Exe- 
geten,  wenigstens  soweit  sie  erhalten  sind,  veröffentlicht  sein  werden, 
nnd  dies  festzustellen  wird  dann  auch  eine  der  Aufgaben  einer  kritischen 
Ausgabe  des  i.  E.  sein.  Galliner  will  das  vorläufig  an  einem  Beispiel 
nachweisen  und  hat  zu  diesem  Zwecke  den  Comm.  zu  Hiob  gewählt 
„weil  wir  hier  inbezug  auf  die  vorzunehmende  Quellen  Untersuchung 
günstiger  gestellt  sind,  als  bei  den  anderen  Comm.  i  E.'s",  nämlich 
weil  auch  Saadja  zu  diesem  Buche  ediert  ist.  Wir  erachten  aber,  dass 
gerade  Hiob  sehr  ungünstig  gewählt  ist,  weil  hier  i.  E.  k«id!L^  eigent- 
lichen Comm.  geliefert  hat,  sondern  vielmehr  kurze  Erklärungen,  die 
grösstenteils  den  Charakter  von  Randglossen  tragen,  ja  oft  haben  wir 
den  Eindruck,  als  ob  nur  ein  Entwurf  uns  vorläge.  Es  hätte  sich  z.  B. 
viel  besser  Jesaja  geeignet,  wo  wir  bereits  eine  kritische  Ausgabe  (ed. 
Friedländer)  besitzen,  und  wo  ausser  Saadja  auch  noch  ibn  Bal'äm, 
eine  der  Hauptquellen  i.  E.'s,  ediert  ist.  —  Q.  geht  nun  die  einzelnen 
Quellen  durch,  und  es  zeigt  sich,  dass  auch  hier  Saadja  und  Abulwalid 
hauptsächlich  benutzt  sind.  Für  Saadja  stand  G.  noch  nicht  die  vor- 
treffliche Ausgabe  Bacher's  zu  Gebote,  sonst  hätte  er  sich  überzeugt, 
dass  auch  die  Ausführungen  i.  E  's  über  die  Persönlichkeit  Hiob's  und 
seiner  Freunde  (p.  9—10)  dem  Gaon  entnommen  sind  (ed.  Bacher  p.  9). 
Andererseits  ist  z.  B.  die  Erklärung  zu  27,8  (p.^21)  nicht  mit  der 
Saadja's  identisch,  und  G.  hat  die  Verba  hSd  und  "^o  verwechselt.  - 
Abulwalid  wird  zu  Hiob  nur  einmal  erwähnt,  aber  von  ihm  stammt, 
wie  G.  nachweist,  eine  Unzahl  von  Erklärungen.  Manche  aber  sind  zu 
streichen.  So  z.  B.  zu  21, 13  (p.  37).  I.  E.  sagt,  dass  sie  (die  Frevler) 
schnell  ohne  Schmerzen  sterben  (vgl.  auch  Raschi),  Abulwalid  dagegen  leitet 
hier  r:"i  von  y^nn  , ruhen"  ab.  Ebenso  erklärt  i.  E.  khv>  in  32,  22  als 
„verbrennen**,  wie  ckcm  2.  Sam.  5,  21,  Abulwalid  dagegen  als  „ver- 
setzen" wie  Ez.  17,9.  Unbegreiflich  ist  es  auch,  warum  G.  die  hebr. 
üebersetzung,  und  nicht  das  arab.  Original  des  Abulw.  benutzt  hat.  — 
G.  bespricht  auch  die  Abhängigkeit  des  i.  E.  von  Jllassora,  Talmud  u. 
Midrosch  (p.  13—15).  Hier  hat  er  aber  den  Sinn  zu  40,16  nicht  er- 
mittelt. (Gemeint  ist  selbstverständlich  nicht,  dass  die  Tiere  an  einem 
Tage  mit  Adam  erschaffen  worden  sind,  da  dies  doch  nach  der  Schöpfungs- 
geschichte Unsinn  wäre,  vielmehr  bezieht  sich  der  Derasch  auf  das 
Wundertier  (nrana),  das  hier  beschrieben  wird.  Die  Quelle  war  vielleicht 
ein  Midrasch  zu  Hiob,  der  einst  existiert  hat  (s.  meine  Ausführungen 
Revue  40,283;  vgl.  auch  d«:j  pyo  z.  St.).  Gen.  rabba  7,7  hat  mit 
unserer  Stelle  nichts  zu  thun.  —  Weiter  werden  als  Quellen  nach- 
gewiesen: das  Targum,  Jehuda  ibn  Koreisch,  Menachem  b.  Saruk, 
Hajjüg  (der  zu  38,6  erwähnt  wird),  Hai  Gaon  (wird  an  6  Stellen  er- 
wähnt, s.  p.  29;  den  Nachweis  zu  11,17  hat  G.  meinem  Mose  ibn 
Chiquitilla  p.  182  entnommen,  die  Zusammenstellung  von  »non  39, 18 
mit  »no  1.  Sam.  6, 18  rührt  nicht  von  Hai  her,  s.  ZfHB.  I,  98),  ibn 
Chiquitilla  und  Jizchaki.  Was  den  vorletzten  anbetrifit  (p.  42—44), 
enthält   die  Oxforder  Handschrift   doch    mehr   von  s.  Comm.,   als    ich 
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ursprünglich  angenommen  habe,  s.  Bacher,  Revue  31,310.  Aus  ihm 
stammen  auch  die  Ausführungen  i.  E.'s  über  die  Ursachen  der  mensch- 
lichen Leiden  (s.  G.  p.  9  und  ms.  p.  16 — 18).  Die  Erklärung  ibn  Chiq. 
von  r.»irin  5, 1 1  war  in  dessen  gramm.  Monographie  enthalten,  s.  den 
Wortlaut  Revue  ib.  289.  Die  Abhängigkeit  i.  E.'s  von  ibn  Chiq.  wird 
erst  dann  klar  zu  Tage  treten,  wenn  des  letzteren  arab.  Psalmen-Comm., 
den  ich  zu  ediren  beabsichtige,  erschienen  sein  wird.  -  Dass  Jizchaki 
mit  Isak  b.  Jasehüsch  (nicht  Jasus)  identisch  ist,  steht  noch  lange 
nicht  fest,  s.  Harkavy  o'Jty»  dj  D»trin  VII,  16.  —  Die  Benutzung 
Raschi's  seitens  i.  E.'s  (p.  11)  ist  wahrscheinlich,  unwahrscheinlich  da- 
gegen die  des  Salmon  b.  Jerucham  (p.  12),  da  dieser  nirgends  von 
i  E.  citiert  wird  —  G.  stellt  noch  ausserdem  Wortvergleichungen 
in  i.  E.'g  Hiobcomm.  mit  dem  Neuhebräischen,  Aramäischen  und  Arabi- 
schen zusammen  (p.  45 — 48),  aber  auch  hier  wäre  zu  bezeichnen,  was 
i.  E.  eigen  ist  und  was  nicht.  —  G.  hat  eine  nützliche  Arbeit  vollbracht 
und  ftir  wünschen,  dass  er  seine  Studien  in  dieser  Hinsicht  fortführen 
m?  aber  sein  Urteil  über  den  Hiobcomm.  (p.  48)  ist  trotz  Allem  zu 
ha;  uind  ungerechtfertigt.  Ebenso  merkt  man  an  ihm  zu  oft  die  Un- 
sicherheit des  Anfängers,  vgl.  z.  B.  den  Widerspruch  in  einem  und 
demselben  Satze  p.  8  ob.  oder  die  Verwechslung  in  der  Auffassung 
i.  E.'s  von  allegorisierender  und  deraschischer  Exegese  (p.  14).  ^  Er 
wusste  ausserdem  nicht,  dass  i.  E.  unter  dem  dritten  Wege  die  christliche 
Exegese  verstanden  hat,  s.  Bacher,  AIE.  als  Grammatiker  p.  33.  — 
JDr.  Samuel  PoznansTci.] 
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LEHMANN,  S.,  Saadia  Al-Fayumi*s  arabische  Psalmenübersetzung 
und  Commentar  (Ps.  21  -41).  Nach  einer  Münchener  und 
Berliner  Handschrift  herausgegeben,  übersetzt  u.  mit  Anmer- 
kungen versehen.  Berlin,  M.  Poppelauer,  1901.  71  u.  XXXIX 

"     S.  8«. 

[Vorliegende  Schrift  ist  die  Fortsetzung  eines  von  mehreren  jungen 
jüd.  Theologen  geplanten  Unternehmens,  Saadias  üebersetzung  und 
Comm.  zu  den  Psalmen  vollständig  zu  edieren.  Dem  Verfasser  lagen 
zur  Edit.  ausser  den  Mss.  München  und  Berlin  noch  vor  Mitteilungen 
aus  cod.  Pococke  281  der  Bodleiana,  die  zu  Angaben  von  teilweise 
wertvollen  Varianten  dienten.  Der  Arbeit  geht  voran  eine  Einleitung 
p.  6—11,  in  der  p  10 — 11  Anm.  18  noch  einmal  die  Frage  gestreift 
wird,  ob  das  Bibelwerk  Saadias  ursprünglich  in  hebräischen  oder 
arabischen  Lettern  geschrieben  war.  P.  12—69  enthält  eine  deutsche 
Wiedergabe  von  S.'s  üebersetzung  und  Comment.  nebst  Anmerkungen 
des  Herausgebers,  p.  69—71  ein  Verzeichniss  der  gebrauchten  Abbre- 
viaturen, p.  I— XlXIX  enthält  den  Text  S.'s  in  hebr.  Lettern.  Aus 
demselben  sei  Folgendes  hervorgehoben:  Cap.  22,1  übersetzt  S.  (p.  II) 
ins^n  nS»K  mit  „Anfang  der  Morgenröte",  wozu  er  im  Comm.  (p.  IV) 
bemerkt,  dass  es  eigentlich  „Stärke"  bedeutet,  dass  jedoch  der  arab. 
Sprachgebrauch  nicht  den  Ausdruck  „Stärke  der  Morgenröte"  zulassen 
würde.  —  32,  6  (p.  XIV)  fügt  Saadia  hinter  der  üebersetzung  von 
Kso  nj»S  noch  hinzu:  najlnno  „du  wirst  ihn  beschützen".  —  39,5  nia 
Snn  übersetzt  Saadia  (p.  XXV):  wie  lange  ich  noch  dauere,  indem 
er    hin  =  ihn    auffasst.  41,  2  S"t    übersetzt    er  (p.  XXVII)    mit 

„krank-,  schwachaussehend",  indem  er  im  Comm.  (p.  XXVIII)  sich  auf 
11.  Sam  13,4  beruft.  Der  Herausgeber  hat  seine  Aufgabe  in  durch- 
aus anerkennenswerter  Weise  gelöst.  Neben  der  Akribie  in  der  Edit. 
des  Textes  verdient  besonders  rühmend  hervorgehoben  zu  werden  die 
für  einen  Antänger  sehr  grosse  Belesenheit  in  der  gesammten  ein- 
schlägigen exegetisch-philologischen  und  philosophischen  Litteratur,  von 
der  die  Schrift  überall  Zeugnis  giebt.  Nur  einige  Berichtigungen  und 
Ergänzungen  mögen  hier  folgen:    p.  12  übersetzt  Lehmann  S.'s  Worte 

in  21,2  (p.  I)  Uli  "-iD»  «a  i]i«»;i::n''o''»<  n*iB»  «o  irya  „o  Herr,  wie  freut 
sich  der  König  Deiner  Macht  und  wie  frohlockt  er  so  sehr  über  Deine 
Hilfe,"  Indes  ist  Saadia's  Auffassung  von  der  Stelle  nach  seinem  Comm. 

(I  Ende- II  Afg.)  iSoS«  nn  mcn  «d  ^iT1^p  *b  l«  eine  andere  und,  im 
Gegensatz   zu  L's  Bemerkung  p.  13  Anm.  9,  recht  wohl  verständlich. 

Demnach  ist  auch  im  Text  zu  lesen  nne»  und  ^lo».  Saadia  hat  jedenfalls 

das  no  der  zweiten  Vershälfte  auch  für  die  erste  ergänzt  und  deswegen 
übersetzt:  in  Deiner  Macht  ist,  was  den  König  erfreut.  Als  Aus- 
rufungssatz ist  es  nicht  aufzufassen,  da  das  Arab.  und  Hebr.  in  solchen 
Fällen  das  Präteritum,  nicht  das  Futurum  setzen.  p.  38  zu  »ddid 
31,  21  vgl.  noch  IB.  zu  Exod.  28,  28  der  ausdrücklich  bemerkt  niiy  \a2. 
—  ibid.  Anm.  10  zu  d'3^0«  31,24  vgl.  auch  die  üebersetzung  S.'s  zu 
Jes.  26,  2  (ed.  Derbg.  p.  36).  —  p.  48—49  Anm.  14  zur  Wiedergabe  von 
jiij?Q  35, 16  durch  arab.  ]i)}  vgl.  auch  Ihn  Korei§  s.  v.,  der  nJiy  gleichfalls 
mit  arab.  |»jj>  zusammenstellt.  —  p.  49  Anm.  16  zu  35,21.  Trotz  Lehmann's 
Ausführungen  muss  ich  doch  an  meiner  Ansicht  in  Monatsschrift  XLIV 
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p.  140  und  XLV  p.  185  festhalten.    Abgesehen  davon,  dass  der  ganze 

Zusammenhang  der  Worte  niJiiM  nj^pin»  nur  die  Bedeutung  „erstreben, 
erhoffen"  zulässt,  konnte  es  doch,  wenn  der  Sinn  wäre  „wozu  sie  sich 
unter  einander  verbrüdern"  nicht  heissen  *t:Sm  nniin»,  sondern  es 
mttsste  der  Plural  angewendet  sein.    Es  spricht  auch  dagegen  die  An- 

Wendung  des  Suffix  n  „es",  ebenso  wie  in  nK3«iin  p.  XXVII  zu  40, 16. 
—  Druck  und  Ausstattung  sind  vorzüglich.  —  Dr.  ß^^pensiem-Briesen.] 
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U.    ABTEILUNG. 

Naehtragf 

zu  der  Zusaminenstellung  der  Citate  aus  Targum  Jeruschalmi 

bei  («inHburger,  Dum  Fragmciiteulliargum  S.  1)1—122. 
Vou  A.  Marx, 

Die  erste  Sammlung  von  Citaten  aus  Th.  j.  findet  sich  bei 
Zunz  G.  V.2 17ff.  hassfround  hat  sie  M.  f.  G.  u.  W.  d.  J.  XL,  50ff.  aus 
dem  Aruch  ergänzt;  Ginsburger,  der  die  Sammlung  aus  anderen 
Werken  vermehrte,  hielt  diese  Quelle  ofiFcnbar  für  erschöpft.  Dass 
dem  nicht  so  sei,  bewiesen  mir  einige  kürzlich  von  mir  vorge- 
nommenen Stichproben    aus    den   zahlreichen  Nachträgen   zu  Zunz, 
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die  Geiger,  Wissenschaftl.  Zeitschrift  III,  115—21^)  geliefert  hat. 
Das  Resultat  einer  Vergleichuog  der  sämtlichen  bei  Geiger  er- 
wähnten Stellen,  vermehrt  durch  einige  Citate,  die  ich  mir  sonst 
notiert  habe,  sowie  die  von  ßuber  zusammengestellten  Citate  aus 
318D  Ssr  (=  22"^)  lege  ich  hier  vor.^)  Ich  folge  der  Anordnung  Gins- 
burger's,  der  zwar  nicht,  wie  seine  Vorgänger,  das  Verhältnis  der 
Citate  zum  PseudoJonathan  und  dem  Fragmententargum  berück- 
sichtigt, aber  durch  Abdruck  der  vollständigen  Texte  solche  Unter- 
suchungen ungemein  erleichtert  Vielleicht  wird  eine  genaue  Durch- 
sicht des  Aruch,  besonders  in  Kohut's  Ausgabe,  noch  weitere 
Ausbeute  gewähren.  Immerhin  wird  auch  die  folgende  Zusammen- 
stellung nicht  ganz  ohne  Nutzen  sein.^) 

Manche  der  nach  Meturgeman  verzeichneten  Stellen  hat  schon 
der  Aruch*).  Desgleichen  sind  viele  Citate  im  '•am  (= 'n)  schon 
nach  Aruch  und  Meturgeman  bei  Ginsburger  aufgenommen.^) 

Genesis. 

Hn:r\  NV1N  ]n:v  Dim  («^  a  .[-i^i«  'n]  nnt<  (p  .[pnnj  pt^i  nny 
13  mm  «"13  ^dn'?  picji  «m  oip  mnx  hir^h  ]'p  iok"-!  (n  i  .[nhjh  ti] 
pm«  ühv  D'^h)  i^n  n'^b)  }n  n^h  ^3nS  "iont  yp  '•jy  ni3  ••dsS  pnTn  j^psj 

«•?  ^jöo  Ni3;"i3  1^0  y:^y  Sapn^  hd  S*7J3  jo  ")31o  «in  j"'öni3  nSt  nid'?^ 
n^Ni  pm«  D^y  n\si  j^n  n^«T  jn  n^«  pp*?  -lom  hnn  '•jy  .Kiyi3  '73pn« 
«in  j"'önn3i  KD^y  n3n''N  }^öm3i  N^^ti^io  y"iDn^fc»Si  «^••pijrS  30  "ijn  jon 
j]^  p  ppn  >n3i57  jTim  Svi  1210  Nin  }^3ö  p3iy  n^ß3  d-i3  n3no 
«13  ''e«3  i^3f:a  pn^nn  nm  nivi3  ^3pnN  «f?  -[roi  «iyi3  ^jo  ^J3ip  h2pr\a 

1)  Nach  Geiger  ist  zu  Deut.  VIII,  15  die  Stelle  in  Raschi  Zusatz  und 
fehlt  im  1.  Breithaupt'schen  Ms.  Deut.  XXIV,  3  ist  nach  G.  zu  lesen:  n»n»  Str»i. 

2)  Natürlich  sind  auch  die  in  meiner  Besprechung  von  Ginsburgers 
Ausgabe  (ZfHB.  IV,  136)  erwähnten  Nachträge  hier  aufgenommen. 

*)  Von  Druckfehlern  sind  mir  aufgefaUen:  Zu  den  Angaben  der  Vers- 
zahlen ist  Gen.  XXII,  6  zu  streichen,  das  Citat  gehört  zu  Vers  3.  XXVIII  1. 
11  statt  10.  Ex.  XXXVI  1.  22  st.  12.  S.  116  1.  XIII,  st.  XXIII.  Ib.  ist 
XV  ausgefallen.  In  den  Stichworten  1.  Gen.  IX,  22  'k  in  st.  «an ;  X,  1 0  Ex. 
XXIII,  19  u.  Lev.  XX1II,10  h-'>  iv  st.  ^nr.  XVIII,  7  'i  -^p;  XXXII,  16 
Dp-rnS  st.  pn!«?;  Lev.  11,4  'i  ^p;  Num.  XXIX,  4  "i  Hd.  Gen.  X,  10  fehlt  vor 
31^3  'S.  XXI,  16  hat  Aruch  p^joai.  XLII,  9  fehlt  »yn«  nach  «SSvo.  Ex.  X,  19 
hat  Aruch  nicht  n»n». 

*)  'j?  füge  hinzu  Gen.  X,2  (k»dd);  12  (idSb).  XXXVIII,  25  (oan). 
Lev.  XVI,  27.  XVIII,  28.  Deut.  XXI,  3. 

»)  'n  füge  hinzu  Gen.  IV,  16.  VI,  6  (nnn).  X,  2  (p-iDK);  4  («'S»«). 
XIV,  23.  XXII,  10.  XXIV  20  (nae).  XXXIV,  12  (naina).  XLI,  34.  XLII,  35 
(wo  auch  '<?  fehlt).  Ex.  XXV,  39.  Lev.  XVI,  27.  Deut.  XXIII,  18  («ii  npw). 
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13  rh^nti  «in  i^nh  rwi^h)  qd  .[pm]  ..Tn^  ^Bpi  vn«  San  'jp  yp  cpn 
HNiDi:   KjnSx    nbco'?   Ni^r»   "ja  nt^   nh  N-nora   i:'13n  h^dk^    n^  «npi 

.[ODt^N  'D]    «^"»JClil    ^pncS  (3  ••      .|pm|   'm    N^O^O    DK^3    }inn^    «^:do'51 

dSn  .(n^*?»«  'y]  ^Nnm  N^boN  (i  .(pin  'y]  pin  .(p"fpo  'V]  «"»inpo 
NnvcD'?£  (s^  .[DiDJß'yjDiöJDT  iiyiti2  .[pr3f3  'V)  p'3f:  13«  Q  .[dS«  t] 
.[pK'ö-n  'y]  p^üii  (ICD  1^  .[-3103«  'V]  n'3ii3:n  n^i  [3^  .[n^ü'jd  'yj 
•y]  (7B  .|'J  'jp  Tj  «'0  ^'hp  (1  n*»  .[T"  ;o  n''i^N"i3  wk')  nxiSn  (i  m 
.\}0'V]    nn3i3n3    («^      .['»   iw    'v]    itb'    pnS    ■!3yi    (:i  to^      .[piK 

N^fi:cpiD3  (Tö  .piS  'V]  ^N30  S3pO  nS  CS  'ÜMh  (r  33  .['X  jn  7J  p3  N3 
.['N  103  'V]  p,T:iD3  (tö  .13   .[tD-K»]  NTII   3T31   (HD  13   .[K-ÖCplO   Tl]   npo: 

.['BiK'  'y]  iTr  }i,iS  i3yi('?  13  .[ni:.i  'y]  pun  )o  ppn^n  'yj  yi2r\  (rr 
.[poi]  pts  pni  Ml  Nio^o  n^  mi  (d  h  .[b^ök^  -yj  »b'o«'  nsycö  («^  n3 
nd:ico'?  p^p:  n3«i  -.ppt  'h)  .[pp]  'nj  Ti^a  •'i^j^ni  ^^33  «D3idS  pipi  ^3Ni  (h 
.['^^i  'V]  'mh  (iS  .(ist  wohl  ^oSb^it  ausgefallen,  ^n^3  "umw  ^33 
.[cinS«^  'S]  n3N  n^  ncnSK^i  ()  nS  .[o'k^]  n^3i3K^o  N3y  t^n3  3\ti  (o 
1*301]  Nm33  »1^3  (n  n*?    .[S310  'y]  '3310    .p't^^]  p^S3iö   .1^03  (o^  3S 

nS    (3^?    .[S3"t^]  pn*B   p310D   (7  7*7    .[IS'K']    «"2fiy   (n3   l'?     .[1   ,T   n^B'N13 

n^'?3ip'?  "c^^p  Nnri'^3  (Ms.  «n^ni)  «nn-Ni  N3N  '»en  «Vn  ,Tn'?3«  Knt:^'3  «n^^n 
.[DDH  'y]  jy3  (i.[^^n3  'y]  (.13  n*?   .pöSpcD  'y]  «"noSpo  31  (iS   .[o-b^] 

31   (30      .[ö-t^j   K^^013    133   J''yi   (3   «0      .[D33   'y]    .lyiDI    KT3^3    QV   (3   0 

.[p    n]   N3Sy    n«   jd   j^33  (N3  30      .[31    'y]    «^'3t^3    i^yn    Nno3n3 

'V]  i^ot^D^    .[^M3]  P)^^D  (3^  10    [ipy  -y]  (n3    .[niyB^  'y]    myis^  (s^  30 

I*«^p3  (3^  .[3y3y  y]  «oi3  |''3y3yo  (n^  eo  .[t^3ii  'y]  Nt:^3ii  Qih  )o  .[r^ci^o 

.[3  y3i  'yj  ji,Tii33  Ny3n  «^oi  (33    .[id  yj  (n^    .(N^p3  ti]  n3'?.i3 

Exodus. 

n»  «mi  ^/iNi  NoSy3i  pin  «oSy3  rNi33  nn3  niro   ^3cnNi  (3^  3 

.io'?i^3N  nS  niiAi  ^K'iio]  ^r::  .t3  n^Ni  K13  .T3^o  pc^o*?  rny  sin  r.^S 
[ed.  Kohut«J£5p'Vj«TJ»ip3nnw  (1  1  .[96  "TSf  ,pö«^3ycDy  S-in  pneif^N 

.[pc'?^     7]     l^pißSt^   (0   0        .[B«B^]     N3«     \wh     13ni     Die     UH     DUN   Q 

1:3  (n  10  .|ipy  'y]  (73  3^  .[to-t^]  pSipo  I3y  (Ms.  «n^3i)  «3nDi  («•? 
.jT  10   n^iPNi3   o-K'    .'3  yhn  y]   njfiSn  (33      .[^^3]  .131   Non  di3Sd 

IVn  13D3  .[3-0  N-O  D'«S3  'C]  13D13  yiT  (nS  .['3  HK'  'y]  H*«'  («3  TÖ 
piSsiS  (N3  0^     .[NpOD«  y]  NpCD^«  (iS     .[}^^l^t^  'yj  «^313  }^^K^t^3  .[13D3   y] 

.[pnio  'yj  pinio  ^n"  .[01^3  'n|  ,io^ir3m  .131)0  ^  n3  .[KmS3K  y\  yti^io 

*)  Das  von  Bechai  erwähnte  »DSrn»  DUin  scheint  mit  dem  von  Selig- 
sohn, De  duabus  Hierosolymiiauis  Pentateuchi  Paraphrasibus,  Breslau  1858, 
p.  38  edierten  Zusatztargum  identisch  zu  sein;   ygl.  auch  (iinsburger  S.  72 f. 
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.['jtt^u^  •?]  ab  anm  jStt^Sti^  (v  (na  .[t  a  «  Snioi^  p-nnj  n^n^nno 
pDp-ia*J  (30  .[prTcD'vjp-i^tD  [yi:  .tvk'^  pm]  N:ncDi  sanaia  (m 
.['H  :?  'j?J  rc:  ^ja  :wn)  .[la  p-io  naii^  niaSn  ,nSt^a  'c  ö"ii']  piai 
n^D  n-iaa  "»n^K^  (13  n^  .[^-na]  ma  laiy  ("  n*?  .[w  ti]  ^ai  j^öö  (n'?  h 
pj?N  n:i  («*?    .[Sct^  '5?]   Njau'Di  '•SiD^ti^*?  (7a  i*?     .[n"^  nt«'  T]   "]j;"in 

L  e  V  i  t  i  c  u  s. 
NT.iN  (H^  K^  .['j  ja  'VJ  «'13   '3a  (1^  ö  .[n^n  'y]  n^n^  n^n^i  (783  n 
.[rr-coD  y]  ün'<^üü  (h      .[v  ^  n^ü\i^  ii''W]    «aiiia  n^i  (33     .[«^ms  'yj 
iü  T  Niiy  hv  "ß]  wna  t^Tli'o^  nS  Qh    .['i  ü\t^  y\  -»pna  in  soiii»  (a  3^ 
jii^^*?  (ia  to^   .['1  DK^  'Vj  ^pna7i  koiu''?!  .['t  PjSp  'y]  (13  n^    .[nnj?D  nS 
.pVK^  y]  pam  pvt:^  (7t3  n3    .[ncd  ti]  noid  133  (m  »3  .[pii>'7  'v]  ^sn^Sn 

.[üaiti^  y]  ND^ait^  mnn  (aS  :a 
Numeri. 
pna  (iS  iLD  .[r^ö-i]  NK'mp  nn  pnjo  V30  (na  «^  .[S^^d  'y]  (t  i 
nan  Nnano'?  nu^i  («  "la  .["i  73  'v|  pn'Si3  (n?  .|ino'n]  pno  nt^o  mn 
jißi2:^i  .jNDT^aiN  y]  pjD  po^ai«  (13  .[paöi]  mid:«  s^3v  'ijsiti^^  ^3a  n^a 
.p3nDt  y]  }n3-ii2T  (:  n'?  .["^'jcdn  'nj  «•»^toN  .[F|1v  'n]  '•NOin  p  p3V3'?  jinDj? 
«aatt'in  n^ai  no3  n^ai  joii^  nK^a'^oi  n^Sai^  \^bi^n^  pmo  ci3-!n  in:  (3  aS 
n*?S3ti^  ''DSii^n''  in«  Di3")n  .jy3i  n^üi  snmap  n^ai  nyoi  «aan  ^'jyai 
nK'on  «nmap  n^an  «o^di  pan  ny  ^3at^in  n^ai  p"iD3  n^ai  )noi3i  nii^aSoi 
«nrn  p3iöo  (n  3S    .[ed.  Berliner  p.  .04   DiSp3i«  m3nnS  nmoo]  JV31 

'•301'?   .[^31B3N  'y]  '^31t33«  (n      .['3  DDp  ')?]  DDpa  "•'•TD  (1  ih      .[pn3io  'y] 

.p3Dn  y] 
Deuteronomium. 

Pl''3  Sy  (no  1  .['"  P\i  y]  pjo  Sy  (iS  a  [ajf  'y]  pn^as:  «Si  (la  « 
nipa(3M  .[«••  "jö  n^yi^^  ^y  p-in]  N3i3-!«"r  «Sn3F|3  Syn  n^nh^  .['^  p)3  'y] 
pnai  jTiti^  .[J"^'^"']  ^^^"^^  1^"'"'  P""^  «n3a«n  (ü  n  .|'3  -ipa  y]  pa^mn 
nnn  (^  .[o  pn  'yj  n^pn  (3  m  .[«"m«  'y]  «-m«  (iid  n^  .[ra  -it5>  'yj 
n''n^73  (13  33  .['1  ^3  'yj  «nS3  (a^  aa  .[pD  -y]  «mpo  (n  »^  ['a  in  -y]  p3^y 
.[pn«  'y]  (iö  .[«"y  ny  'n]  pn  növ  n-nar^  (3  la  .['a  n^a  y\  jnni 
.[•3  pa  -y]  K^D7m  «^3113  (no  .[«n''p3"iD  'y]  Nn^p3iooni  paa  «^enoT  (i3  n3 
.['T  |i5p  'y]  (n3  .[on^p  'y]  on^pn  ^i33a  (3  a"?  .[^iT?  y]  p  mn  "»«in  (a^  h 
.[pao"i]  pnna"'D  ^ar  p  pnmo''7iy  "»övs  (na  3? 
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Miscellen  und  Notizen  von  M.  Steinschneider, 

7.  Ein  seltenes  Buch  ist  wohl  folgendes:  „Ware  Be- 
schreibung der  Juden  guten  Tugent  vnd  wolthaten  gegen  den 
Christen"  u.  s.  w.,  s  1.  e.  a.  (zuletzt  1581);  Titelkupfer  „Der 
gelb  Geckl",  Signatur  A— D  zu  4  Bl.  —  Anfang:  „Dem  Edlen... 
Paulo  Grönraüller  zu  Strebska  Obristen,  Landtsprobierer  im  König- 
reich Behmen  meinem  günstig  Herren".  —  Bl.  B  II:  „Es  sey 
den  Juden  zu  Leitemischi  (so),  von  wegen  eines  Kindes,  das  sie 
kaufft  sollen  haben  vnrecht  geschehen;  sie  dörffens  nicht  das  (so) 
sie  Christenkinder  kauffen  sie  haben  ja  gnug  vnter  jnen". 

8.  Ein  seltner  hebr.  Druck.  Die  k.  Bibliothek  hier  besitzt 
seit  einiger  Zeit  ein  sehr  seltenes  Buch  (Libri  in  membr.  impr. 
Fol.  50);  Pentateuch  mit  Targum  u.  Raschi.  Auf  Pergament 
gedruckt.  Defekt,  s.  1.  e.  a.  (Salonichi  Anfang  des  16.  Jahrb.). 
Herr  Dr.  Lüdtge  besah  (1901)  das  Buch  bei  der  Revision  des 
Zettelkatalogs  genauer  und  notirte  darüber  Folgendes,  nach  Ver- 
gleichung  der  Beschreibung  von  Joh.  Bern.  De-Rossi,  Annales 
hebraeo-typogr  sec.  XV.  S.  150,  De  ignotis  nonnullis  antiquissimis 
hebr.  textus  editionibus  S.  14  f.  De-Rossi  besass  ein  ziemlich  voll- 
ständiges Exemplar  dieser  Ausgabe  auf  Pergament,  ein  Bruchstück 
auf  Papier,  „ünicum  hoc  meuro  notum  est  exemplar",  sagt  er  in 
Variae  lectiones  I  S.  CXLV  (No.  64).  Das  Berliner  Exemplar  ent- 
hält fol.  15-  88,  95-  219;  mit  Numeri  beginnt  eine  neue  Zäh- 
lung: fol.  60  [sie]  — 76,  78—96,  130-132,  152—188.  Die 
Lücken  sind  durch  Blätter  aus  anderen  Ausgaben  ergänzt;  von  der 
Pentateuchausgabe  (m.  Raschi  u.  Ramban),  Salonichi  1520,  sind 
fol.  372 — 412  dazu  verwandt,  ebenfalls  auf  Pergament;  ausserdem 
Blätter  dreier  verschiedener  Ausgaben  auf  Papier.  Am  Schluss 
von  Exodus,  fol.  173b,  Ma'ase  Efod  in  Randleisten:  De-Rossi, 
De  ign.  ed.  S.  14:  »Sub  initium  Levitici,  ac  finem  Exodi  ligneus 
quidam  ornatus  occurrit  homines  et  varia  animalium  genera  re- 
praesentans,  omnino  diversus  ab  eo,  quem  exhibent  editiones  non- 
nullae  Ulyssiponenses".  Auf  fol.  153b,  154a  eine  Eintragung 
eines  früheren  Besitzers,  Salonichi  1731. 

9.  Jesaia  Bassan  verfasste  ein  Gedicht  zur  Hochzeit  des 
Isak  b.  Sabbatai  Marini  vi:  (also  vor  1748)  mit  Judita  bat  Me- 
nachem  me-  talia  [d'lt.  ist  Familiennamen]  in  26  Strophen  zu  7 
Zeilen,  anf.  invi  "ic  nHn  r'«l  tt^'K  Sd,  gedr.  in  Mantua,  1  Bl.  fol. 
(K.  Bibliothek,  Sign.  Eu  60  n.  25). 
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10.  Natan  Bonn^  Verf.  des  ^phn  nnru^,  war  aus  Frankfurt; 
mit  diesem  Worte  endet  seine  Vorrede,  weshalb  ich  im  Bodl. 
Catal.  p.  2034  vermutete,  dass  man  daher  einen  Frankfurter  Druck 
V.  J.  1H52  angebe  (Sabbatai  u.  And.,  auch  in  Catal.  Kauffmann  34 
n.  2907).  in  der  Hauptsache  bin  ich  noch  jetzt  dieser  Ansicht, 
nachdem  mir  2  Drucke  der  k.  Bibl^'othek  vorgelegt  worden,  wovon 
einer  leider  unvollständig  ist,  so  dass  ich  eine  Ergänzung  von  Seiten 
des  Herrn  Dr.  Freimann  erbat,  der  ein  Expl.  der  Frankfurter  IM- 
bliothek  vergleichen  konnte. 

Der  erste  Druck  ist  offenbar  derjenige,  der  den  Druckort 
Prag,  die  Drucker-Söhne  des  Jakob  Bak,  zuletzt  den  Sv^d  Jehuda 
b  isack  Pisk  angiebt;  die  letzte  Seite  füllt  eine  Mitteilung  Natan's, 
überschrieben;  D-siün  löx.  Dieser  Druck  füllt  nur  20  Bl.  ohne 
eigentliche  Pagination,  die  10  Lagen  oder  Hefte  von  2  Bl.  sind 
«  bis  •<  gezählt.  Das  Chronost.  auf  dem  Titelbl.  .  . .  idSSx-ii^^  rfS  nar 
ist  nachgedruckt  in  Ed.  s.  1.  e.  a.,  welche  ich  im  ß.  C.  für  die 
Prager  hielt.  Ihre  Lettern  sind  grösser,  die  Lage  k«^  ist  die  letzte 
des  Berl.  Exemplars,  die  letzte  Seite  entspricht  Bl.  14  Col.  1  des 
Prager  Drucks  (lim  n\ifü\  das  üebrige  fehlt.  Nach  Mitteilung 
des  Hrn.  Dr.  Fr.  fehlen  10  BL,  die  Einfassung  des  Titels  weist 
nach  Frankfurt  (so  Zedner  S.  608).  Das  Datum  n^3  ist  also  un- 
sicher Wir  haben  hier  höchst  wahrscheinlich  einen  illegitimen 
Nachdruck,  der  beachtenswert  ist. 

11.  Spottnamen  der  Juden-Gemeinden.  Dessauer  standen 
im  Euf  von  unehrlichen  Leuten.  Bei  M.  Freudenthal  in  Gedenkb. 
Kaufmann  S.  595  heisstes:  „sie  stecken  andere[r]  Leuten  Sachen  in 
ihre  Säcken".  Der  jüdische  Witz,  den  ich  nur  aus  mündlicher 
Mitteilung  (aus  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.)  kenne,  bezeichnete 
jenen  Ruf  durch  folgende  drastische  Sentenz:  „in  Dessau  geht  man 
mit  Leitern  auf  m3K  nDp"  —  nämlich  zum  Galgen,  wo  die  Diebe 
gehängt  werden.  Hierbei  erinnere  ich  mich,  dass  auch  verschiedene 
Gemeinden  in  Mähren  u.  Böhmen  einander  mit  komischen  Namen 
belegten;  Boskowitzer  Lahm  (Lehm)-Köpf,  Nikolsburger  Nascher^) 
—  weil  man  den  Ortsnamen  it":  abbrevirte,  —  Leipnicker  „essen 
Kneidlach  mit  Peitschwasser".  Leipnick  liegt  an  der  Petsch,  die 
Juden  dort  sprachen  das  e  wie  die  dort  zum  Olmützer  Viehmarkt 
wöchentlich  weilenden  Polaken  ei  aus;  Prossnitzer  heissen  c^aj;  ich 
kann  aber  bezeugen,  dass  die  Marktdiebe,  welche  gegenüber  von 
meinem  väterlichen  Hause  wohnten  und  mitunter  von  dort  einge- 
sperrt wurden,  nicht  Ortsangehörige  waren.  Prager  heissen  Narren  — 
sie  selbt  hielten  sich  sehr  hoch,  wie  ich  nach  siebenjährigem  Aufent- 

1)  Der  Familienname  entstand  in  derselben  Weise,  obwohl  er  in  neue- 
ster Zeit  durch  einen  Accent  auf  e  gallificiert  worden  ist. 
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halt  in  2  Abschnitten  sagen    darf.     Jungbunzlau  vertrat  Abdera  u. 
Krähwinkel,  M.  K.  Stern  verlegt  dahin  die  Rabbinerwahl. 

12.  Abraham,  Sohn  des  Maimonides,  hat  einen  arabischen 
Comnientar  über  den  Penlatcuoh  vcrfasst,  über  welchen  in  neuerer 
Zeit  Einiges  bekannt  gcwoidcn  ist.  In  meinem  ms.  y)S  fand  ich 
ein  loses  ßlättchon,  welches  einem  ms.  einzelner  kürzerer  Bemer- 
kungen über  Stellen  im  Pentatcuch  anzugehören  scheint.  In  der 
G  Zeile  der  Vorderseite  steht  nur  das  Wort  rem;  auf  der  Rück- 
seite Z    3  bis  Ende  findet  sich  folgendes:    vh  «Sm  ^"»Dy  12V  nipn  ^3 

n^Di  "  cnS  \n^  \''y'\7\  Sy  ,vü3  iii:y:t!'  'tb  pnc^«  meicn  "tt^-in  .pin 
Sy  iiDy^i  73D  by  (ynn  -iit^)  vnr  la^n^  hd«'  oSiy  '?i5^  ^3i:i"i  nrD  "^r« 
nav  nsy  n^pn  ^d  nno  -jdS  .o^iDyS  onaem  "j-jcSd  cm«  nSjm  mixen 
-i3y^  D*:r  tt'r  ■'rfc<:l^'  m^^Se  «'«'d  -»m^  ona  nayrir^  S«  moSeb  cn^jpnra 
,«r  1CJ3  c«  .D:n  '•k'dhS  sr  my^Dis'ai  ^ü^^^  "ne^K  [Vi  did^  nei  Sas 
c«  DiStt^i  Dn  nDK  ,ic:3  ino  t<2t*  naS  «y  hdS  c«  neiS  «ipaS  (so)  nS\T 
D^Sp  vn  3t:i  ü'ür2  rcyc^  c-^rjs  d-'djkd  on-Sy  d^«3  d^3^is  miiyn  iö"ij 
c*:V3i  nrciyn  ay:  n'-«  ^d  cr.S  |n  m^^nioa  hti^  d^cjd  y-K'3-i  d^öij^  ne^.'o 
•S'röD  D*"in  Sr  m  v^:n  omas  n  Sr  m;«  ly-ne  .cTmaii«  S« 
Sollte  dieses  Citat  aus  jenem  Comracntar  stammen  oder 
aus  fl'«c:7S? 


Miseelle. 

(MnD 

3ny  nyS  '?i'?k  y«  dv  )'"*ön  ex  p"pi  no  iJn'jNnpi  vd  ««^"»np 
♦ti'im  jtt^"'  3"n33 

y/v»  ]»in  »r.a  'iir  ^n^vn  n:  Town  n'^n  nnyi'?  in^trr,  osnS^  oosn  >"i3n  yioB'S 
o^anrp  n^BiSnn  yno  »Sya  o^can  n'^-i  Skiit»  »ia  mocoS  onipcn  Sy  cnoiyn  noaDnai 
]D»3  'n  'J  Dva  To  »an  n:  Towno  t'dc  kx<  naair  'itr^ai  »'y>  i3>n'?\"ipT  vd  «nnan 
na  hkS  nno  v^ck'j  n^^naoo  a^a  pif'iK  T'^^na  n"nD  öt»k  ]^nytrji  ckii  a^n  cn  nayn 
131M   mvi  |n  »cS    nn^oj  «"»   i'nytri  bt»«  Sdudi  Saa  «aia  p"po  n"j   ^pv   anna 

*)  Die  nachfolgende  Bekanntmachung  befindet  sich  auf  einem  Eiublatt- 
druck  der  Frankfurier  Stadtbibliolhek  (Papier,  34  X  21  cm.)  und  betrifft  den 
bekannten  Clever  Getstreit.  Zur  Literatur  vei-weise  ich  auf  ntr^n  iw  von 
Simon  Kopenhagen  (Amsterdam  1769);  '7K1B"  "WH  von  II.  Israel  Lipschülz 
(Cleve  1770);  Horovilz,  Frankfurter  Rabbinen,  III  S.  67 ff.  u.  S.  99;  Horovilz 
»iS  noo  S.  68  ff. 

Mosbach.  Dr.  Löwenstein. 
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X"«  r))h'>y2  p"T  iStr  nS»vs  ^73  ^i  nvnh  vn  nm«  Ktrn  h"iT\  püt  Sv  tar»«  im:;  *in:?« 
^SosüB»  pi  'n  Snp2  1T0D  Kin<  «^  no«3  nn^Si'E'i  j^Kni^  nntöo  an  n'Sv  itrx  nn»i3i 
]D'i  11»  'n  nv3  V'an  t^deh  Ti^ii  V'an  T'Den  *inuo3  p^no  nSoiNnn  n«  nainsS 
Dn>3  nvnS  is»  w;s  'jnp  n>j>njOT  n'Dane  n':»:?p  c^siS«'?  S'^:n  T'Dcn  nStr:  dji  nayn 
»an  »21  «mSri'  >nnD  anpD  V'in  t'dbd  pn^^nn  idd:  n;;  nnn  nnS  pidtS  niotroS 
inyo  pa  öT»«  nnm  n'^«  ]"iy  b^t  tr^ni  «n  t^«  na  V'an  nxS  ntr«n  i»S  hbt  nan 
pSxTi  J2J  ]yj»nSyT  «n  .i:»af3T  »oan  »am  »aiN;io  nnwn  nr»«  nnn«  maipoo  iwS  nStra 
D»3T3i  D>*ipB»  »"y  n"p  ^n  nnai  n»D?3n  nim^Tin  »":;  üt»«  pni^tr»;;  B'sSyii  pn  D»»pa 
»ac'  e]n»!f2  i-ia  T'2«jin  t3T«S  ]32  ia»a»:;  n«no^  V^an  rnitrn  la':  "»ni  xan'?  inuod  iSb' 
;m  1K2  laDB»  |n  Van  m»nn  'jy  ]»n  -joid  in  h»t  *ia»»p  irn  pn  i>nTDi  Tnso  rs»  to 
»'?«p»ux*iBn  ]»:i«n  ta»a  V^an  D»awa  B>n  n^atrai  no«a  im  pB^xn  m»n»n  niy  i«n»  dk 
S^n  tr^Spi  naiön  Toa  ]k3  n^njiaB'  no  |m  D»»nao  pyn  laS  nStratr  no  ]n  nny  m»2ai 
trxT  n»onoa  nnoi  Vna  mansa  ia»aB^  ntrnpn  ia»rmn  ]m  ma  jmsiu  üt*«  n»aaa 
t3»a  v'n  V^an  '»ai«j  pnn  im«'?  i^kh  ap'tra  t3»a  y'';n  Sxp^tDxnBn  to  »ae»!  na  T'axan 
nSya  ^3^  S»ianf?  yno  n»on  nnaiw  ^a  »a  inn  »aixa  »aan'?  rn  niTs^  tat»«  pnvB»:» 
nnf?  pKB'  vtrsy  pn  .inn  n»N  «ann«  '»oyu  pi  ia»aoT  »o^n  D»aai  D»aw-s  B"om  min 
nnom  n»DDn  'jKiB'n  »nai  ^y  u'j^^taB'j  ma  tar»«  nnStr  m»nn  bi  V^an  V'^av 'rsp^iaxiBn 
nvB>y?3i  niSKB>  UT>«  y»iJoo  nai«  no«  nm  D'^jvnS  in'rnno  noiy  «in  nB»«  .n"p  B»'n 
linrs  ]»yn  ]»y  la^nn  itrKS  ]n3  «^tr  «in  n«  fj«  «tau  »«nS  Vii  ]2n  iB>3n  ]»«  na  ns^iro 
tr'n  nnoi  n»DQn  ]ö  pniKii  ]»n  taann  n»aTDi  n^nptj'a  San  »»n  V'an  D»aiK;i  nT»«D  nnitrn 
]»n  tJ»T  tan»taB»  nn«  p«a  nswn  "]ina  tri  n»aia  im«  noisa  n^npu'no  nnwi  V'an  n'^p 
n»Don  '»'y  »«nn  traSyn  V^an  p^f^K  *TinD  B>iaon  ir»«n  nv  »ib':?ii  anp  ]«3  T^ano  in« 
pn  niB'a  p«ty  nSiyn  hsh  ddiibdi  yn»  irnni  pjai«n  nS:;oa  nn»x  n"p  i^n  n»nöni 
S«iB'»  »aa  ia»n«  n«B>  loa  «in  pi  na^otj'aB'  na»J3B'  pinn  -pna  «i«  nmip  is  ]«3  r'2D 
V^an  n'^p  tr'n  n»nDi  n»DO  iitn  b^t  ]nvny  i:?  |«i«t  ]ia  dt»«  apv»i  pns»  nnna«  »aa 
h)}2  n^nno  «inB>  iB'«a  pia  «'jb'  «in  n«  c)«  p»T  i!i  taa  ;yT  ib>30i  D»»pD  at»«  ]»ti«  iia 
D»ipB'  im  nas  ^y  niv  no«a  nin  «!fi»2i  yni»3  ]:;aay*i2  n  jv-^vn  i^  aJ  ]^t  «^^oo 
Sa  nai«  n"p  B>'n  n»noi  n»Dana  ]an  ny»i»  V^an  n»ai«an  nia  B'aSyii  V^an  naiB'n  -jina 
TO«  niaon  ii«an  b^t  at»«  yn»  e>t  D»nBiD  »lana  nvaa»  tat»«  öSvßB»a  t'^v  tanSB»  ni»n»n 
DV  viisSi  iS  D»BiB3i  iSb»  niaain  nSB>oo  nnn  n»iDiv  Von  ann  ib»«  V'St  D»»nao  p"pi 
»aB>i  «"V*  ia»nS»npT  na  TO«ani  cb>t  o'^nai  »aB'i»  n»aSBio  n»Toi'?  tii»^?^  □»a»»n  n»BiS«n 
ntS  DB»«"!  D»aan'7  ippn^B»  no  n'jnn  n»n  mh^  nT  im'?  ta«n  taayp  ly  to  ]»»«  ib  to 
n»»nao  p"pn  T'a«  niaon  p«an  p»Tnn  V'an  T^Dsn  «s»b»  in«  nai  is»  to  »ac'i  To«an 
n»DQn  «a  nB>«a  üt»«  vn»  b»t  inyoB>oS  n»iD  nvn'?  i'?  D»BiBa  Von  annB»  ■iB>«ai  a»Bnü 
nB'«n  nB^a  iaa«Ta  «So  nßa  pnS  i!?»  to  »aB»i  'bt  na  n'o«jn  »aßS  Von  n"p  vn  n»ioni 
ta«n  «n  ]vt  piS  pip  i:?  |«aS  pyiia  a«n  n»naa  nn»«  «n  vi  Von  'na  nB'«  n«S 
pma«  j»»p  i«T  -jn  «n  ]a»n  i»B'aD  taa  ]yT  in»«  nV^^aB»  n»aain  Sa  aa»^  jyii  vi  aaxta 
ar«  ]aa  t^bb  p"pi  T'a  »aB^i  rna  T'a«ana  poipa  •in»n  ;»»«  »ano  «n  b'S«  aoya  |«ö 
p»»T  IX  ]»T:?iia  an  Sapo  to  »aB'i  na  T'a«an  S'on  nB'«n  vi  cSiyn  SaS  pnyr  i)}  ix  pa 
tl»i«  p»T  imo  a»a  nai«  ar«  mioa  «''«  ]»»«  i«a  «n  b'S«  S'on  T^osn  n»»pS  na»inoi 
hv  n»aTai  n»ipB'  »"^  pn«iia  ]'>'>^  n^^aio  oi«  ]a»n  i»nD  in»«  »aSyii  D»aai  '»ai«a  »na« 
i»nTm  T»iao  to  »aB»  iE]n»sa  na  T'a«ar  aT«S  »D^a  |Sn  Saia  pa  n"p  vi  n»iDi  n»Dön 
in»«  «»»a  ]»»iv  S'on  '»aai  D»ai«j  nT»«o  nawnn  n»a»:?  ni«noS  nnS  '♦n»B»  inwS  vi  p»T 
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nnyoi   Von  t^bs  iwaon   i:n  Saai   nmoj  h'^h  *  »»n   Von  hkS  nB'Knir  p»^a  n^T 

r»  öS^'d;  pic  B'i  laS  «S  rn  nvnh  nni«  »trn  nr  S>»  niay^ir  >ot  nB'«S  vn  nvh 
nw  Sy  :)'ma  ]'Hin  d>itoo  nn  on^ia^  k"k  mSn?2  non  mVyan  S^  trn  Von  T^cn 
K"j?'  UT.Vnpi  VC  n'3>vp  cc^'^Kn  p"nn  moDona^  v^»  T^n  »:ty  ^in^sa  na  TOKJin  t3T»S 
jjnano  oin^a;»  in  «ni  j^nnyn  nni«  ny  ]"t  «  :jnino  ]V'>\'\  in  nnyfac'oS  nnon  '^dV 
]»Hi  ]mv  T'3  mn>a  no  nn«  «im  k"k  110»«  nion  no'«  Si*  ut'«  nmy  lyii  ;"t  w 
pin«  -inS  ]a"iir  bi»i«  insT*?  "nyiny  in  oi«  id*?  «ip  «oto  mo  «-ip>  «oo  «otai  ]»Viy 
m-in  nnS  insT*?  ]3  an^v  0:11  ;»Vt  |>n  jnnno  i:»»p  nVy  i:?  D^nr  y-iTi  tit  dp  irr 
:)n»S2  n:  T'3»;n  ötk'?  Von  Sd  .Vdd  ynia  -itra  j?"it  3"iyn>  «S  ]:?oS  n>  Snpn  Dp^cn 
nv3  ]«T  "»»nTDi  Tnao  »'y  unVnpn  ro  '>i»sp  '»ei^xn  p^nn  masonai  vx'  to  »a»' 
nn  ns  nn^an  nn«  B'^to  in>  n^pinii  '»nnp  Skib»'  b»»«  in>  niBDxnn  n:?  xpitrT  kdvs 
c>m3  Q^DiBO  3trn^  nai  msoSi  Skib»  '32  li^n«  nwieai  m^j  h22  payj  Vt  didi^d  ]«k 
«"K  Tiön  niD^KO  'jsiiy'  »33  i3»n«  '^s  'nenV  VsnS  na  nnn«  nioipos  'na  pn  |"T  n 
.nsnan  nx  tt.ik  i^'   naiyon  »pSwa  ■i:nm'?  o'yoiB'n  'jai  Skib^^s  nntoo  mninS  k'jb'i 

•  JCX  nn^^i  r'^ß  '^^  .nn3«i  |i3^  »Sn  imSc^  «:ib>» 

.Vjh  ))^d  im  .p''cih  n"3pn  nt^n  'n  d''MJ03  n^inti^  no 

«>0"n2  ^2vv^  "3>nn  "ci'jKn  otra  ]Bn  1^  Tn»  inxii  i'jnxBn  ]«  vh  try  ^nm  ^;3inK 
i^DBi  n'o  npv  'na  na  n«'?  intr«'?  jnia"3  p^^«  'na  n^no  in'in  o;jn  nai  Sy 
v^'  V'B  n^i>spn  n^ßi'jKn  nioaDnai  V':iT  ^^aya  nma  Tonn  jixjn  v^o  i3>3n«  im« 
wnn  »jSbidS  nann  inSctr  ny  nc'ya  itry  «S  a"By«i  v'i'>  o'^na  »adn  '»i"in  cjin^^a 
]»«  aiB»  ]njiDC  ]va  iJDoni  trinn  «3m  »pDiyS  imr  y^pin  nniTO  c>S>aB»Di  cynv 
D»aia  iodibV  nw^^nb  naSn  piDB'?  ntri  T'a  ♦3{r  ^in^üa  b'^b  p"pT  to«  ]i«jn  n"n  nniB 
nn^B  n«  mone'  'd  wnna  yoB'3  «V  pBa  iiayS  nniaj  f"i«a  db'i  v  nn^  b'>b'  •iB'«a 
i-imi  nitr^iT  »3>d  'jaa  npni  iB^m  db'«*i  n«  iD»3an  «"«  nion  iid»«  «mD<«D  »trnB«V 
cnpB»  naia  ]ti«iijj  nyuio  n3"T  c'3i«ji  n'3a*i  m^«  n'iya  na«  ]V»ii  '■iid«S  i»nn  ;»«ir 
n"ni  minn  niaa  ]"t  uyoD  a"'y  j«a  '»b»3«  naa  'DB'3n  »Ba  '3i«  i^nnS  ipoB  nr  »'o?i 
onan  in«  B''«a  |na  h::  ^atyv  du'tbid  "3a-ii  b'^b  p"pT  T'a«  cDiiBon  |i«jin  iiaaai 
T'a«  msan  Tonn  ]i«3n  iiaaa  ta-iBai  jpino  13'«b»  nai  m>  nnnia  «xv  "ii^nv  nprni 
Tina  nyn  o»d  n^n  tsnni  2'y  n"na  ]>B>pD  p«i  lai  jnn^aa  D>pnx  D»Vn:ii  V'ST  i3»nSnpn 
IT  «V  ]t5an  IX  "{«a  m  my»  ^n  na  cjn»s^'?aia  ]«a  a'^na  >3ß>a  b"b  p'O  »nno  Tnanir 
nrwno  «nV>n  n»3a  pnn«  nn  lyn»  ]v^h  )m3iT  'nStr  |n  poB  Sy  Vt  i«t  ^'ySo  nnyo  »»3 

:  ]3"T  DHIOJI  üHTöü  B»!  nn«  b>»«d  Von  n«V 


Zu  dem  in  dieser  Zeitschrift  veröffentlichten  Bacher'schen  Artikel  über 
„ein  Ritualcompendium  in  persischer  Sprache"  sei  die  Bemerkung  gestattet, 
dasa  das  p.  162  Anm.  40  erwühnto  Citat  aus  Molla  Sim&n— tob  aus  Mai- 
monides  stamnkt.  h\  dessen  13  Glaubensartikeln  (arabisch  wiederubgedruckt 
bei  Holzer,  zur  Geschichte  der  Dogmenlehre  in  der  jüdischeu  Religiousphilosophie 
des  Mittelalters,  Berlin  1901)  p.  26  werden  als  Beispiele  fUr  die  unterschiedslose 
Geltung  der  Göttlichkeit  der  Thora  die  beiden  citierten  Verse  Gen  10,6  und 
Exodus  20,2  angeführt.  Dr.  J.  Friedlaender. 
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Sprachwissenschaft  in  unseren  Zeiten  erfahren  hat,  nicht  mehr  genügen. 

Yerlag  von  Ferdinand  Schöningh  in  Paderborn. 


Ausserordentliche  Preisermässig'ung'! 

Grünbaum,  M.,  Jüdisch-deutsche  Chrestomatie.  Zugleich  ein 
Beitrag  zur  Kunde  der  hebr,  Literatur.  Leipz.  1882.  (587  S.) 

Statt  Ladenpreis  Mi^.  14.—  nur  4.50 

—  Neue  Beiträge  zur  semitischen  Sagenkunde.     Leiden  1893. 

Statt  Ladenpreis  Mk.  7.50  nur  3.50 

Jezirah.  HTif  '^BD,  Das  Buch  d.  Schöpfung.  Nach  den  sämmtl. 
Recensionen  möglichst  kritisch  redigirter  und  vocalisirter  Text, 
nebst  Uebersetzung,  Varianten,  Anmerk.,  Erklärung  u.  einer 
ausführl.  Einleit.  v.  L.  Goldschmidt.  Frankfurt  a.  M.  1894.  4». 
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I.  ABTEILUNG. 

Einzelsehriften. 

a)  Hebraica. 

[BIß  L.L]  Fsal       .cbraice  cum  versione  Vulgatac  editionis.  Leipzig, 

Bredt,   l'J  lüU  Doppols.     M.  1,50. 

—  Textus  hei  jmendationes  quibus  in  Vetere  Testaraento  neer- 

landice       ....ido  usi    sunt  A.  Kuenen^    J.  Hooykaas^    W.  H. 

Kosters,  ri.  Gort]  ed.  H.  Gort.  Leiden,  Brill,  1900.  150  S.  F.  8. 
BRODY,  H.,    trip  «"ipö,    Arnold  B.   Ehrlich's  itti8^D3   «">po  kritisch 

beleuchtet      Krakau,    U)02.      Selbstverlag    des    Verf.    (2)    u. 

44  S.     S\     M.  1.20. 

[Die  "^on   uns  oben  S.  37   angekündigte  Schrift,   die  unsere  Abon- 
nenten zum  Preise  von  M.  0.60  beziehen  können.] 

BUBER,  S.,  2183  Ssr  ly-no,  von  R  Menachem  ben  Salomo  im  J. 
Ilä9.  ii.  Theil;  Das  11.  B.  M.  Berlin,  Publication  der  Me- 
kize  Nirdamina,  1901.     344  S.     8«. 
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[Wie  im  I.  Teile ^)  tritt  uns  auch  hier  eine  Fülle  neuen  Lehrstoffes 
entgegen,  in  gleicher  Weise  vom  Herausgeber  gut  bearbeitet.  Es  ist 
immerhin  bedauerlich,  dass  Buber  sich  nach  wie  vor  mit  keiner  Silbe 
über  das  Verhältnis  des  Sechel  Tob  zum  Tanchuma  äussert,  während 
er  doch  in  den  Noten  fortwährend  auf  letzteren  verweist.  Zweifelhafter 
dagegen  ist  es,  üb  R.  Menachem  b.  S.  die  Pesikta  d.  r.  K.  benutzt 
hat.  ßuber  (Einleitung  Teil  I,  S.  XXIX,  14)  weiss  hierfür  blos  eine 
Stelle  geltend  zu  machen,  welche,  im  Grunde  genommen,  nichts  beweist. 
Denn  sowohl  die  Worte:  nyno  nhv^  »nn  »iion  (S.  T.  Teil  11,  140), 
als  nSu'a  »hm  ns'iB:^  (Aruch  s.  v.  kdiix«)  lassen  eher  auf  einen  penta- 
teochischen  Midrasch  (vielleicht  Jelamdenu)  schliesseu,  als  dahinter  die 
Pesiktah,  die  niemals  „ntpiB"  oder  „Midrasch**  schlechtweg  genannt 
wird,  vormuten.  Einige  textverbessernde,  oder  sonstige  Anmerkungen 
dürften  hier  am  Platze  sein.  S.  26,  11  vgl.  hierzu  Tanchuma  ed.  Buber 
Dt.  S.  4.  27, 17  ist  Midra.«ch  Haschkem  (Sefer  ha-Likkutim  Teil  I, 
S.  2  b)  entlehnt.  Vgl.  noch  Sefer  ha-Likkutim  IV,  S.  49  a,  ferner  J. 
Machiri  Ps.  Kap.  110,7  und  den  demnächst  erscheinenden  Machiri  zu 
Proverbien  K.  20,  3.  S.  40  Z.  1 1  v.  u.  nn  tr»,  muss  wohl  heissen  na, 
da  hier  dieses  Wort  erklärt  werden  soll.  S.  66  Z.  15  v.  u.  ntrö  vor 
Ttoctra  ist  zu  streichen.  Es  ist  der  verstümmelte  Anfang  dieses  Letztern, 
hätte  also,  wenn  vom  ersten  Abschreiber  herrührend,  in  Klammern 
gesetzt  werden  sollen  Ibid.  Z.  6  «pTsS  unsere  Ausgaben  lesen  dafür 
pmoS.  S.  95  a  nn3D  nin£3  nipSo  vSy  ]n"ni,  widerspricht  der  recipierten 
Halachah,  vgl.  auch  b.  Bezah  7  b.  S.  176  Z.  16.  v.  o.  «Sn^oa  liest 
keine  der  mir  zugänglichen  Onkelosausgaben.  Indess  ist  es  leicht 
möglich,  dass  dies  Wort  bei  uns  ausgefallen  ist.  S.  179  Anm.  45: 
Hiermit  wäre  Sefer  ha-Likkutim  Teil  III,  S.  17,  ferner  ibid.  Teil  IV, 
S.  17  zu  vergleichen  gewesen.  Dem  Midrasch  Sechel  Tob  hat  der  ge- 
lehrte Herausgeber  einen  hervorragenden  Platz  in  der  jüdischen  Lite- 
ratur gesichert.  —  Dr.  Grünhut,  Jerusalem] 
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Jerusalem  1901.     (4.)  65  u.  (3.)  Bl.     8. 
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[MI DRASCH'  «D-i  n*tt^«">3  ty-ne,  Der  Midrasch  Bereschit  Rabba  mit 
Quellennachweis  und  Commentar  mi,T  rr\:ü  nach  Handschriften 
ediert  von  J.  Theodor.  1.  Lieferung.  Berlin  1902.  16  S. 
(u.  ein  Blatt  Prospect.)  gr.  S^. 

[Endlich  soll  ein  längst  gehegter  Wunsch  Aller,  die  sich  für 
unser  altes  Schriftum  interessieren,  in  Erfüllung  gehen.  Dr.  Theodor 
beginnt,  mit  Unterstützung  der  Alliance  und  der  Zunzstiftung,  seine 
längst  versprochene,  kritische  Ausgabe  des  ältesten  und  wichtigsten 
agadischen  Midrasch,  des  Bereschit  rabba,  erscheinen  zu  lassen.  Dem 
vorliegenden  Prospekt  ist  der  erste  Bogen  der  Ausgabe  beigegeben. 
Auf  den  Text  folgt  in  kleiner  Raschi- Schrift  die  Angabe  der  Parallel- 
stellen, unter  denen  eigentlich  Jalkut  und  Machiri  nichts  zu  suchen 
haben,  dann  die  reichhaltige  und  übersichtliche  Variantensammlung, 
deren  Benutzung  durch  fetteren  Druck  der  Zeilenzahlen  noch  bequemer 
gemacht  werden  könnte.  Darauf  folgt  der  sehr  umfangreiche  Commentar, 
in  den  auch  alle  Citate  aus  dem  B.  r.,  die  sich  bei  alten  Autoren 
finden,  aufgenommen  sind.  Ich  glaube,  dass  die  Ausgabe  an  Ueber- 
sichtlichkeit  noch  gewinnen  würde,  wenn  diese  Citate  in  einem  beson- 
deren Abschnitte  vereinigt  würden.  Dann  hätte  man  einerseits  das 
ganze  textkritische  Material  bequemer  zur  Hand  und  würde  andererseits 
beim  Lesen  des  Commentars  nicht  durch  solche  Anführungen  behindert. 
Ich  möchte  daher  dem  Herausgeber  vorschlagen,  diese  Trennung  in 
den  folgenden  Bogen  vorzunehmen,  trotzdem  dadurch  die  Qleichmässigkeit 
der  Ausgabe  etwas  gestört  würde.  Dieser  ästhetische  Nachteil  würde 
durch  den  praktischen  Nutzen  der  Aenderung  reichlich  aufgewogen 
werden.  Dr.  M.  Gastor  hat  es  übernommen,  den  Text  der  Aus- 
gabe mit  dem  zu  Grunde  liegenden  Ms.  des  Brit.  Museum  nochmals 
zu  vergleichen;  au  der  Correctur  betheiligeu  sich  Prof.  Bacher  und 
Dr.  J.  Low.  Das  Werk  soll  in  ca.  8  Lieferungen  von  je  6  Bogen 
erscheinen.  Der  Preis  der  Lieferung  beträgt  3  M.,  was  in  Anbetracht 
der  Schwierigkeit  des  Satzes  und  der  ganz  vorzüglichen  Ausstattung 
des  Buches  als  durchaus  angemessen  zu  bezeichnen  ist.  Ref.  möchte 
zum  Schlüsse  der  Hoffnung  Ausdruck  geben,  dass  es  Dr.  Theodor 
trotz  aller  Schwierigkeiten  gelingen  möge,  seine  verdienstvolle  Arbeit 
glücklich  zu  Ende  zu  führen.  Um  das  Erscheinen  derselben  zu  sichern, 
wäre  es  zu  wünschen,  dass  diejenigen,  denen  eine  solche  Förderung 
unserer  'Wissenschaft  am  Herzen  liegt,  in  möglichst  grosser  Zahl  ihr 
Interesse  durch  Subskription  bekunden  wögen.   —  Ä.  Marx.] 
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ALIZON,  F.,     La  mantique  chez  les  H6breux  (These).   Montauban, 
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ARDITI,  R.,     Maimonide,  Papotre  de  la  tolerance.     Tunis,    impr. 

internationale,  1900.     16  S. 
BAEDEKER,  K.,  Palästina  und  Syrien  [bearbeitet  von  Beminger]. 

5.  Aufl.  Leipzig,  Baedeker,  1900.  8°.     M.  12. 
BANETH,  E.,     Maimunis  Neumondsberechnung  Teil  111  Gap.  XIV, 

XV,  XVI  (=  Wissenschaftliche  Beilage  zum  20.  Bericht  über 

die  Lehranstalt  für  die  Wissenschaft  des  Judentums  in  Berlin.) 

Berlin  1902.  8^ 

[Im  3.  Heft  des  4.  Jahrgangs  dieser  ZeiUchritt  wurde  kurz  über 
die  beiden  ersten  Teile  oben  genannter  Abhandlung  referiert.  Mit  we- 
nigen Worten   sei   auf  die    nun  vorliegende  Fortsetzung   hingewiesen, 
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.  denn  ein  ausführliches  Referat,  wie  es  dieser  dritte  Teil  wohl  verlangt, , 
gehört  in  ein  astronomisches  Fachblatt.  Um  sich  ein  Bild  davon  machen 
zu  können,  mit  welcher  Klarheit  Baneth  die  schwierigsten  Capitel  aus 
der  „Neumondsheiligung"  behandelt,  genügt  es,  wenn  man  die  Ueber- 
schriften  der  6  Paragraphen  anführt,  die  zur  Erklärung  der  Capitel 
14  16  dienen.  In  dem  „Problem  der  drei  Körper"  —  für  die  mo- 
derne Himmelsmechanik  das  schwierigste  Theorem  —  werden  wir  mit 
den  drei  Sphären  der  alten  Astronomen  und  den  zweien  des  Maimonides 
bekannt  gemacht,  die  der  Mondbewegung  zu  gründe  gelegt  werden. 
Wir  wollen  gleich  hier  bemerken,  dass  uns  der  Satz  auf  S.  67,  wonach 
bei  Störungsrecbnungen  die  Störung  der  einzelnen  Planeten  unter  ein- 
ander unberücksichtigt  bleibt  nicht  ganz  klar  geworden  ist,  und  dass 
eine  Figur  die  Formel  für  die  Evektion  auf  S.  71  anschaulicher  ge- 
macht hätte,  würden  es  auch  den  folgenden  Abschnitten  konformer  ge- 
funden haben,  wenn  dieser  erste  Paragraph  vielleicht  „Anomalien  der 
Mondbahn"  überschrieben  worden  wäre.  Es  folgen  nun  der  Reihe  nach 
ausführliche  Darlegungen  über  den  „tropischen  und  amanalis tischen 
Monat"  „die  Evektion  und  die  Prosneusis"  „die  Gleichung  des  Mittel- 
punktes" und  schliesslich  über  den  „Drachenmonat".  Mit  Bezug  auf  die 
Anmerkung  2  auf  S.  86  wollen  wir  nicht  unerwähnt  lassen,  dass  in  der 
mir  vorliegenden  Ausgabe  (Warschau)  des  Jad  Hachsaka  das  16.  Capitel 
in  19  Mischnas  geteilt  ist;  Baneth  macht  17  Teile  daraus.  —  Sobald 
der  vierte  Teil  erschienen  sein  wird,  der  die  restierenden  drei  Schluss- 
kapitel behandelt,  wollen  wir  auf  das  Gesammtwerk,  das  eine  wesent- 
liche Bereicherung  der  jüdisch- astronomischen  Literatur  bedeutet,  zurück- 
kommen. —  Br.  B.  Lohn  (Strassburg).] 
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dient,  üebor  den  Verfasser  des  n:?3tr  nSni  (S.  9)  handelt  ausführlich 
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Friesland  nach  Altona  gekommen  sei.  Im  Jahrg.  XV  der  Zeitschrift 
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richt der  Lehranstalt  für  die  Wissenschaft  des  Judenthums  in 
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[Der  Verfasser  behandelt  die  Entstehung  und  den  Entwickelungsgang 
der  jüdischen  Predigt  in  so  anschaulicher  Weise,  dass  seine  Aus- 
führungen als  grundlegend  für  weitere  Untersuchungen  auf  diesem 
Gebiete  zu  betrachten  sind.  Es  ist  einleuchtend,  dass  die  Homilie  zu 
keiner  Zeit,  auch  nicht  in  der  ältesten,  der  Willkür  eines  jeden  Redners 
auheim  gestellt  war.  Aesthetischer  Geschmack  war  stets  der  leitende 
Punkt,  dem  im  Gotteshause  oder  ausserhalb  desselben  nachgestrebt 
wurde.  Soll  ja  doch  die  Predigt  auf  Gefühl  und  Herz  einwirken,  wie 
vermag  sie  dies  aber,  wenn  sie  sich  nicht  einmal  Gehör  verschaffen 
kann?  Auch  die  alte  Homilie  muss  gewisse  rhetorische  Schönheits- 
formen angenommen  haben.  Von  diesem  einzig  richtigen  Gesichts- 
punkte aus,  behandelt  nun  Maybaum  die  alte  jüdische  Predigt,  und 
an  der  Hand  der  altern  Haggadawerke,  wie  Genesis  rabba,  Pesiktha 
de  R.  K.  u.  m.  a.  gelang  es  ihm,  deren  ältere  Form  in  allen  ihren 
Teilen  nachzuweisen.  Sie  setzte  sich  aus  folgenden  Bestandteilen  zu- 
sammen: a)  Perikopentext;  b)  Anknüpfungsformel;  c)  Proömialtexte 
d)  Uebergangsformel  und  endlich  e)  Perikopentext.  (S.  16  —  17).  An 
der  Hand  dieses  Kriteriums  lässt  sich  mit  Leichtigkeit  erkennen,  was 
im  Laufe  der  Zeit  in  unseru  Midraschwerken  interpoliert  wurde  (S.  31  ff.). 
Die  hier  bezeichneten  Stellen  sind  zumeist  zutreffend.  —  Doch  enthält 
Gen.  r.  durchaus  nicht  die  älteste  Form  der  jüd.  Predigt;  ein  Schema 
derselben,  wenn  nicht  die  Predigt  selbst,  hat  sich  vielmehr  in  den 
Tanchumasammlungen  und  der  P.  r.  erhalten.  Die  älteste  Predigt, 
meint  M.,  sei  in  der  Regel  mit  einer  halachischeu  Erörterung  introdu- 
ciert  worden.  Die  Jelamdenu  -  Formel  sei  darum  uralt,  was  M.  zum 
Ueberfluss  aus  Gen.  r.  beweisen  will  (S  6-7).  Diesen  Punkt  betreffend, 
sei  mir  gestattet  folgendes  zu  bemerken.  Das  Alter  der  Jelamdenu- 
Vorträge  glaube  ich  in  meinen  Likkutim  (Th  I,  S.  3b)  nachgewiesen 
zu  haben.  Wie  ich  mich  nachträglich  überzeuge,  stand  diese  Form 
schon  in  der  Zeit  der  altern  Mischnah-Lehrer  in  Brauch.  Die  Mechilta 
(ed  Friedmann  S.  81  b)  berichtet  wörtlich:  d»o  nmrn  «21  moS»  .  .  . 
nnwn  «an  lamoS  iS  na»  .  .  .  nwea  «nu  nnS  idk  inao  ki«  nv»D  imöxS 
(Redensarten,  die  noch  heute  häufig  in  der  P.  r  angetroffen  werden!) 
pBiB  »21  onS  IC»  ni3*?DS  mn»  nat  mar  n  »na  i^ai  «lo*?  .  .  ,  ikd^S  d»d 
.  .  .  noyB'a  onS  idk  .  .  Hier  haben  wir  die  ganze  Oeconomie  der 
spätem  Derascha,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  hier  der  halachischen 
Frage  noch  eine  haggadische  voranging,  und  dass  anstatt  lanoS»  der 
Anredeformel  wnoS  gebraucht  wird.  Uebrigens  ist  erstere  anderweitig 
mehrfach  belegt.  Das  hohe  Alter  wird  man  darum  dem  Midrasch  Je- 
lamdenu, namentlich  wie  er  aus  der  Hand  des  ersten  Redactors  hervor- 
gegangen ist,  schwerlich  beatreiten  können.  Noch  ist  zu  bemerken: 
S.  2  hätte  auf  Sefer  ha-Likkutim  ibid.  S.  4  verwiesen  werden  sollen. 
Die  Formel:  n^t  nno  ...  n  [in  der  Pwiktha  r.]  (8.  16  unten),  kommt 
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gewöhnlich  in  Verbindung  mit  „Tanchuma"  vof,  unter  letzterem  ist 
der  Urtanchuraa  geineint,  dort  hat  sicherlich  nur  n"CT  gestanden,  diese 
Formel  hat  nun  wohl  der  Redactor  der  P.  r.  beibehalten,  hat  aber 
gleichzeitig  quasi  als  Quellenangabe  noch  nns  wymn  ")  hinzugefögt; 
vgl.  Sefer  ha-Likkutim  T.  5.  ferner  Einleitung  in  den  bereits  unter 
der  Presse  befindlichen  Jalkut  ha-Machiri  zu  Proverbien,  ausführlicher 
aber  in  Einleitung  zu  Jelamdenu,  der  nächstens  erscheinen  soll.  Die 
Stelle  .  .  ,  cniT  r,vy  wird  schon  im  Machsor  Vitry  S.  604,  ferner  von 
Machiri  Ps.  74, 2  aus  Gen.  r.  citiert.  Nichtsdestoweuiger  halte  auch 
ich  das  Rlück  als  späteres  Einschiebsel,  wahrscheinlich  dem  Jelamdenu 
angehörend;  vgl.  Tanchuma  ed.  Buber  Numeri  S.  S4.  Was  die  Schluss- 
redaction  des  Gen.  r.  betrifft  (S.  43),  kann  ich  mit  Vcf.  nicht  überein- 
stimmen, tr-ipan  noa  n»  tae-e  heisst  nicht:  Hand  anlegen  an  den 
Tempelplatz,  sondern  an  den  Tempel  selbst,  im  8.  Jh.  hat  es  aber 
keinen  Tempel  gegeben.  In  Wahrheit  zählten  die  Alten  SHyatr»  und 
cnw,  (vgl.  Midrasch  Tehilim  ed.  Buber  Ps.  6,2  u.  Note  9),  welch 
letztern  sie  mit  Rom  idenlificiorten,  als  ein  Reich  —  ein  Punkt,  der 
anderweitig  näher  beleuchtet  werden  wird.  Hier  dürfte  wohl  die  An- 
deutung genügen,  dass  auf  Grund  von  Gen.  28,  9  jene  Behauptung 
aufgestellt  wurde.  Ich  schliesse  mit  dem  Wunsche,  dass  der  Verf.  bald 
die  zweite  Hälfte  seiner  Untersuchungen  folgen  lassen  möge.  — 
Dr.  Grünhut,  Jerusalem], 
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[Der  Verf ,  dem  wir  bereits  eine  ausgezeichnete  Studie  über  die  Juden  in 
Nördlingeu  verdanken,  bietet  hier  eine  nach  archivalischen  Quellen  gear- 
beitete Darstellung  der  Geschichte  der  Juden  im  Riess  von  ihren  An- 
täugon  bis  zum  Jahre  1806.  Nach  einer  Einleitung  über  die  jüdischen 
Ausiedlungen  bis  zum  Jnhro  1400,  wird  die  Geschichte  der  Judenge- 
meinden zu  Nördlingen,  ihr  Verhältnis  zu  Kaiser  und  Reich,  zu  Rath 
und  Bürgerschaft,  ihre  Rechtspflege,  ihr  Handel  und  schliesslich  die 
Anfeindungen,  die  sie  zu  erdulden  liatteu  und  die  1506  zu  ihrer  gänzlichen 
Austreibnm;  führten,  geschildert.  Einen  breiten  Raum  nimmt  die  Dar- 
stellung der  Vertreibung  und  der  Prozess  des  Rats  von  Nürdlingen 
gegen  Graf  Martin  von  Oettingeu  1507  -  49  ein.  Die  Beziehungen  der 
Reichsstadt  Nördlingen  zu  ihren  jüdischen  Umwohnern  in  den  Jahren 
1507—1802  hinsichtlich  des  Geschäftsverkehrs,  der  verschiedenen  Zweige 
des  Handels,  des  Geleits  und  Leibzolls  u.  s.  w.  schildert  ein  fernerer 
Abschnitt.  Mit  der  Darstellung  des  Verhältnisses  der  Juden  im  Riess 
zum  Hanse  Oettingeu  und  zu  Kaiser  und  Reich  von  1400 — 1806  schiiesst 
der  Verf  seine  Abhandlung,  der  als  Anhang  topographische  und  sta- 
tistische Studien  über  die  .ludengasse,  Synagoge  und  den  Friedhof  in 
Nördlingen,  die  Glieder  der  dortigen  Gemeinde  in  den  Jahren  1298—1506, 
vor  allem  aber  über  sämmtliche  jüdische  Ansiedlungen  in  den  Ort- 
schaften im  und  am  Riess  beigegeben  sind.  Mögen  einzelne  Teile  des 
Buches,  beispielsweise  die  Darstellung  der  Rabbinate,  noch  der  Ver- 
besserung bedürfen,  so  kann  die  Arbeit  doch  als  erschöpfende  und  höchst 
lehrreiche  bezeichnet  werden,  j 
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Synagogen  Kölns.  Festgabe  zur  Hundertjahr-Feier  der  neuen 
Kölner  jüdischen  Gemeinde  am  5.  Cheschwan  5662  (18.  Ok- 
tober 1901.)  Frankfurt  a.  M.,  J.  Kaufmann,  1901.  V.  u. 
164  S.  8«. 

[Mit  der  Judenvertreibung  aus  Köln  im  Beginne  des  15.  Jahrhunderts 
löste  sich  die  uralte  jüdische  Gemeinde  daselbst  auf.  Erst  am  5.  Mar- 
cheschwan  des  Jahres  5562  (12.  Oct.  1801)  traten  17  jüdische  Fa- 
milien zur  Bildung  einer  neuen  Gemeinde  in  Köln  zusammen,  entwarfen 
ein  Gemeindestatut  und  legten  den  Grund  zur  jetzigen  Synagogenge- 
meinde, welche  nunmehr  über  8000  Seelen  zählt,  zwei  grosse  Gottes- 
häuser und  blühende  religiöse  und  humanitäre  Institutionen  aufzuweisen 
hat  Dieses  Tages  Wiederkehr  nach  dem  vollendeten  ersten  Säculum  er- 
achtet der  Verfasser  als  willkommenen  Anlass  —  „um  ihn  auch  littera- 
risch einigermassen  festzuhalten"  seiner  Gemeinde  und  der  Oeffentlich- 
keit  die  im  Laufe  von  vier  Jahren  gehaltenen  Fest-  und  Gelegenheits- 
reden zu  übergeben.  Es  ist  ein  junges  Talent,  das  mit  einer  gewissen 
unverbrauchten  Frische  zum  ersten  Male  in  die  Saiten  greift  und  uns 
durch  seine  liebenswürdig  schwungvolle  Beredsamkeit  und  seinen  leuch- 
tenden Idealismus  erfreut.  Gleich  die  erste  Predigt  fordert  zu  einem 
Vergleiche  mit  Jellineks  „Schir  ha-schirim"  heraus;  aber  der  Verfasser 
hält  sich  von  jeder  engeren  Abhängigkeit  fern,  und  wir  sehen  das, 
freilich  schon  abgegriffene  Thema  in  dieser  Form  und  Ausstattung  mit 
Vergnügen  wieder.  —  In  der  dritten  Pessachpredigt  schwelgt  des  Ver- 
fassers dichterischer  Genius  in  froher  Jugendlust  bei  der  Betrachtung 
des  „Hohen  Liedes"  a's  einem  Sänge  der  irdischen  Liebe:  „Und  so 
ziehen  sie  hinaus  in  den  taufrischen  Morgen,  der  Hirt  und  seine  Su- 
lamit,  zwei  glückliche,  selige  Menschenkinder ;  schauen  einander  an  und 
sind  sich  das  Schönste  und  Herrlichste,  das  es  auf  der  ganzen  Welt 
nur  giebt."  —  —  „So  schreiten  sie  mitsammen  hinaus  in  die  Dörfer, 
in  die  Weinberge,  —  —  —  verlieren  sich  und  suchen  sich  und  finden 
sich  wieder,  immer  und  immer  wieder,  ,denn  stark  wie  der  Tod  ist  die 
Liebe"  (24).  —  Als  eine  licentia  poetica  mag  man  die,  bei  dem  cön- 
servativen  Standp^mkte  des  Verfassers  gewiss  nicht  wörtlich  gemeinte 
Behauptung  hinnehmen,  dass  der  Grundsatz:  „Eine  Lehre  sei  für  den 
Einheimischen  und  für  den  Fremdling,  der  unter  euch  weilt"  das  Werk 
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eines  Mose  und  eines  Aron  war,  „die  Geistesarbeit  weiser  Gesetzgeber, 
welche,  so  wie  sie  ihr  Volk  zur  Freiheit  führten,  ihm  auch  die  Rechts- 
grundsätze schufen**  (32).  —  Dass  Israel  „vier  Jahrhunderte  lang 
in  dem  eisernen  Schmelztiegel  Egyptens  geläutert  wurde"  (13),  ist  wohl 
auch  nicht  buchstäblich  gemeint.  —  Eigentümliche  Sprachformen  nehmen 
wir  ebenfalls  ruhig  in  den  Kauf,  wie:  ^nach  altverjährter  Sitte" 
(56,  woselbst  das  Citat  Dwyotp  m^ajn  »cd  heissen  soll),  „in  seinem 
drangsäligen  Ringen"  (58),  Gott,  •  der  am  sTiv  „staubgeborene 
Menschen  zu  sich  erhebt,  ihre  Seele  klärt  und  läutert  und  endlich 
küsst  mit  dem  Zauberkusse  der  Versöhnung"  (72),  „ich  schau> 
und  blicke  und  sehe  und  staune"  (126).  —  Unbedachtsamkeit  aber 
verrät  der  Verfasser,  wenn  er  auf  der  Kanzel  an  heiliger  Stätte  Sche- 
mini Azeres  zu  den  letzten  Festtagen  des  Jahres  zählt  (89  u.  99)! 
Auch  die  zahlreichen  Druckfehler  in  den  hebräischen  Citaten  wären 
wohl  zu  vermeiden  gewesen.  —  Alle  diese  kleinen  Ausstellungen  be- 
einträchtigen jedoch  den  Gesammtwert  des  Buches  nicht,  denn  stellen- 
weise sind  die  Gedankenschattiernngen  geradezu  farbenprächtig  und  es 
fehlt  nicht  an  Gelegenheit  zu  lernen,  die  Zeichen  der  Zeit  aus  den 
Zeiten  der  Vergangenheit  zu  begreifen.  —  J.  Fr.] 
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U.    ABTEILUNG. 

Supplement 

aux  Catalogues    des  Manuscripts  h^breux  et 
Samaritains  de  la  Biblioth^qae  Imperiale 

(Paris  1866). 

[Dem  Catalog  fehlt  ein  Verzeichnis  der  Schreiber  oder 
Copisten,  ein  solches  habe  ich  schon  1875  hergestellt  (HB. 
XV,  7  Anm.)  und  dazu  ein  gleiches  von  sonst  angeführten 
Namen,  femer  eine  Concordanz  der  früheren  Bezeichnungen 
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nach  den  Sammlungen,  wie  sie  in  allen  Tor  dem  Catalog 
erschienenen  Schriften  allein  üblich  waren.  Ad.  Neubauer 
teilte  mir  zwar  vor  Jahren  mit,  dass  er  mehrere  im  Catalog 
übergangene  Schreiber  notirt  habe ;  ich  bedauere,  diese  Notizen 
nicht  von  ihm  zu  rechter  Zeit  erbeten  zu  haben.  Die  Um- 
schreibung der  Namen  ist  insoweit  geändert,  als  der  Catalog 
französische  Aussprache  der  Buchstaben  zu  Grunde  legt. 
Einige  Daten,  namentlich  ungenaue  Umrechnungen  des  Jahres- 
anfangs sind  stillschweigend  berichtigt.  Meine  Bemerkungen 
sind  seit  Jahren  nicht  fortgesetzt.] 

Im  Mai  1902.  M.  Steinschneider. 

L     Copisten. 
Abraham  n.   313 

—  b.  Chajjim  (1292)    1233 
(XVI.  Jahrh.)   981 

—  Crisp  (1487)  in  Vilialon   1136 

—  b.  Jehuda  (1487)  [Karäer?]  702 

—  b.  Isak  aus  Jerusalem  (1399?)  803 

—  b.  Jakob  Benieto  (1454)  in  Venedig  740 

—  Kohen  (1463)   1061 
(1554)   1095 

—  b.  Mose  Levi,  u.  sein  Sohn  Samuel  (1374—1400) 
in  Jerusalem,  Karäer,    283 

—  b.  Samuel  aus  Padua  (1311)  in  Rieti   1284 
— pVI'n«  (?)  zu  hmi2  in  Istria  (1548)  795 

—  Saul  (1510)  725 

—  b.  lön  Tamou  (?  Tamar)  (XV.  Jahrh.)  240 
Ahron  b.  Benjamin,  des  Arztes  (1424)  160 

—  Kohen  232 

—  Saxo    [Sachse   Kti^nt)    aus  Magdeburg  (j^aT'^O, 
XV.  Jahrh.)    1146 

Alfons  aus  Zamora    1229 

Amram  b.  Mose  (vor  1397)  764 

Anselm  Levi  (XVI.  Jahrh.)   589 

Arje  b.  Elieser    „Halfo«    [1.  Chalfan]  (1478!)    in 

Ferrara  332,  (1581)   102 
Ascher  b.  Kalonymos  (1582)  865 
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(Ascher)  b.  Don  Samuel  de  Lunel  (1460)  722 
[Astruc  Samuel  Kansi  351,    ZDMG.  XVUI,  176 

lies  Sorb.  234  u.   1395] 
Barsilli  Maimon  b.  Chijja    Chabib   in  Olizano  [1. 

Lucena?]  (XIV.  Jahrh.)  661,  1176 
Baruch  Cardinal  910 

—  b.  Mattatja  (1392)  381 

Benjamin  b.  Baruch  (1312)    zu    Corneto    an    der 
Marta  (?T'ü"io)    81 

—  b.  Joab  (1284)  in  Viterbo  176  [HB.  XI,  103] 
(1403)  814 

Ben-Levi  (!)  (1423)  1283 

Chabib  b.  Chabib   ]m)  ^«U  (XVI.  Jahrh.)  272 

Chajjim  b.  Chajjim  (1324)  345 

—  b.  David,    gen.    Vidal   de  Tournon  (1519)    in 
Carpentras  133 

—  b.  Israel  (1272)  in  Toledo  26 

—  b.   Jos.  Kohen    429    [Wolf  III    p.  1107,    CB. 
p.  2431] 

—  b.  Meir  Levi  (1290)  370 

—  b.  Meschullam  .  .  . 

—  b.  Samuel  ihn  Gatino  [1.  Gatigno]  (1548)  794 

—  b.  Saul,    gen.  Vidal    Satori    ("•noD,    1404)    in 
Saragossa  31 

—  Zarfati  (1476)  in  Italien  234 

Chalafta    b.    Abraham    (Sofer)    aus    Marseille    in 

Mondovi  (1436)  1186 
Chauanja  b.  Menachem  Kohen  '•iWTD  "["133(1474)  258 
Chiskijja  Roman  ihn  Bakuda  (1600)   1215 
Crescas  b.  David  S"iiiO"i  Zarfati  (1428)   445 
Daniel  b.  Benjamin  (1399)    627 
David  (XIV.  Jahrh.)  896 

—  b.  ha-Kadosch  Elia  (1297)   217 

—  b.  Gerson  (1298)  154 

—  b.  Jekutiel  (1333)   839 

—  b.  Mose  di  Toledo  (1511)  1288 
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Elasar  b.  Gereon  (1469)  239 
Elia  (XIV.— XV.  Jh.)  233 

—  (1437)  in  Castoria  237 

—  (1454)  964 

—  b.  Elieser,  Karait  [?]    1014 

—  Gabbai   1005 

—  b.  Josef    1308?     [Wf.  III  n.  247^  p.  96:   lib. 
directionis] 

b.    Jechiel    „Alterini''    (*'r-|8öSn    p,    1. 

Alatrini  1372?)    Macerata   400    [HB.  X,   104, 
XV,  82,  Hebr.  Üb.  132] 

—  Misrachi  b.  Abraham  (1470)  830 

—  b.  Mose  (1440)  Cordova  196 

.—  Sabbatai  u.  C«HiT«C  (Seeb?)  707^ 
Elieser  (1264?)  644 
•—  b.  Jechiel  Montauban  (p3iö)   379 

—  b.  Mose    Gagos  (?)  (1484)   in  „Asbona"   (!  1, 
Lisabon)  592 

—  b.  Salomo  (1461/2)   929 
Eljakim  b.  Samuel  Levi  (1540)  417 
Elkana  b.  Elia  (1443)  167 

—  b.  Sabbatai  "Tö^S:!  (1481)  919* 

Esra  b.  Salomo  Gatino    [1.  Gatigno]    (1356)    aus 

Saragossa  [vgl.  1201*]  1008 
Frommet,  Tochter  des  Isachar  Arwyller  [Aarweiler] 

(1454)  408 
Isak  (1.  1457)  in  Aguilar  de  Campo  .  .  . 

—  b.  Abigedor  (1284)  35 

—  b.  Abraham  Chen  (XIV.  Jahrh?)  1185  ^-^ 

—  —  —    Chinon    [Autogr.    u.    Noten,    fehlt    im 
Index]  314 

[ aus  Lecci  ('•StS)  (1439)  nach  Goldberg's 

MitteiL  1034] 

Benjamin  [b.  Isak,  Lb.  X,  794]  897 

Chabib  (1471)  908 

Elieser  (1418)  407 
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(Isak  b.)  Jakob  (1286)  1 

—  Kohen  (1486)   950 
(Vf.  V.  907*)  967 

—  b.  Meir  (1250)   165 

Natan  Kohen  (U93)  Tarent  801 

Nehemia  (1465)  433 

—  Sal.  Benedict  (1418/9?)  Arles  447 

—  b.  Sal.  Delbari  ('•ixd'?!)  1454  in  Melfi  (?  ncS^O) 
1168,  —  1455  in  Viesti  ("'öB^"»3)  am  adriat. 
Meere    1178 

—  Sarek  b.  Seracbja  (1448, 1458) Ferrara  933,  1245 

—  Scbawirat  (?nNT1t^  1.  Ciudat?  1453)   962 

—  b.  Abr.  Melammed  (1459)  [in  Jerusalem?]  735 
Israel  b.  Isak  de  Latas  (sie)   980 

Jakob  Alchita  (nn^iS«)  (XV.  Jh.?)  988 

—  b.  Is.  del  Portelio  (1476)  in  Calatayud  434 

—  b.  Josef  (1464)   842 

—  b.  Nehemia  (1489)  420 
Jechiel  b.  Daniel  (1265)  599 

—  b.  Jekutiel  Anaw  674 

—  b.  Joab  aus  Bethel  (1433)   932 

—  b.  Mose  „de  Mazitara**  (Kin^'IO,  Misitra,  Mistra, 
1481)  309  [Verz.  Berl.  Handschr.  I  S.  VI  zu  81] 

—  (Nissim)  b.  Samuel  Pisa  (1525)  783  IHB.  V,  147] 

—  b.  Salomo  (1427)   629 
Jehuda  (nach  1303?)   1227 

—  b.  Abba  Mari  ^33l3n  (1333)  im  Schloss  Muros 
(?t^^-no)  315 

—  Anaw  b.  Benjamin  (1247)  312 

—  b.  Benveniste  (1485)   853 

—  b.  David  403 

—  b.  Elieser  (1441)   946 

—  Gagonia  (nK"'i1J»:,  1469)  in  Calatayud  955 
[Carmoly,  Hist.  p.   123| 

—  (Reuben)  b.  Isak  Rafael  b.  Simson  Chajjim 
(um  1409)  642 
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(Jehuda)  b.  Jakob  in  Rom  976 

—  b.  Josef  (1454)  420 

—  ibn    al-Nakkasch    (1514  — 16)     in    Aegypten, 
Karäer  282 

—  b.  Salomo  de  Camerino  (1472)  in  Lacera  degli 
Sarraceni   1280 

HK^n  T11  ym  (?)  1185  ^ 

HTD  t^"»  (1539)  796 

(XVI.  Jh.)  821 

Samuel  (1536)  in  Italien  736 

Jekutiel  b.  Jechiel  „le  medecin  de  Bethel"  (1401) 

605 
Mose  Romano  (1472)   926 

—  —  Salomo  „de  Bibania  (K''jn''3ö"   [1.  Bologna?] 
1377)  in  Rimini  401,  —  330,  372 

Jeraohmiel  b.  Samuel   1197 

Jesaia  aus  Messina  (1501)  1201^ 

Joab  b.  Jechiel  (1399—1401)  in  Cesena  328 

Jonatan  b.  Abieser  Kohen  (1284)  in  Ferrara  763 

Josef  (Isak  u.  Elia)  1201 

—  361 

—  b.  Abraham  (1417-21)  612 

—  —  (1547)  in  Constantinopel  u.  Adrianopel 

898  [nna;  HB.  XX,  58] 

—  b.  Benjamin  Zebi  (?)  aus  Pontarlier  (1300)  in 
Poligny  36 

Birbigo  (?1566)   261* 

—  b.  Chajjim  de  Vitale  (!  1528)  616 

—  Finzi  de  Lignago  (1519)  in  Casale  (llS^tM  ist 
Gazzolo)  Tinazo  (l^s^ö  Tenazzo?)  746 

—  b.  Gedalja   Franco    (1298)    in    Torres  Vedrag 
(Portugal)  215 

—  Katab  (nnp)  b.  Daniel  b.  Elia  b.  Ussiel  (1406) 
750^ 

—  b.  Levi  b.  Mose  b.  Levi    (d.  heil.)    b.  T'^h»  ♦  ♦ 
(1491)  Jerusalem   229 
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(Josef  b.)  Melech  (XIV.  Jahrh.)  643 

—  —  Nachschon  (?)  Aschkenasi  185* 
Obadja  b.  Abr.  (1488)  in  Hamat  343 

—  —  Salomo  Dipara  (di  Fara  m^CT,  1484)  723 
Sam.  Sefardi  (1469)  741 

—  —  Schemtob  Sefardi,  Schüler  des  Mord.  Com- 
tino  265 

Simson  (1240,  wenn  5001  richtig)   302 

Zaddik  b.  Elieser  (1617-26)  in  Constanti- 

nopel,  Kar.   191 

—  Zarfati  (1484)  bei  Lisabon  222 
Josua  b.  Abraham  b.  Gaon  (1301)   20 

Jehuda  (1437)  in  Alexandrien  853 

Mos.  Nagares  (?1484)  948 

Kaleb  Afendopolo  (1482)  1024-5 

Kalonymos  b.  Jekutiel  Levi  Zarfati  (1230)  Rom  682 

Levi  Halfan  (Chalfan,  XIV  Jh.?)  114 

—  b.  Natanel  Travaut  (Trabotti)  Zebi  (!1476)  390, 
vgl.   114 

Machir  b.  Sam.  b.  Chisdai  de  Salinas  (1463)  817 
Manoach  b.  Mordechai  (1323)  Rom  347 
Mattatja  Chassan  b.  Mose  (1492)  968 

—  b.  Natan  |XV.  Jahrh.?]  186 
Meir  b.  Isak  (1451)  1223 

Jos.  Zarfati  (XV.  Jahrh.)   1135 

Natan  (1271)  175 

Menachem  Asarja  Fano  873 

—  b.  Benjamin  (1316/7)  1221  [Fuchs  ipinn  I,  200] 

—  Gallichi  b.  Jechiel  (1394)  208 
-   b.  Israel  (1428)   424 

Josef  -I53n  [d.  h.  Vivente]  (1467)   308 

[—  b.  Perez  niDIfiS  (1512)  revidirt  18;   Arab.  Lit. 
280  Z.   10  V.  u.] 

—  Zemach  b.  Abr.  Jakob  b.  Benjamin  b.  Jechiel 
(XIV.  Jahrh.?)  1125 

Meschullam  b.  Jechiel  (1417     21)   612 
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(Meschullam  b.)  Salomo  (1427)  in  Sovrino  816 
Mischael  b.  Abraham,  Arzt  (vor   1308)   364 
Mordechai  b.  Abraham  Mose  Kochab  974 

—  b.  Isak  (1291)  in  Arles   149 
aus  Tivoli  269 

Moses  b.  Abraham  (1390  in  Montpellier)  241 

deCiudat  (m^D,   1498)  959,  1030*  [= 

M.  Sahlun  HÜb.  S.  649,  wo  259  Druckf.] 

—  b.  Benjamin  (1292;  Arzt  182 

—  Bonavita  206 

—  b.  Elia  (1293)  370 

—  Gabbai  Chassan  b.  Salomon  in  'jK^TiSt^p  Sn  n«3U 
(1461)  238 

—  HiUel  b.  Isak  Hillel  (1371)   673 

—  b.  Isak  Tibbon  (1402)  804 
Jechiel  (1303)  38 

Jehuda  b.  Schalom  (XIV.  Jh.)    1222 

Josua    genannt  Mos.    „Marquis"     (Markes 

t^^piVO,  1474)  in  . » ,  ti^no  in:  .  ♦  TS  402  |HB. 

VII,  26,  Rev.  des  Ät.  J.  I,  73] 

—  -    Mattatja  (1385)  in  Imola|611 

(Fortsetzung  folgt). 


Notes  and  Queries  on  earJy  Ameriean  Judaica 

By  George  Alexander  Kohiit. 

As  supplementary  to  Prof.  Richard  GottheiFs  bibliographic 
notes  in  v^ol.  IV,  no.  2,  pp.  56 — 57  of  this  Journal,  I  heg  to 
point  out  the  following   interesting  data: 

1)  CordoTa,  Jacob  Chajjim  b.  Moses  Raphael,  printer 
in  Amsterdam  in  the  middle  of  the  XVII.  Century,  was  for  a  tirao 
in  Brazil.  In  fact  he  describes  himself  as  hailing  from  S-m"i3  py. 
Vide  concerning  him,  his  family  and  others  beariDg  his  name, 
Steinschneider,  jüdische  Typographie,  p.  iVI-  Catal.  Bodl., 
2866-68;  Kayserling,  ßiblioteca  Espanola-Portugueza  Ju- 
daica, Sirasshurg  1890,  p.  39.  He  is  not  mentioned  in  the  sanie 
author's  essay   on    „The    Earliest  Rabbis   and   Jewish    Writers    of 


—    91     — 

America",  published  in  the  Pablications  of  the  American 
Jewish  Historical  Society,  no.  3,  1895,  pp.  13—20.  One  of 
the  early  Jewish  pioneers  of  Texas  was  Jacob  de  Cordova; 
merchant,  printer,  author  and  editor,  born  in  Jamaica  in  1808,  died 
in  Texas,  1868.  See  Henry  Cohen's  „The  Jews  in  Texas",  in  the 
Publications  [=  PAJHS.],  no.  4,  1896,  pp.  9-15.  —  Itis 
interesting  to  state  in  this  connection  that  a  brother  of  the  famous 
Amsterdam  printer  David  de  Castro  Tartas,  who  lived  in  ßrazil 
was  seized  by  the  spies  of  the  Inquisition,  and  transported  to 
Lisbon,  where  he  died  at  the  stake  in  1647  with  the  Ssitr  yor 
on  his  Ups.  A  füll  account  of  his  martyrdom  is  given  in  my 
Jewish  Martyrs  of  the  Inquisition  in  South  America, 
printed  in  PAJHS.,  7ol.  IV,  1896,  pp.  130     4;  166     71. 

^)  Fundam^  Isaac,  printer  in  Amsterdam,  who  seems  to 
have  published  more  Spanish  tban  Hebrew  books.  His  works  are 
enumerated  by  Wolf  in  Bibl.  Hebr.,  yol.  Hl,  pp.  587,  551,  611, 
1204;  Steinscheiger,  Jüd.  Typogr.,  p.  67;  Catal.  Bodl.,  2889— 
90;  Zunz,  Zur  Geschichte,  p.  246;  Kayserling,  Bibl.  Espan.- 
Port.-Jud,  XVill,  47  -  8,62.  (Steinschneider's  reference  in  Jüd. 
Typogr.,  p.  67,  note  49,  to  Wolf,  111,  p.  707  is  incorrect.)  Fun- 
dam  Claims  to  be  the  author  of  a  work  published  in  Mexico, 
entidled:  Varios  y  honestos  entretenimientos  apasibles, 
que  di  a  luz  Don  Alonso  de  Castillo,  Solorzano  en  Mexico. 
Mexico  (Amsterdam)  1723,  —  126  pp,  octavo.  Wolf  adds  the 
following  note,  111,  no.  1259  b:  „Libellus  cogitatis  ingeniosis  refertus, 
in  titulo  fingitur  Mexici  lucem  vidisse**,  cf.  Fuerst,  Bibl. 
Judaica,  I,  .^06.  -  He  mentions  in  Vol.  IV,  p.  870,  no.  1095b, 
the  polemik  Dutch  work  of  an  apostate,  Jacob  Fun  dam  (Stein- 
schneider, Cat.  Bodl.,  2890,  has  David),  in  defense  of  Christianity, 
issued  at  Amsterdam,  1726;  it  is  unknown  to  Kayserling.  Vide 
Fürst,  1.  c. 

3)  Steinschneider  thought  it  curious  that  Polish  Jews  should 
hare  written  their  petition  to  Archbishop  Lubinski  in  Spanish  and 
that  the  pamphlet  should  hare  been  reprinted  at  Madrid,  Mexico 
and  Cadiz  (cf.  HB.  IX,  148;  ZfHB.  IV,  57).  If  the  sorry  plight 
of  the  Polish  Jews  in  1759  did  in  no  wise  interest  Spain  („dieser 
ganze  Vorfall  in  Polen  interessirte  Spanien  nicht  im  Geringsten"), 
why  should  some  anonymous  letters  addressed  to  Voltaire,  ascribed 
to  certain  Polish  and  German  Jews,  have  been  translated  into 
Spanish  and  issued  at  Brüssels,  and  reissued  in  Mexico?  In 
the  Fifth  Catalogue  of  Second-Hand  Books  .  .  .  for  sale 
by  W.  W.  Blake  .  .  .  July  1900  (Mexico  1900),  p.  35,  no.  2752, 
I  read  the  following  entry: 
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„Guende  (El  Abate).  Cartas  de  unos  Judios  Alemanes  y 
Polacos  ä  M.  de  Voltaire;  con  un  comentario  sacado  de 
otro  mayor,  y  cuatro  raeraorias  sobre  la  fertilidad  de  la 
Judea.  3  volo.  8«.  Bruselas  1827." 
This  is,  of  course  the  translation  of  the  celebrated  Lettres  de 
quelques  Juifs  portug.  et  allemands  ä  Mr.  de  Voltaire, 
translatioiis  of  which  into  Dutch  (Amsterdam,  1773 — 82?)  and 
English  (Philadelphia,  1795,  8®;  Covington,  1845)  are  not  very 
rare,  The  American  edition  was  published  by  Rev.  Philip  Lefanu, 
D.  D.  There  are  two  copies  of  it  in  the  Leeser  Library  in  Phila- 
delphia. (See  Dr.  Cyrus  Adler's  Catalogjue  of  the  Leeser 
Library,  Philad.,  1883,  p.  18.)  The  Mexican  edition  I  have  not 
Seen.  A  copy  of  it,  I  am  told  by  a  Mexican  bookseller,  was  re- 
cently  sold  to  a  collector  of  old  prints  in  Chicago  for  10  Doli.  — 
Amoug  the  many  books  forbidden  by  the  Inquisition  in  Mexico 
(Prohibidos  aun  para  los  que  tienen  licencia)  —  the  list  is 
published  in  the  rare  Journal,  Diaris  de  Mexico,  t.  V,  1807, 
no.  550,  pp.  367—70;  372—4;  375  8  [„Edicto  del  Santo  Tri- 
bunal de  en  Fee";  cf.  also  t.  Xl,  pp.  351 — 54]  —  is  raentioned 
the  following,  p.  'dßS,  no.  5:  „Le  Vieillard  du  Mont  Caucase 
aux  Juifs  Portugals,  Allemands  et  Polonais:  ouvrage 
attribue  a  un  ami  de  TAuteur  de  la  Henriade,  orne  du  portrait  de 
M.  d.  V  .  .  .,  un  tomo  en  8*^,  impreso  en  Roterdam  ano  de 
1777:  por  ser  un  conjunto  de  proposiciones  impinösas  ä  la  Sagrada 
Escritura,  y  contrarias  ä  los  puntos  mas  sagrados  de  nuestra  Religion 
y  Disciplina  Eclesiästica".  —  The  work  is  mentioned  in  Fürst/s 
i3ibliotheca  Judaica,  lil,  486,  where  another  edition,  issued  at 
Lausanne,  1785,  8®  is  referred  to.  Benjamin  Mussafia  Fidalgo 
published  a  reply  to  the  above  work,  entitled:  Essays  du 
veillard  [sie]  du  mont  Libanon  pour  servir  d'Examen  ä 
certaines  assertions  du  livre  du  Veillard  du  mont  Caucase. 
No  dato  is  given  by  Fürst,  1.  c.  On  the  numerous  Voltairian 
controversies  see  Frankel's  Monatsschrift,  1868,  p.  163  sq.; 
208  sq.;  Graetz,  Geschichte,  XI,  p.  53  sq.,  60  sq.  —  It  is  evident 
Irom  the  prohibition  of  the  Holy  office  that  Voltaire  and  all  literature 
supportin g  his  heresy  were  in  circulation  in  Mexico. 

It  will  be  remembered  that  one  of  the  foremost  opponents  of 
Voltaire  was  saac  de  Pinto,  of  Bordeaux,  equally  noted  as  a 
tnoralist,  political  economist,  litterateur  and  apologist  of  the  Jews. 
llis  defense  of  Jewish  tradition  is  prefixed  to  the  English  trans- 
lations  of  the  Letters  of  Certain  Jews  to  Voltaire.  It  is 
not  generally  known  hovewer,  that  he  wrote  two  (or  three?)  books 
on  the  causes   and  political  aspects   of  the  Revolutionary  War   in 
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America.  The  only  referenco  1  could  find  to  them  by  Jewish 
bibliographers  is  in  Steinschneider's  Bodl.  Catal.  p.  2106,  no.  6762: 

1.  Seconde  lettre  ä  roccasion  des  troubles  des 
colonies,  contenant  des  reflexions  politiquos  sur 
les  suites  dej  ces  troubles,  et  sur  l'ötat  actuel 
de  TAngleterre.      8.     La  Haye,  1776. 

2.  Responses  aux  observations  d'un  homnoe  im- 
partial  sur  sa  lettre  au  sujet  des  troubles  qui 
agitent  actu'ellement  toute  TAmerique  septen- 
trionale.       8.     La  Haye,  1776. 

(Cf.  oü  Pintos  works,  Fuerst,  Bibl.  Jud.,  III,  104;  Kayserling, 
Bibl.  Espan.-Port.  Judaica,  p.  91;  G.  A  Kohut,  PAJHS., 
vol.  3,  p.  120). 

The  Jewish  letters  to  Voltaire  lead  me  to  mention.- 

4)  Thrush,  Thomas,  late  Captain  R[oyal]  N[avy] :  Letters 
to  the  Jews;  with  a  copy  of  a  speech  said  to  have  been 
delivered  by  Mr.  Levy  of  Florida.  8^  York,  1829.  (Vide 
Steinschneider,  Cat.  Bodl.  col.  2673,  no    7300). 

I  may  be  permitted  to  refer  in  this  connection  to  two  pub- 
ücations  concerning  the  civil  Status  of  the  Jews  of  Maryland  in 
the  early  decades  of  this  Century.  They  are  both  very  interesting 
and  contain  some  notable  philo-Semitic  utterances: 

5)  Pamphlets  on  the  Jew  Bill  in  the  Legislature  of 
Maryland  (?)  1818.  (Cf.  Cyrus  Adler's  Catalogue  of  the 
Leeser-Library,    p.  44) 

6)  Speeches  on  the  Jew  Bill  in  the  House  of  Dele- 
gates  of  Maryland.  By  H.  N.  Brackenridge.  Philadelphia,  1829; 
8.  (other  speeches  by  Worthington,  Tyson  etc.j.  (Cf.  G.  A.  Kohut 
in  Menorah  Monthly  (New- York,  1895),  vol.  XVIIl,  p.  250  sq.; 
PAJHS.,  IV,  96  note.) 


Miseellen. 

Eiu  Gedicht  über  den  More.  In  nnion  oipo  nnia  p.  5  Nr.  18  bringt 
Steinschneider  (nach  micopH  m^  p.  XXIV)  3  Verse  zum  Abdruck,  deren 
erster  nvo  mn  w'a  beginnt.  In  den  AnmerkuDgen  (p.  26)  wird  als  fraglich 
hingestellt,  ob  diese  Verse,  die  auch  Ms.  Uri  309  (Neubauer  1237)  enthalten 
sein  sollen,  ein  ganzes  Gedicht  bilden.  Diese  Frage  ist  zu  vorneinen.  Die  Verse 
stammen  aus  einem  Gedichte,  das  wohl  ursprünglich  Maimonides  gewidmet 
war,  später  aber  in  den  synagogalen  Ritus  Eingang  gefunden  hat  —  es  erging 
auch  anderen  weltlichen  Dichtungen  so.    Im  Machsor  Romania,  zweite  Ans- 


§4       - 

gäbe  (Venedig,  Bomberg)   p.  a^nb,   ist  das  Gedicht   als  riKnpn  in«  \r\nh 
enthalten  und  lautet: 


D'Tis-i^'i  nn-itöi  no*"         itr-is  rci?  pnif  ns  nnn? 
D^Dti?  nj^  iiTiSn  nr«  d'^id     nüi^n  x^-n  ntrK  ntrö  rnn  ij*»! 

D^ö3  i^Ki:  nrnsj  ^cnn  (!)Dn-nntr?z:  D^-mntt»o  nn-iintt^o 

D^rnm^n  pnin  np^  ^s>ü  )m^  n?  loi^  tisd  •'ddh 

D'-ön  ij?nj  man  nirö        n«nn  i^'^n  no^n  mNs  dito 

D"'^i^  i^y  n^  po-)i  pö?B  lim  n-)"in  S^ij^d  ic^^tr  ^^?  nitro 

D:r)BU>?3  nr  ntr  p''nn  n^str  nnnis  D^t:^:^5o  nn-itr  n-no 

D*»^;-!  Toyo  in  i^^n  npi:^  nenn  pirt^i  ^in  D^^ne  |k  n? 

□•»jir  pnn  vbv  Dnnnn  nnx^  ptri  1^  r\yw^  f»strn 

:Dw:it!^3  i"ifcD  ''^ö  "5'«n  pi  pino  i:?m  p]12;  rnetr  nm 

Ich  mache  hier  nicht  den  Versuch,  auf  Grund  von  Vermutungen  den 
mehr  als  an  einer  Stelle  corrumpierten  Text  des  Gedichtes  richtig  zu  stellen. 
Bemerkt  sei  nur,  dass  nnex  in  V.  7  für  das  ursprüngliche  nnsD  (bei  Steinschn.) 
eine  absichtliche  Aenderung  zu  sein  scheint.  Die  dreimalige  Wiederholung 
eines  Wortes  in  V  8a  soll  in  dem  defecten  Text  das  Metrum  herstellen;  für 
\ha^i  das.  b  ist  wohl  yhaa  zu  lesen.  Die  Verse  5—7  sind  die  in  Ginse  Oxf. 
und  bei  Steinschn.  gedruckten.         B-y. 


Flugschriften  über  die  Judenverfolgungen  in  Deggendorf  (1337), 
Sternberg  (1492),  in  der  Mark  (1510)  und  in  Pösini»   (1529). 

1)  Die  hauptsächlichsten  Quellen  über  den  Judenmord  in  Deggendorf  hat 
Salfeld  im  Martyrologium  p.  241  f.  zusammengestellt.  Liliencron,  der  in  seinen 
Volksliedern  1,46  f.  das  bekannte  Lied  giebt,  weist  auf  eine  andere  von  Weller 
„Annalen  der  poetischen  Nationallitteratur  der  Deutscheu"  I  nr.  368  verzeichnete 
Flugschrift  hin,  die  in  Straubing  1582  gedruckt  wurde.  Diese  und  eine  andere 
Schrift:    Von  Tegkendorf  das  geschieht  —  wie  die  Juden  das  hailig  sacrament 
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haben  zugericht    —    werdt  jr  in  disem  buchlein  verston  was  den  schalk- 

hafftigen  Juden  ist  worden  zu  Ion.  |s.  1.  e.  a. ;  darunter  ein  grosser  Holz- 
schnitt, 2  Engel  ein  Sacramenthäuschen  haltend)  besitzt  die  Frankfurter  Stadt- 
bibliothek; letztere  aus  Gust.  Preytags  Bibliothek. 

2)  Fr.  Bachmann,  r,T>ie  landeskundliche  Literatur  über  die  Gross- 
herzogtiimer  Mecklenburg",  GüstTüw  1889,  gibt  S.341f.  eine  ziemlich  vollständige 
bibliographische  Zusammenstellung  der  Flugschriften  und  Abhandlungen  über 
die  Stemberger  Blutaffaire,  die  durch  die  in  Stern's  „Quellenkunde  zur  Ge- 
schichte der  deutschen  Juden",  Kiel  1892,  genannten  Aufsätze  in  Zeitschriften 
ergänzt  werden  könnte.  Die  bei  Bachmann  verzeichneten  Titel  der  Flugschriften 
sind  vielfach  ungenau;  zwei  von  ihnen  sind  nach  Ad.  Hofmeister's  Angaben 
iu  „Jahrbücher  d.  Vereins  f.  mecklenburgische  Geschichte"  45  Jahrg.  S.  200  f. 
zu  berichtigen  (vgl.  auch  Steinschneider  in  der  , Monatsschrift*  1896  S  238, 
und  Geiger  in  Zeitschrift  f.  d.  G.  d.  J.  i.  D.  S.  309  ff.)  Den  neuhochdeutschen 
Druck  (Hain  9466),  den  Hofmeister  als  ünicum  der  üniversitäts  Bibliothek 
zu  Basel  bezeichnet  (ibid.  201),  besitzt  auch   die  Frankfurter  Stadtbibliothek. 

3)  Ueber  die  Märtyrer  der  Mark  handelt  ausser  den  bei  Stern  a. 
a.  O.  genannten  Zeitschriftenartikeln  noch  Berliner's  „Magazin",  18.  Jahrg. 
S  48  ff.  und  Zeitschr.  f.  d.  G.  d.  J.  i.  D.  I,  196.  Ausführlicher  ist  Geiger 
a.  a.  0.  IL  S.  312  ff.  Weller's  Repertitorium  typographicum  (1500—1526) 
nennt  nr.  663-65  drei  im  Jahre  1610  gedruckte  Flugschriften^  von  denen  nr. 
563  mit  der  in  Panzer's  „Annalen  der  älteren  deutschen  Litteratur  (bis  1620)** 
nr.  696  aufgeführten  übereinstimmt  Diesen  Druck,  der  als  einer  der  ersten 
typographischen  Erzeugnisse  Berlins  gilt,  versucht  Friedländer  in  Ledeburs 
Archiv  IX  p.  3  als  in  Frankfurt  a.  d.  0.  entstanden  zu  bezeichnen.  Ihn  besitzt 
die  Frankfurter  Stadtbibliothek. 

4)  Am  21.  Mai  1529  verbrannte  man  die  Juden  iu  Pösing.  Ueber  die 
Märtyrer  handelt  J^'DHn  VI,  133,  Kaufmann  in  der  Monatsschrift  38  p.  426  f. 
u.  F.  H.  Wetzstein  in  seinen  D»p»ny  onm,  Krakau  1900.  Eine  Flugschrift  er- 
wähnt schon  Zunz  S.  P.  p.  54,  deren  genauerer  Titel  nach  Graesses  Tresor 
(Supplement)  s.  v.  Geschieht  hier  angegeben  sei:  Ain  erschrockeulich  geschieht 
vnd  Mordt  so  von  den  Juden  zu  Pösing  ain  Marckht  in  Hungern  an  ainem 
Neunjär.  Knäblein  begangen,  darumb  in  die  Dreysig  Juden  verprennt  worden 
sind   s.  1.  e   a.  4°.  (Mit  2  Holzschnitten.) 


Der  Pismon,  nno  mtry  vhv?  genannt,  enthält  eine  Strophe,  die  höchst 
auffallend  ist.  Sie  lautet:  . .  .  'S»cn  wrann  laip  »aDSi  »'?j'"jnn  i:»Sy  D»amn  ma. 
Die  Barmherzigkeit  wird  hier  personificiert  und  quasi  als  für  sich  bestehend, 
unabhängig  von  Gott,  dargestellt.  Etwas  Aehnliches  aber  findet  man  schon 
im  Midrasch  zu  den  Proverbien.  Die  Stelle  lautet:  n'^apn  »acS  na^atr  moj? 
.  .  .  D'cSn'n  ]m  vacS  mom  (ibid.  22,  28).  Vielleicht  gehört  auch  hierher  die 
Stelle  in  Pesikta  r.  (ed.  Fr.  8. 12a),  die  folgendermassen  lautet:  n«apn  idw  . . . 
.  .  .  trnpn  nnS.  Vgl.  indess  hierzu  Tanchuma  zu  Gen.  48, 8.  Für  jeden  Fall 
aber  scheinen  mir  die  Correcturen,  die  in  unserer  Piutstelle  vorgenommen 
worden,  nicht  zutreffend  zu  sein.  Unser  Piut  deckt  sich  vollkommen  mit 
jener  Midraschstelle.  Dr.  Orünhut. 


Berichtigung:  Herr  Dr.  Kayserling  (Budapest)  belehrt  uns 
durch  Postkarte  vom  6.  April  1902,  dass  in  seiner  „Geschichte  der  Juden  in 
Portugal"  S.  147  Note  1  der  von  uns  oben  S.  30  gegebene  Titel  biblio- 
graphisch genau  zu  finden  ist,  und  dass  er  nicht,  wie  wir  annahmen,  den 
Abdruck  von  G.  Heine  benutzt  hätte. 


Verlag-  von  J.  Kauffmann,  Buchhandlung 
In  Frankfurt  a.  M. 

Soeben  erschien: 

Was  lehFt  uns  Harnaek? 

Von 

Dr.    Felix   PerleS,    Rabbiner  in  Königsberg-  i.  Pr. 

==  Preis  CO  Pfg.  == 

Die  vorliegende  Broschüre,  die  zu  dem  Werke  Harnack's  „Das  Wesen 
des  Christentums"  vom  Standpunkte  des  Judentums  aus  kritische  Stellung 
nimmt,  dürfte  das  weitgehendste  Interesse  beanspruchen. 

Alexander,  C,  Die  hygienische  Bedeutung  der  Beschneidung. 
Vortrag.  Mk.  0.60 

Maehip  bar  Abba  Mari,  Jalkut  Ha-Machiri.  n'^DOH  ^)pb\ 
Sammlung  midrasch.  Auslegungen  der  Sprüche  Salomons. 
Zum  ersten  Male  nach  e.  Handschrift  hrsg.  m.  Anmerkgn., 
Quellennachweis  u.  Einleitg.  versehen  v.  Dr.  L.  Grünhut 
(hebr.)  Mk.  4.— 

Ferner  ist  durch  mich  zu  beziehen: 

Bloch,  Prof.  M.,  n)^pr\n  nnin  nVtS^  'D,  Die  Institutionen  des 
Judenthums  nach  der  in  d.  lalmud.  Quellen  angegebenen 
geschichtl.  Reihenfolge.     II.  Tl.,  III.  Bd.  (hebr.)     Mk.  3.25 

Kohn,  S.,  nnS  r\Mi,  Die  Geschichte  der  Beschneidung  bei  den 
Juden  von  d.  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart,  (hebr.) 

Mk.  4.— 

Libowitz,  N.  S.,  KOniO  J^'^n,  Jehuda  Arjeh  Modena's  Leben 
u,  Werke  krit.  dargestellt.    (Mit  Modena's  Bildnis.)    (hebr.) 

Mk.  3.-- 

Pesis,  F.,  rT'JSni  n^Sn  yy,  Die  Stadt  Dubno  u.  ihre  Rabbiner. 
Kurze  Biographien  sämtlicher  Rabbiner  dieser  Stadt  vom 
Jahre  5360  (1600)  bis  zur  Gegenwart,   (hebr.)  Mk.  1.— 

Scheinhaus,  L.,  HO^^l  lt:hh,  „Lernen  u.  Lehren".  Zur  Ge- 
schichte des  Unterrichtswesens  bei  d.  Juden  in  d.  früheren 
Zeiten,  (hebr.)  Mk.  1.50 

Spira,  D.,  D.Tö^  nmi  nß-^ifn  Dni.Tn,  Die  Juden  in  Frankreich 
u.  ihre  Geschichte.     I.  (einz.)  Teil   (hebr.)  Mk.  2. — 
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Die   hier   angezeigten    Werke    können    sowohl 

durch   den  Verlag  dieser  Zeitschrift  wie  durch  aUe 

anderen  Buchhandlungen  bezogen  werden. 
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Inhalt:  Binzelschriften :  Hebraica  S.  97/105.  —  Judaica  S.  106/108.  —  Stein- 
schneider: Suppl6ment  aux  Catalogues  des  Manuscrits  höbreux  et  Sa- 
maritains  de  la  Bibliothöque  Imperiale  S.  108/112.  —  Bacher:  Eine  persische 
Bearbeitung  des  Mischnatraktats  Aboth  S.  112/118  —  Brody:  Poetisches 
S.  118/121.  -  Ginsburger:  Die  Citate  aus  Targum  Jeruschalmi  S.  122/123. 
—  Steinschneider:  Miscellen  S.  123/127.    —   Berliner:   Notiz  S.  127. 

I.  ABTEILUNG. 

Elnzelsehrllten. 

a)  Hebraica. 
[FEDER,  TOBIAS],  o^ny  Tör,  Zmir  Oritzim,  an  anonymous  contro- 
versy  against  the  sect  of  „Chassidim".     Edited  and  historically 
treated    by    Ephraim  Deinard.     Newark,    Druck  von  ßenzion 
Nathansobn,  1899.     XXVIII  u.  76  S.  schmal  8^.     M.  2.— 
[Auf  mehrfarbigem  Papier  gedruckt,   sodass  das  Lesen    des  Buches 
zur  Plage  wird.    Das   Buch    ist  zuerst    1798  gedruckt;   wir   besitzen 
diese  Ausgabe,  daher  sind  Deinard's  Expectorationen  (S.  X.)  gegen  den 
„jungen"  Benjacob  ganz  unberechtigt.]  " 

FRIEDLAENDER,  J.,  Arabisch-deutsches  Lexicon  zum  Sprachge- 
brauch des  Maimonides.  Frankfurt  a.  M.,  J.  Kauffmann,  1902. 
XXI  u.  119  S.  8». 

[Nur  wenige  unserer  Arabisten  bringen  dem  Jüdisch-Arabischen 
das  gebotene  Interesse  entgegen;  bei  den  weitaus  meisten  erfahrt  es 
eine    unverdiente  Vernachlässigung.     Das   vorliegende    gründlich  und 
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methodisch  bearbeitete  Lexicon  über  den  arab.  Sprachgebrauch  des 
Maimonides  ist  ein  sehr  wertvoller  Beitrag  zur  Dialektkenntnis  des 
Arabischen,  der  zugleich  zeigt,  wie  viel  ungekanntes  Sprachgut  in  dem 
jüd.-arab.  Schrifttum  angesammelt  liegt  und  bisher  vergeblich  der 
Verwertung  harrte.  Die  vom  Verf.  beigegebenen  Verweisungen  auf 
Dozy's  Supplement  und  verwandte  lexicalische  Sammlungen  erweisen 
zugleich  die  nahe  Verwandschaft  mit  anderen  nichtjüdischen  Vulgär- 
dialecten,  nur  dass,  wie  Verf.  in  der  Einleitung  ausführt,  das  Jüd.- 
Arabische  noch  unabhängiger  als  diese  von  den  durch  den  Koran 
gestützten  Flexionsgesetzen  war.  Die  Idiotismen  Maim.'s  geben  z.  T. 
den  Dialect  seiner  andalusischen  Heimath,  z.  T.  den  des  Magrib, 
wohin  er  ausgewandert  war,  wieder  (s.  die  speciellen  Nachweise 
S.  XIX  Anm.).  —  Der  Verf.  hat  in  der  Hauptsache  nur  des  Maimonides 
arab.  Schriften,  Sefer  ha-Misw6th,  den  Mischna-Commentar,  so  weit  er 
veröffentlicht  ist,undDalälat  al-Chäirin,  seinen  Untersuchungen  zu  Grunde 
gelegt  und  nur  gelegentlich  einmal  auf  die  des  Sa'adjä  und  Jehuda 
ha-Levi  verwiesen.  —  Mit  Recht  hat  er  Bedeutungen,  die  Dozy  ge- 
bucht hat,  wo  er  konnte,  aus  Maim.  noch  weiter  belegt,  ebenso  das, 
was  Lane  blos  aus  Tag  al-Arüs  schöpft.  —  Zu  wünschen  wäre  ge- 
wesen, dass  er  die  Siglen,  welche  die  Vorgängerarbeiten  bezeichnen, 
in  der  Einleitung  deutlich  angegeben  und  die  Citate  aus  Dozy  und 
Lane  nicht  blos  durch  die  französische  bezw.  englische  Sprache 
kenntlich  gemacht  hätte.  —  Die  Publikation  wird  sich  als  ein  sehr 
nützliches  und  dabei  bequemes  Nachschlagebuch  für  diesen  jüdischen 
Vulgärdialekt  erweisen.  Hiervon  hat  sich  Ref.,  der  einige  Buchstaben 
des  Alphabets  in  den  einzelnen  Wortartikeln  durchverglichen  hat,  über- 
zeugen können.     Von  neuen   eigenartigen  Gebrauchsweisen   vgl.  z.  B. 

beim  *i:  «am  (np)  „vielleicht";  nmn  „feststehen"  (e.  Forderung  bei. . .) 
(piöS«)  naJKin  „platzten  auf  einander",  yei  „aufbewahren"  (Kleider 
u.  dgl.),  non  „bespringen"  (v.  e.  Thier  [das  n>3in  „aufpropfen"  dürfte 
dagegen  vom  mischn.  n^Din  bedingt  sein]) ;  —  nSwn  „Bewegung"  u.  •.  w. 
—  Auch  das  in  meinen  „Wurzeluntersuchungen"  für  hebr.  ^yi^^  nyi^^ 

schon  verglichene  und  aus  Maim.  belegte  arab.  n^D  /S^on  „zügellos 
sein"  wird  von  Friedl.  noch  durch  weitere  Stellen  in  derselben  Bdtg. 
„frei,  ungebunden  sein"  gesichert.  —  Bei  D  ist  z.  B.  besonders  hervor- 
zuheben und  mit  anderweitigem  Vulgärgebrauch  meist  übereinstimmend: 
nwao  „Extase",  ino  „Geflecht,  an  dem  man  e.  Weinstock  zieht",    neon 

„um  e.  Toten  klagen",  .ä*w.^  „Buchbinder"    u.  A.  —  Irrtümlich   wird 

nn»  „Zweifel"  zu  »«i  gezogen  (S.  45);  es  gehört  zu  V^no,  vgl.  n«on 
„zweifeln"  'Antara  15,  3  u.  s.  (ebenso  die  III.,  VIII.  Conjg.).  —  Manche 
Wörter  sind  noch  mehr,  als  es  nach  Fr. 's  Angaben  aussieht,  auch 
classisch  gebräuchlich;  so  3Kn  h»  Jxm  auch  Kämil  523,17;  ci»nD 
„leicht,    nicht   viel    wert"    Dinäw.  115,  2,    Ja'qb.  II  24, 3  v.  u.;    auch 

bei  Maim.  selbst  (Sanh.  10.  piB,  p.  6  =  h^ü).  —  Zu  fn  „contudit" 
vgl.  ausser  Nöldeke's  Beleg  noch  Hud.  20,  4;  JAth.  IV  69,5.  —  Zum 

vulg.  r\hü  „Korb"  vgl.  auch  ZDPV  XIX,  75  unt.  (modern).  —  Die 
verheissene  Fortsetzung,  welche  eine  grammatische  Darstellung  dieses 
Dialekts  bringen  soll,  wird  eine  willkommene  Ergänzung  dieser  tüchtigen 
und  dankenswerten  Leistung  sein.  —  J.  Barth  (Berlin).] 
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GLASS,  S.,  onciD  Wp,  Trauerrede  auf  das  Hinscheiden  des  R. 
Simcha  Bunem  Schreiber.     Zaleszczyki,  1902.     (17)  Bl. 

HALBERSTAMM,  J.,  bnpn^  nai,  Erklärungen  zum  Pentateuch,  nebst 
Vorträgen  für  die  Festtage.  Podgorze,  Druck  ?.  S,  L.  Deutscher, 
1901.  88  S.    4«. 

HORODEZKY,  S.  A.,  p:?],  Hageren.  Abhandlungen  über  die  Wissen- 
schaft des  Judenthums.  III.  Buch.  Berditschew,  Scheftel,  1902. 
225  S.  8°. 

[Ueber  Charakter  und  Tendenz  dieser  Sammlachrift  s.  meine  Be- 
sprechung des  II.  Heftes  in  dieser  Zeitschrift  IV,  73.  Das  nunmehr 
vorliegende  III.  Heft  übertrifft  die  ersten  zwei  an  Umfang  und  Reich- 
haltigkeit. —  Vom  Herausgeber  erhalten  wir  zunächst  eine  recht  gute 
Analyse  von  Isaak  Aboab's  des  I.  „Leuchter"  (]w«nn  nnu«  pns»  n. 
p.  6 — 29)  und  eine  Monographie  über  Gerson  Aschkenasi  Ulil,  zuletzt 
Rabb.  in  Metz,  (naatr«  iwi;»  'i;  p.  141—154).  Ueber  den  ersteren  s. 
jetzt  auch  noch  Kayserling  in  der  Jew.  Encycl.  I,  73,  über  den  zweiten 
Abr.  Cahen  in  Rt,J.  VIII,  266.  —  Ueber  Isaak  Aboab  IH  da  Fonseca 
handelt  Kayserling  und  veröffentlicht  ein  Schriftchen  von  ihm  u.  d.  T. 
Sk  nnhcih  'n^B'y  idT/  das  Gedichte  enthält,  welche  sich  auf  den  Krieg 
zwischen  Portugal  und  Holland  in  Brasilien  beziehen  {^v^hvn  nmn«  pns^  n 
in'B'i  vnnSiri/  p.  156 — 174).  Eins  dieser  Gedichte,  beginnend  Son  *2Bn* 
nno  nno«  h^n,  gehört  in  die  Classe  der  Echogedichte,  über  die  Kauf- 
mann in  dieser  Zeitschrift  I,  22  fl'.  gehandelt  hat.  Vgl.  auch  noch  Jew. 
Encycl.,  1.  c.  74.  —  M.  Friedmann  setzt  seine  Untersuchungen  über  die 
Verunreinigung  der  Hände  durch  Berührung  der  heilig.  Schrift  in 
einem  IL  Artikel  fort  (p.  30 — 39)  und  Bacher  giebt  wiederum  treffliche 
Erklärungen  zu  einzelnen  Stellen  in  Talmud  und  Midrasch  (nr.  38 — 44, 
p.  40—45;  zu  nr.  38  vgl.  Rfij.  34,  315).  —  Die  lehr-  und  umfang- 
reichste Abhandlung  ist  die  Epstein's  über  die  Halachoth  Gedoloth 
(niSn:«  r.D^n  neo  ^y  *io«o,  p.  46 — 81),  die  zu  folgenden  Resultaten 
führt :  Die  H.  G.  sind  ein  Werk  des  Simon  «i^^p  od.  H"iK»p,  der,  woran 
keiner  mehr  zweifelt,  nach  Jehudai  gelebt  und  etwa  825  geschrieben 
hat.  Jehudai's  Halachoth  Pesukoth  und  die  Scheeltoth  waren  auch 
seine  Hauptquellen.  Simon's  Werk  liegt  uns  in  2  Recensionen  vor, 
und  zwar  ausser  in  der  üblichen  noch  in  einer  anderen,  die  Str  X'n 
H^OODK  genannt  vsdrd  und  nach  der  einzigen  Vaticanischen  Handschr. 
von  Hildesheimer  ediert  wurde.  Diese  zweite  Recension  enthält  viele 
spätere  Zusätze  und  wurde  etwa  900  redigiert,  entweder,  wie  der  Name 
weist,  in  Spanien,  oder  aber,  was  wahrscheinlicher  igt,  in  Kairuwan. 
P.  175  heisst  es  nämlich  u.  A.  n^3  Hpnß»  »in  ;niD  piy  was  auch  in 
einer  Anfrage  aus  Kairuwan  vorkommt  (bei  Harkavy,  Stud.  u.  Mitt. 
IV,  97:  K'pnc«  nh'i^  ;in30;  der  Name  «'DDd»  hv  yn  würde  also  nur 
beweisen,  dass  diese  Recension  von  Spanien  aus  verbreitet  wurde). 
Dieses  Resultat  dürfte  im  Grossen  und  Ganzen  den  Thatsachen  ent- 
sprechen und  hoffe  ich  darauf  demnächst  bei  einer  anderen  Gelegen- 
heit zurückkommen  zu  können.  Vorläufig  sei  nur  bemerkt,  dass  HV>p 
od.  Hl»»p/  wie  Epstein  (p.  47  n.  2)  und  vor  ihm  schon  Harkavy 
(1.  c.  374)  bemerken,  keinen  Ortsnamen  bezeichnen  kann  (man  würde 
dann  sagen  KiK^po  vrn  wie  «naro  »kok  m  u.  dgl.),  vielleicht  also  ist  es 
das  arab.  jUä  Pechhändler;    dann  dass  die  erste  Quelle  für  die  Worte 
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Saadja's  (p.  54)  I.  E.  zu  Deut.  27, 1  ist :  iddo  nn^Sj?  iins  »3  h"^  px^in  id«m 
*iDK  nß'T  nnnt«  i^aya  m'7n:;  m^'^nn  nninsn  103  mson  (fast  ebenso  Kimchi 
zu  Jos.  8,  82).     Dadurch  ist   auch  bewiesen,    dass    Saadja   selbst  die 
H.  G.  citiert  hat  (eine  ähnliche  Stelle    aus  S.'s  Comm.    zu  Ex.   34,  27 
im  Original  s.  Oeuvres   IX  p.  XL).     Ein  sonst   unbekannter  David  b. 
Saadia  hat  gegen  die  H.  G.  eine  Streitschrift  in  arab.  Sprache  verfasst, 
wovon  eine  Stelle  in  maipa  ntatr  zu  Baba  Meziah  104  b.  (vgl.  Rapoport, 
Biogr.    Saad.  Note  13,    der    ihn    unbegreiflicher    Weise    mit    Dosa    b. 
Saadja  identificieren  möchte.)  —  Harkavy  teilt  ein  Fragment  von  Ge- 
beten in  Psalmenstyl  mit  ('310^?«  ^i^hs  nnxS  n'Snn  niaro  jisjon  n^hsr,  p.  82-85), 
dessen  Verf.  sich  für  einen  Propheten   oder  gar  Messias   gehalten  hat 
(s.  z.  B.  die  Ueberschriften :  vxui   h^i   nsnoi  'n^Ki,    oder  p.  83  1.  21: 
"ITiyn  »anni  nnjn  iikSt  yish  ':moj?n  nSiyn  sita'?  >2).  —  David  Kohn  ver- 
teidigt gegen  Porges  die  Echtheit  der   Kritik  üunasch's  gegen  Saadja 
(;i^Dn  h)!  nuiirn  noDi  uinS  p  trän/  p.  86 — 89),   aber  in   ungenügender 
Weise  (zur  Sache  vgl.  jetzt  Monatsschr.  1902  p.  66,  141;  die  Echtheit 
wird  wohl  trotz  allem  bestehen  bleiben  müssen).  —  Die  mittelalterliche 
Exegese  ist  durch  zwei  Beiträge  vertreten.  Ref.  ediert  nach  der  einzigen 
Oxforder  Handschr.,  Cat.  Neub.  1465,  den  Comm.  des  Elieser  (oder  Elasar) 
aus    Beaugency   zu    Hosea    (iTv'?«   i«    iTyS«    nh  )!mn    ibd    hy    {rn'ß 
»5?3j)SnO/  p.  98 — 127).    Elieser   war   vielleicht   ein   Schüler   des    RSBM 
und  hat  den  grössten  Teil  der  Bibel  commentiert,  wovon  aber  nur-  Jes. 
(ed.  Nutt,  Oxford  1879),    Ezech.  u.  die  kl.  Proph.  erhalten  ist.  Unter- 
zeichneter gedenkt  demnächst  die  letzten  zwei  vollständig    zu  edieren 
und  dann  soll  auch  über  Elieser  und  seine  Stellung  in  der  Geschichte 
der  Bibelexegese  ausführlicher    als  hier  gehandelt  werden.  —  Eppen- 
stein  übersetzt  aus  der    in   dieser    Zeitschrift   V,  124  if.    beschriebenen 
Handschrift    den    Comm.    des    Tanchum    Jeruschalmi    zu    Ps.    27 — 28 
(np  ^Sn«0,  p.  134 — 140).     Die  Uebersetzung    ist  eine    sehr  gelungene 
(p.  137  1.  15  ist  zu  ergänzen:    ]Nun  uyn  [ntraa   <q   h^)]  p,    cf.  I  Sam. 
17,28;  p.  189  1.  6  u.  p.  140  1.  6   entsprechen    niVDn  resp.    mnsn  |VB*i 
nicht    genau    dem    arab.    fiSs.s'?«    resp.    ^trj;'?«).  —  Auch    die    moderne 
Exegese  ist  vertreten  durch  Proben    eines  neuen    Comm.    zur  Genesis 
von  Abr.  Kahana  (n^trsna  ibd^   trnn   trn>B    iino    n^j^tap,    p.  128 — 138). 
Das  einzig  neue  aber,    nämlich  dass  in  Hi.  15,    7,  8    mit  den  Worten 
nJ23n  •]»'?«  ''V'i'Sn'i//  auf  das  „Stehlen"  der  Weisheit  durch  Adam  im  Eden 
hingezielt  wird,  ist  unannehmbar.  —  Von  demselben  Autor  erhalten  wir 
auch  u.  d.  T.  K>^a»Kn  n'SxiB'^n  nrntoD^nnS  (p.  175 — 190)  einen  Neudruck 
von  Mose  Zacut's  '3»n  xmtr  ed.  Mantua  1776.  —   Weiter  enthält  das 
Heft  noch  folgende  Beiträge:  Dinn  nnipb  von  Schulmann    (p.  90 — 97), 
interessante  Notizen    zur  Geschichte  des  Bannes  aus   mittelalterlichen 
Responsen;    ciKDi^xtaty  n^f?  'i    von  Leop.  Löwenstein  (p.  191 — 194),    ein 
Brief  von  Lob  Stassow,    Rabb.  in  Rechnitz,    worin    sich  der  Schreiber 
gegen  den  Vorwurf  des    Sabbatianismus  verteidigt    (s.  Low,   Gesamm. 
Sehr.  IV,  443);  nnBlD  ntD^^B  von  Berliner  (p.  195 — 212),  sehr  interessante 
Briefe  (aus  dem  Nachlasse  Ehrenreich's)  von  Rapoport,  Jost,  G.  Pollack 
u.  S.  Sachs  an  Reggio,  und  endlich  Bemerkungen  zu  Epstein's  nnBB>D 
«nT?   von   Josef  Löwenstein    (»m^  r\nßVD  nnSin^/  p.  213 — 217)  sowie 
exegetische  Bemerkungen  von  Weissberg  (nniN^n  nn«  fV/  p.  218 — 226). 
—  Dr.  Samuel  PoznansJci.J 

HYMAN,  A.,  c^üDnS  nvi  n"'3,  Index  zu  den  in  beiden  Talmuden  und 
den  Midraschim  befindlichen  Agadot  (circa  14000),  alphabetisch 
geordnet.    London,  1902.  IX  (3)  u.  272  S.     4^    M.  3.50. 
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JAZKAN,  S.  J.,  wViiD  1.tS«  1331,  R.  Elia  Wilna,  sein  Leben  und 
Wirken.     Warschau,  1900.    159  S.  8».    M.  1.75. 

ISAK  ISRAELI,  dSiv  1\ü\  Josod  Olam,  Teil  IV.  Abschnitt  18  des 
astronomischen  Buches,  herausgegeben  von  Th.  Weikert,  Rom, 
1901.     (autographiert). 

[Isaac  Israeli  hat  in  sein  astronomisches  Werk  einen  literarhistorischen 
Abschnitt  aufgenommen,  der  nach  seiner  eigenen  Angabe  grösstenteils 
Abraham  ben  David's  nSapn  'D  entnommen  ist.  Den  Schluss  dieses 
Abschnittes,  von  Abr.  b.  D.'s  Tod  bis  auf  die  Zeit  des  Verfassers,  der 
für  uns  als  historische  Quelle  in  Betracht  kommt,  veröffentlicht  Herr 
Weikert  nach  einer  in  seinem  Besitze  befindlichen  Hs.  in  Autographie. 
Der  Herausgeber  setzt  neben  den  Text  der  Hs.  den  der  ed.  pr.  in  der 
Krakauer  Ausgabe  des  ]'DnV/  einschliesslich  der  Noten  des  «"Dl.  Die 
Lesarten  der  Hs.  sind  vielfach  verdorben.  S.  4  Z.  1 — 2  heisst  es 
mn»  hv  HD!  "i3n  nyi  statt  mn»  Sy  noi  n»mn  oirn  n«  cip  wm  der  ed. 
pr.;  nach  S.  4  Z.  14  stammt  Raschi  ko>'?tvo');  S.  o  fehlt  pirotr  "i  und 
steht  nnw  »Syn  statt  niBDin  »Syn;  S.  8  Z.  20  heisst  der  berühmte 
Dichter  Sn>3J  ]n  nvü  "i;  S.  9  Z.  2  v.  u.  liest  ed.  Goldberg  richtig 
n:n»jj  st.  n:ou;  S.  10  Z.  20  ist  st.  lo  mit  ed.  Goldberg  in  zu  lesen; 
vgl.  Abraham  bar  Salomo's  Ergänzung  zum  n^npn  'D  ed.  Neubauer 
(Chronicles  I)  S.  106  Z.  6,  ed.  Harkavy  (n>3ip'  nj  n^srin  H,  2)  S.  12. 
Der  dort  vor  diesem  genannte  V«»05?  p  ^«lOB»  n  ist  wohl  mit  dem  bei 
Israeli  erwähnten  hH'^üy  ]2  s\dv  nn  noSc  zu  identificieren,  da  beide  gleich- 
zeitig mit  dem  erwähnten  R.  David  in  Toledo  gewirkt  haben  sollen. 
Die  Hs.  hat  uns  auch  einige  gute  Lesarten  auflDewahrt,  so  S.  6  Z.  13 
das  in  ed.  fehlende  »3*iy;  Z.  16 — 17  die  Worte  i«d  ny  nnai  ns  naj;  ptr^2; 
S.  8  unt.  die  Notiz  über  Jehuda  ha-Levi;  S  9  Z.  12  ist  der  hebr.  Name 
des  Bruders  Moses  ihn  Esras  (mw)  genannt;  S.  10  Z.  1  wanne',  Z.  17 
f>2-iniy.  S.  7  findet  sich  eine  Bemerkung  des  Schreibers  (neiDn  ':»  »nyotri) 
über  Maimonides  Geburts-  und  Todesjahr^).  S.  12  folgt  nach  dem  Schluss 
des  Kapitels  (hinter  nn)  noch  eine  Notiz  vin«i  (nach  dem  tr"«i)  apy»  "i 
!  .  .  .  .miK  p  nühv  >an  ann  inn«i  nnita  n  iKip  ibd  inn  «im  (!)  w»3 
Die  Autographie  ist  in  grosser,  sehr  deutlicher  Quadratschrift.  — 
Ä.  Marx.] 

KOHN,  JOSEPH  HAIM,  p  nn:o  -idd,  Die  Grundsätze  des  Talmud 
und  der  Decisoren.     Jerusalem,  Selbstverlag,  1902.  82  S. 

[Pilpulistische  Werke  gehören  nicht  zu  den  Seltenheiten,  aber  nicht 
oft  erscheint  ein  solches  Werk,  das  ungeachtet  seines  jedenfalls  abseits 
liegenden  Inhaltes,  dennoch  einen  literarischen  Wert  mit  Recht 
für  sich  zu  beanspruchen  vermag.  Zu  diesen  selten  gewordenen  Er- 
scheinungen gehört  das  vorliegende  Werk.  In  66  n^hh^i  alphabetisch 
geordnet,  behandelt  Verf.  das  ganze  talmudische  Gebiet,  wenngleich,  was 
ihm  allerdings  zur  Last  gelegt  werden  muss.  zuviel  mit  D':nnK  operierend. 
Versuchsweise  Hess  der  Verfasser  den  ersten  Teil  seines  grossangelegten 

»)  Vgl  hierzu  die  La.  nö»*?  bei  Kobak,  nnnoa  »Tijj  III,  80  Anm.  3; 
no»S  hat  auch  Abraham  b.  Salomo  bei  Neubauer,  Chronicles  I,  102  Note  1, 
u.  Harkavy  v/j  o'tpnn  H,  2  p.  6  Z.  14;  Neub.  setzt  dafür  iion  in  den  Text, 
während  Harkavy  (Anm.  11)  n^ö")  liest.     B — y. 

2)  Vgl.  hierzu  Brann,  in  der  M.  f.  G.  u.  W.  d.  J.  1900  p.  14  u.  Stein- 
schneider, da».  1901  p.  129.    .B— y. 
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Werkes  erscheinen,  das  noch  nicht  ganz  den  Buchstaben  h  enthält. 
Das  Werk  entbehrt  aber  nicht  ganz  des  praktischen  Wertes.  Ich 
verweise  hier  besonders  auf  S.  36  d  ff.  Noch  möchte  ich  eines  bemerken. 
Zu  S.  5  d  meint  Rabbinowitz  (auf  S.  2),  dass  die  Regel  «S  nnn  ntrj? 
nB>:?n  auf  eine  »i'DO  n^^h  nsSn  nicht  anwendbar  sei  und  beruft  sich 
hierbei  auf  Raschi  Sabbath  132  a  [s.  v.  «s>py].  Dem  ist  aber  nicht  so. 
In  der  besagten  Raschistelle  heisst  es  blos,  dass  von  einer  Halachah 
ausgehend  nichts  auf  andere  Gebote  oder  Gesetze  gefolgert  werden 
kann  mittelst  der  13  Auslegungsregeln,  dass  aber  die  einmal  ander- 
weitig festgestellten  biblischen  Normen  nicht  auch  auf  eine  Halachah 
Anwendung  haben  sollen,  das  hat  Raschi  weder  behauptet,  noch  wäre 
es  richtig.  So  z.  B.  vgl.  |'n  zu  Kidduschin  36  b  u.  37  a.  —  Dr.  Grünhut.] 

LANDAU,  N.,  yö3  paaS,  Erläuterungen  der  Ritual  Vorschriften  mi  'Sn 
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LIEBSCHÜETZ,  CH.  H.,  ntt^Vöm  ^r\ün,  Sammlung  von  Reden  und 
halachischen  Abhandlungen  über  den  Pentateuch.  1.  u.  2.  Ge- 
nesis u.  Exodus.  Petrikau,  M.  Zederbaum,  1901.  (1),  7,  105, 
(3),  (6),  136  Bl.  M.  7.50. 
MACHIR  BEN  ABBA  MARI,  -ba^ö  hv  n^Don  ölpS%  Sammlung  mid- 
raschischer  Auslegungen  der  Sprüche  Salomos.  Herausge- 
geben u.  mit  Anmerkungen  und  Quellennachweis  versehen  von 
L.  Grünhut.  Jerusalem,  (Verlag  J.  Kauffmann,  Frankfurt  a.  M.,) 
1902.  20  S.  u.  104  Bl.     8 ». 

[Grünhut  hat  vor  der  Fortsetzung  seiner  Sammlung  der  Jelamdenu- 
Fragmente  die,  ZfHB.  IV,  41,  angekündigte,  Ausgabe  des  Jalkut  Machiri 
zu  IVIischle  erscheinen  lassen,  um  diesen  für  jene  Sammlung  benutzen 
zu  können.  Denn  der  Herausgeber  sucht  in  der  Einleitung  den  Nach- 
weis zu  erbringen,  dass  die  Stücke,  die  der  Machiri  im  Namen  des 
KOinan  anführt,  dem  verlorenen  üiqS'  entstammen,  während  er  unseren 
«!2"in3n  als  lanoS^  anführe.  Wenn  auch  die  letztere  Behauptung  un- 
zweifelhaft richtig  ist,  so  ist  es  doch  immerhin  möglich,  dass  die  «oinan- 
Citate  einer  unbekannten  Recension  dieses  Midrasch  entstammen,  die 
jedenfalls  in  Vielem  dem  ursprünglichen  lain^'  näher  gestanden  haben 
muss,  als  die  beiden  uns  bekannten  Texte,  —  das  beweisen  zweifellos 
die  von  Gr.  im  2.  Capitel  der  Einleitung  beigebrachten  Stellen,  — 
aber  auch  vielfache  Berührungen  mit  Bubers  Recension  des  «mnan 
hatte.  1)  Sonst  bringt  der  vorliegende  Teil  des  Machiri  niu-  Bekanntes, 
abgesehen  von  einigen  Stücken  des  verlorenen  Midrasch  zu  Deu- 
teronomium.  Die  der  Edition  zu  Grunde  liegende  Hs.,  ein  Unikum, 
beginnt  Cap.  18,  6  und  reicht  bis  zum  Ende  des  Buches.  G.  giebt 
uns  den  Text  mit  Recht  nach  der  Einteilung  der  Hs.,  d.  h.  nach  Versen 
geordnet,  wie  der  Herausgeber  des  Machiri  zu  Jesaia,  der  aber  die 
Quellenangaben  praktischer  Weise  gesperrt  di-ucken  Hess.  Die  Noten 
bieten  Quellennachweise  und  Angabe  der  wichtigsten  Varianten.  In 
der  Einleitung  erhalten  wir  das  unentbehrliche  Register  der  im  Machiii 


1)  Bei  dieser  Annahme  brauchen  wir  unter  «oinan  bei  Machiri  nicht 
zwei  verschiedene  Werke  zu  verstehen,  wie  das  G.  thut.  (Vgl.  S.  la  Note  3), 
Allerdings  bezeichnet   der  Machiri  beide  Midraschim    zu  Deuteronomium  mit 
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aufgenommenen  Stücke  und  die  erwähnte  Abhandlung  über  den  vom 
Machiri  benutzten  Tanehumatext.  Das  Ganze  ist  mit  der  bei  Grünhut 
üblichen  Sorgfalt  geaibeitet.  S.  9  Anm.  1  kündigt  G.  eine  neue  Aus- 
gabe der  nTj^'S«  m  »|5"iD  nach  einer  in  seinem  Besitze  befindlichen  Hs.  an.^) 
Da  die  seit  20  Jahren  versprochene,  auf  zahlreichen  Mss.  beruhende 
Edition  Ch.  M.  Horovitz  noch  immer  nicht  erschienen  ist,  sehen  wir 
G.'s  Ausgabe  derselben  so  wie  der  auf  dem  Umschlage  angekündigten 
Edition  der  po'ia  n  dyjdd  nach  3  Hss.  und  der  Fortsetzung  des  n^tsw^Sn  'D 
mit  grossem  Interesse  entgegen.  Bei  Grünhuts  rastlosem  Fleisse 
werden  wir  wohl  nicht  allzulange  zu  warten  haben.  —  A.  Marx.] 

MALZAN,  S.,  nwtt^nm  n:iO«n,   Betrachtungen  über  das  Exil.    Nebst 

einem  Schreiben  von  Menachem  Mann  aus  Minsk.    Jerusalem, 

Frumkin,  1901.  2,  37  Bl.  8^.    M.  1.25. 
MARGÜLIES,  EPH.  S.,    nScn  n^3,  Ethische  Abhandlungen  über  die 

Gebete,    nebst  Erläuterungen    und  Glossen  zu  den  Hoschanot. 

Herausgeg.  v.  S.  A,  Wertheimer.  Jerusalem,  Selbstverlag,  1902. 

(l)15ßl.  40.     M.  0.80. 
MEIR  SIWO,  [Pseudonym  für  LIBOWITZ,  N.  S.],  nwn  d>id»,  E. 

Deinard  und  seine  Schriften.     New- York,  Druck  von  A.  Ch. 

Rosenbaum,  1901.  24  S.  8«.     M.  1.50. 

[Diese  Streitschrift  enthält  Auszüge  aus  den  vom  Verfasser  veröflfentl. 
Flugschriften  1)  nnipa  «:t3/  Brooklyn  1893,  u.  2)  i>kS  |n»  itoßiro.  New- 
York  1896,  welche  satyrisch  die  Charaktereigenschaften  Deinard' s 
und  den  Wert  seiner  Schriften  beleuchten  sollen.] 

MIRSKY,  A.,  i^öm,  Gedichte,  Bd.  I.  Krakau,  Druck  v.  J.  Fischer, 

1901.  72  S  (1)  Bl.  16  0. 
NASCH,  D.  L.,  oi«n  nnSxrr,  Zeichen  über  Tage  und  Stunden  der 
Geburt  der  Menschen  nach  d.  Talmud.  Pressburg,  Selbstverlag, 
1901.  16  Bl.  16  0. 
NEÜMANN,  JACOB,  Der  Pentateuch-Commentar  des  Joseph  Bechor 
Schor  zum  Buche  Numeri  Cap.  1 — 15.  Nach  dem  Ms.  No.  52 
der  Kgl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München  herausgeg.,  sowie 
mit  Quellenangaben  und  Anmerkungen  versehen.  Frankfurt 
a.  M.,  J.  Kaufmann,  1900.  Vül  u.  36  S.  8  0.  M.  1.50. 

[Eine  Gesamtausgabe  des  Pentat.  •  Commentars  von  Josef  Bechor 
Schor  wäre  sicherlich  eine  willkommene  literarische  Leistung;  wertvoll 
wäre  eine  Ausgabe  auch,  wenn  sie  nur  die  bis  jetzt  nicht  erschienenen 
Teile  (zum  3. — 5.  B.  M.)  umfassen  würde.  Aber  einige  Capitel  aus 
der  Rlitte  herauszugreifen  hat  heute,  da  die  Erklärungsweise  Bechor 
Sehers  bekannt  und  mehr  als  eine  Probe  in  Jellinek's  Ed.  des  Comm. 
zu  Genes,  und  Exod.  gegeben  ist,  nur  wenig  Sinn.  Im  Uebrigeu 
war  der  Herausg.  offenbar  bestrebt,  einen  brauchbaren  Text  herzustellen, 
so  weit  dies  auf  Grund  der  einzigen  Uandschr.,    die  ihm   vorgelegen, 

^)  Wertheimer  verspricht  in  nwiio  »nn  III.  Publication  der  Varianten 
einer  Hs.  der  K'mc.  Falls  nicht  etwa  beide  Hss.  identisch  sind,  wäre  es  zu 
wünschen,  dass  sich  G.  auch  Wertheimers  Materialien  zugänglich  mache. 
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möglich  war;  indessen  hat  ihm  der  Setzer  einen  bösen  Streich  gespielt, 
und  so  ist  der  Text  bis  S.  24  durch  zahlreiche  Fehler  entstellt.  Die 
kurzen  Bemerkungen  haben  hauptsächlich  den  Zweck,  auf  Parallel- 
stellen bei  anderen  Commentatoren  hinzuweisen  und  auf  die  altern 
Quellen  aufmerksam  zu  machen.  Dieser  Aufgabe  ist  N.  sehr  gewissen- 
haft gerecht  geworden  und  er  hat  gezeigt,  dass  er  sich  sehr  wohl 
dazu  eignet,  eine  Gesamtausgabe  (die  er  nach  Einleitung  p.  V  plant) 
zu  veranstalten.  Nur  wäre  zu  wünschen,  dass  er  den  Londoner  Codex 
Or,  2853  noch  einmal  und  eingehend  prüft  und  nicht  etwa  nach  wenigen 
Stichproben  ihm  die  Identität  mit  dem  Comm.  Bechor  Schors  abspricht. 
Dass  dort  der  Anfang  von  Cap.  1  und  8  anders  lautet,  als  im  Cod. 
München,  ist  nicht  entscheidend;  man  kann  übrigens  auch  an  zwei 
von  einander  abweichende  Recensionen  desselben  Comm.  denken. 
Ferner  sollten  doch,  avo  dies  in  einer  jeden  Zweifel  ausschliessenden 
Weise  geschehen  kann,  die  Quellen  Bechor  Schor's  und  die  Commentare, 
denen  er  als  Quelle  gedient,  zur  Richtigstellung  des  Textes  heran- 
gezogen werden;  die  richtige  La.  wäre  in  den  Text  aufzunehmen,  die 
falsche  La.  der  Ilandschr.  in  die  Anmerkungen  zu  verweisen.  Endlich 
sollte  im  Quellennachweis  den  primären  Quellen  mehr  Aufmerksamkeit 
geschenkt  und  namentlich  der  Talmud  berücksichtigt  werden.  —  B-y] 
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Frumkin,  1901.     7  Bl.  16  ^ 

SALOMO  b.  GABIROL,  o^raon  insD,  mit  einem  Commentar  von 
Benzion  Mord.  Chasan.  Jerusalem,  Druck  v.  B.  Frumkin, 
1901.  26  Bl.  8^  M.  1.25. 

[SCHARF],  M.  J.,  itt'r  •»Din,  Glossen  zu  den  Haggadas  des  Talmud. 
Krakau,  Druck  von  J.  Fischer,  1902.  58  S.  8^ 
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wegen  Herausgabe  von  „Versuchen"  desselben  Verfassers  „über 
Israel  und  seine  Pflichten"  herausgegeben  von  Ben  Usiel.  3.  Aufl. 
Frankfurt  a  M.,  J.  Kauffmann,  1901.  VII,  120  S.  8".  M.  2.50. 
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dem  7.  Jahrhundert  der  gewöhnlichen  Zeitrechnung.  2  Teile.  72  u.  77  S. 
7)  Süss  Oppenheimer.  134  S.  8)  Der  Fürst  von  Coucy.  126  S. 
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Lessing's  Nathan  der  Weise.  —  Behrend,  S.,  Verirrt.  Jüd.  Erzählungen. 
71  S.  13—16)  Beermann,  M.,  Die  Stimme  Jakobs.  Volksthümliche 
Aufsätze  für  Israels  Weltanschauung.  3  Teile.  129,  123  u.  88  S. 
16)  Bott,  Fr.,  Gerettet.  Eine  Erzählung  aus  dem  jüd.  Leben.  138  S. 
17 — 25)  Lehmann,  M.,  Rabbi  Joselmann  von  Rosheim.  Eine  historische 
Erzählung  aus  der  Zeit  der  Reformation.  7  Teile.  157,  160,  79,  80, 
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MAÜTJSER,  J.,  und  S.  KOHN,  Biblische  Geschichte  u.  Religions- 
lehre für  die  israel.  Jugend  an  Volksschulen.  1.  Hft.  4.  Aufl. 
(Unveränderter  Abdruck  der  1.  Aufl.)  Wien,  A.  Pichler's  Witwe 
u.  Sohn,  1900.  82  S.  m.  Abbildungen  u.  l  Karte.  8°.  M.  0.80. 
MÜENZ,  P.,  Handbuch  der  Ernährung  für  Gesunde  und  Magen- 
kranke. Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  jüdischen  Speise- 
gesetze. Mainz  Druck  und  Verlag  der  Joh.  Wirth'schen  Hof- 
buchdruckerei, 1901.     188  S.     8«. 

[Das  kleine  Buch  wird  mit  Interesse  und  mit  Nutzen  namentlich  von 
den  Hausfrauen  gelesen  werden.  Seine  Vorzüge  sind  seine  klare,  leicht- 
verständliche Diction,  ferner  die  sachliche  Darstellung,  welche  die  Er- 
gebnisse der  modernen  Ernährungslehre  voll  berücksichtigt.  Nicht  ohne 
Widerspruch  wird  die  etwas  einseitige  Belobigung  gerade  der  rituellen 
Speisegesetze  und  Speisedarstellung  bleiben.  Gewiss  kommt  der  jüdischen 
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Speise^esetzgebung  eine  eminent  hygienisclie  Bedeutung  zu,  jedoch  darf 
man  dabei  nicht  so  weit  gelien,  jede  andere  Speiseherrichtung  als 
minderwertig  zu  bezeichnen.  Den  diätetischen  Wort  der  Mazzoth 
schlagen  wir  gering  an,  sie  besitzen  jedenfalls  sehr  wonig  Nährwert; 
dagegen  stimmen  wir  mit  des  Verf.  Darstellung  über  die  hygienische  Be- 
deutung des  Fastens  überein.  Einen  sehr  breiten  Raum  nimmt  in  dem 
Buche  die  Ernährungslehre  der  Magenkranken  ein.  Sie  hätte  etwas 
kürzer  gefasst  werden  können,  da  die  Diätetik  bei  jedem  einzelnen 
Magenleiden  eine  verschiedene  ist,  der  Kranke  daher  selbständig  sein 
Regime  gar  nicht  bestimmen  kann,  vielmehr  die  Directive  vom  Arzte 
zu  erhalten  hat.        Dr.  med.   W.  Hanauer,  Frankfurt  a.  M.J 

PHILIPPSON,    L.,    Haben    wirklich    die  Juden  Jesum  gekreuzigt. 

2.  Aufl.  mit  einem  Vorwort  von  M,  Philippson.     Leipzig,  M. 

W.  Kaufmann.  [1901].   64  S.  8«.  M.  1.  - 
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Berlin,  Reuther  u.  Reichard,  1901.  V  u.  54  S.  8^.  M.  4.— 

ROSENTHAL,  L.  A.,  Babel  und  Bibel  oder  Babel  gegen  Bibel? 
Ein  Wort  zur  Klärung.  Berlin,  M.  Poppelauer,  1902.  31  S. 
8«.  M.  0.40. 

[\f.  bietet  keine  strengwissenschaftliche  Entgegnung,  wenn  er  auch 
Alles  andeutet,  was  sich  gegen  die  Ableitung  der  Bibel  aus  den 
assyrischen  Berichten  sagen  lässt.  Er  behält  sich  dies  für  eine  spätere 
Schrift  vor  und  thut  hier  nur  dar,  dass  selbst  wer  den  Ansichten 
Delitzsch'  zustimmen  sollte,  sei  er  Freidenker  oder  Strenggläubiger 
(welche  beide  Standpunkte  er  jresondert  behandelt),  daraus  Nichts 
gegen  die  Glaubwürdigkeit  und  Göttlichkeit  der  Bibel  schöpfen  kann. 
Unter  diesen  Gesichtspunkten  kann  nach  seiner  Ansicht  die  Assyriologie 
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Eine  persische  Bearbeitung  des 
Misehnatraktats  Aboth. 

Von  W.  Bacher. 

Die  in  Jerusalem  seit  einigen  Jahren  innerhalb  der  buchärischen 
Kolonie  entfaltete  Herausgeberthätigkeit  hat  wieder  ein  interessantes 
Produkt  der  jüdisch  -  persischen  Literatur  an  die  Oeffentlichkeit 
gebracht,  welches  einige  Beachtung  verdient.  Es  ist  eine  üebersetzung 
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des  Pirko  Aboth^),  über  welche  auf  dem  Titelblatte  gesagt  ist: 
pQip  ^'DV  D"iD  \wb  GUina  niD«  ^p-io  trtn  nr  t\hi.  Als  Veranstalter 
des  Druckes  nennen  sich  drei  Brüder  SchanlofF,  aus  Buchara, 
gegenwärtig  in  Jerusalem  wohnhaft  (die  Namen  auf  —  off  sind 
seit  der  russischen  Herrschaft  in  Mittelasien  bei  den  bucharischen 
Juden  sehr  gebräuchlich).  In  einer  persischen  Vorbemerkung  (auf 
der  Rückseite  des  Titelblattes)  hoisst  es:  „Ueber  die  Aussprüche 
der  Pirke  Aboth  ist  es  in  ganz  Israel  bekannt,  dass  ihrer  Lektüre 
ein  besonderer  Vorzug  innewohnt.  Die  Weisen  haben  gesagt:  Jeder, 
der  täglich  einen  Perek  von  Aboth  liest  und  nach  dessen  Geboten 
wandelt,  mag  dessen  versichert  sein,  dass  er  Erbe  der  kommenden 
Welt  ist.  Auch  zur  Tischzeit  möge  man  sie  lesen,  da  Studium  der 
Thora  bei  Tisch  sehr  löblich  ist."  Die  bucharischen  Juden  lesen 
also,  und,  wie  es  scheint,  nach  alter  Tradition,  die  Sprüche  der 
Väter  an  den  Wochentagen,  täglich  einen  Abschnitt.  In  unserem 
Büchlein  ist  die  betreffende  Angabe  der  üeberschrift  der  Abschnitte 
beigefügt.  So  ist  der  zweite  Abschnitt  überschrieben:  ovS  ^:^  pio 
^3jr,  der  letzte:  'Wivn  üvS  '^^n  p"iD.^)  Dass  die  Sprüche  der  Väter 
als  erbauliche  Lektüre  der  Sabbathe  in  den  Sommermonaten  zu 
dienen  haben,  ist  nicht  angegeben,  woraus  man  aber  nicht  schliessen 
darf,  dass  diese  Bestimmung  der  Pirke  Aboth  den  Juden  Bucharas 
unbekannt  ist. 

Mit  der  üebersetzung  ist  auch  der  Text  abgedruckt  und  zwar 
punktiert  und  absatzweise,  so  dass  jeder  Mischna  die  persische 
üebersetzung  folgt.  Wahrscheinlich  wird  Beides  gelesen,  und  die 
persische  üebersetzung  dient  zur  Erbauung  der  des  Hebräischen 
nicht  kundigen  Familienmitglieder. 

Der  Text  bietet  keinen  Anlass  zu  Bemerkungen.  Die  in  den 
Gebetbüchern  am  Anfange  und  am  Endo  jedes  Perek  stehenden 
Aussprüche  h^iW'  Sa  und  löi«  ,Ttrpv  p  ,T:)n  ^an  finden  sich  hier 
bloss  beim  ersten  Perek,  nebst  ihrer  üebersetzung.  Aber  dem 
einleitenden  Satz  S«"^tt>''  Sd  folgt  noch  ein  Satz,  den  im  Talmud 
(Berachot  17a)  R.  Jochanan  im  Namen  R.  Meirs  tradiert^)  (nr» 
nSin  ovo  .  .  .  n-nna  'hün^  ^e),  der  hier  aber  R.  Jehuda  zum  Autor 
hat  (m\T  "»n-i  "ICH)*),  mit  dem  Zusätze:  132?  "jS  um  :]y^n  mm  rdh 
«laS  rnyS  o^pnit  Stt^  rar  (sic)[no  ym  nmn,  der  dem  Ausspruche 
Tarphons  (Aboth  II   Binde)  entnommen  ist.     Eine  erklärende  Ein- 


»)  nwH  naoo,  Jerusalem  6662  (1902),  gedi-uckt  bei  vonwi  myS  r'nn, 
kl.  8»  (44  El.). 

2)  Nur  hier  ist  dem  Zahlworte  der  Ai-tikel  vorgesetzt,  ohne  Zweifel 
nach  Gen.  1,  81. 

»)  S.  Die  Agada  der  Tannaiten  11,  18. 

*)  Falsche  Auflösung  der  Abbreviatur  ^n  (s=  pnv  n). 
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Schiebung  (unübersetzt)  findet  sich  zu  Vf,  3,  zur  Erläuterung  der 
Angabe,  dass  Da^id  von  Achitophel  zwei  Dinge  gelernt  habe;  es 
ist  dieselbe  Erläuterung,  die  aus  Maimuni's  Commentar  und  sonst 
bekannt  ist  und  auf  den  Traktat  Kalla  zurückgeht  (s.  Baer's  Siddur 
S.  291).  Aus  der  nicht  zu  viele  Verstösse  gegen  die  Granimatik 
enthaltenden  Punktation  sei  hervorgehoben,  dass  ^3"i  durchaus  "»^n 
punktiert  ist. 

Die  üebersetzung  seh li esst  sich  genau  dem  Texte  an,  hat 
aber  vielfach  den  Charakter  der  erklärenden  Paraphrase.  Nur  einige 
Beispiele  seien  angeführt.  Die  ersten  Worte  des  ersten  Abschnittes 
(^roö  min  Sap  n^^ü)  werden  so  übersetzt:  min  TiD  Si^p  im  niTD 
"•ro  "n  in^  nWB>«  ^3  h^dä^  m  «n  („Unser  Lehrer  Moses  empfing  die 
Thora  von  der  Gottesherrlichkeit,  die  sich  am  Sinai  offenbarte"). 
rhn:r\  ro»  ^t!^3«  (I,  1)  wird  so  übersetzt:  pinnsD  («DDtt^no  fiDu  -jjc 
^:^  rv^a  („die  120  ausgezeichneten  Mitglieder  des  Sanhedrins  des 
zweiten  Tempels").  Der  Ausspruch  Josua  b.  Perachja's  (I,  6)  lautet 
in  der  Paraphrase  «bi  n2ö  e^3«i  '•nmö  m5  *«n3  |1d  (1.  «^*mo)  «^*mD 
in  13  2^"i«Ti3  n3  Kl  D3  [«im  Din  «ni5  ^p^cüi  pts^jDn  misa  p3  w  id 
niD?  ^33  «n«  [13  •'0  pi  ltr«D  n3nt5^1ü  („erwirb  dir  einen  kundigen 
Lehrer,  verschaffe  dir  einen  gottesfürchtigen  Gefährten  und  Genossen, 
und  Jeden,  dessen  Thun  dir  zweifelhaft  ist,  beurtheile  nach  der 
Wagschale  des  Verdienstes").  Akiba's  Ausspruch  (III,  15  '•IDX  'jsn) 
ist  so  umschrieben:  pn  r]»:ii  13  no«  "IWITK  Di«  *^«n  nsi  1^3  nsij  m 
nT'ö3  nDK3  r«3  npi  m  '•noK  m«n  di«  133  on  pio3  i3i  T3  ixtski 

13313  Kl  DIK  ^3  n3iPV1  tt^Dllöl  nD«3  ?K3  1,11  1118^  ^ü  pi  dSkj;  D^öniH 
non  SöV  131  T3  iKipD3  („Alles  Gute  und  Böse  des  Menschen  ist 
vor  dem  Throne  Gottes  offenbar;  das  Gute  und  Böse  zu  wählen 
ist  dem  Menschen  überlassen;  zur  Zeit  der  Untersuchung^)  [des 
göttlichen  Gerichts]  wird  die  Welt  mit  der  Eigenschaft  des  Erbarmens 
gerichtet;  jede  Untersuchung  und  Erforschung  und  Bestrafung, 
die  den  Menschen  zu  Theil  wird,  geschieht  nach  dem  Maasse  der 
guten  und  bösen  Handlungen").  Der  Ausspruch  Ben  He-He's  (V 
Ende:  kuk  Kiv^f  didS)  ist  so  wiedergegeben:  *iii3  [köh  n8^3  n3in 
13K  ni3m  nöl3  lip31  („alles  was  du  säest,  das  erntest  du,  und  nach 
Maassgabe  des  Dienstes  giebt  man  dir  den  Lohn"). 

Von  charakteristischen  Uebersetzungen  einzelner  Ausdrücke 
seien  folgende  hervorgehoben:  ma^i  (I,  10;  II,  3):  [«in  Sn«  („die 
Leute  des  Diwans",  der  Regierungsbehörde).  —  ']312C1  Sö3  (II,  4): 
«1  l«tD''^e^  rn«5  p3  S8DK3  („mache  zu  nichte  den  Wunsch  des  Satans", 


*)  nD«5  T«a    bed.  requisitio,    investigatio,    dann:    dies    extremi    iudicii 
(YuUers  I,  178  b). 
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der  bösen  Begierde).  —  i«m  wx  (II,  9):  r::ü2)  Spv  'n3H33  TlTi 
(„gehet  in's  Haus  des  Verstandes  und  erwäget").  —  ünSNT  nn^tt^ 
(111,  10):  Spv  |«cpK3  83  pir  dsSd  („Unterredung  mit  Leuten  mangel- 
haften Verstandes").  —  nnma  o"»  nSjöm  (111,  11):  im  'ü  «iröi 
m  mn  ^«n  («d^d  („der  eine  Entscheidung  ~  fetwä  —  giebt  in 
Bezug  auf  die  Gebote  der  Thora**).  —  mintt^nS  mii  (III,  12): 
jt:«0"i  «j3  pn  '«HD  "^sij  m  3«32^3l  („und  eile  in  der  Jugend  den 
Willen  Gottes  zu  vollziehen").  —  mniryo  (III,  13):  p«n  npi^,  Al- 
mosen geben.  —  D^«3Jn  (III,  16):  r«^S3l  omo^  („Heimsuchungen 
und  Unglücksfälle);  ebenso  ü'h^2  (IV,  10):  «,18^31  it'\)D\  —  Ss 
n-iinn  n«  i33ün  (IV,  6j:  d^ddh  n^öSn  "jv^  d^jj  3S«s3  nosn  nTj  ^ü  ns-vi 
(„Jeder,  der  Verehrung  bezeigt  dem  das  Wissen  Suchenden,  das  ist 
den  Gelehrten").     Jannais  Ausspruch   (IV,  15)    wird  so  übersetzt: 

rr8^i3  13«  nivn  („wir  sind  weder  von  den  Weltlingen,  die  alle  Arten 
des  Wohllebens  geniessen,  noch  von  den  Einsiedlern,  die  sich  der 
Askese  hingeben").—  pnsn  (V,  6):  ^3«vn  („dasThier",  aus  Scheu, 
den  Esel  zu  nennen).  —  noi^S  (VI,  1):  «n  ''8")3  n31  «T15  ^«13  („um 
Gottes  willen  und  nicht  aus  Heuchelei"). 

Der  persische  Wortschatz  unserer  Aboth-Uebersetzung  ist  viel- 
fach mit  hebräischen  Wörtern  gemengt,  die,  wie  das  auch  sonst  in 
der  Sprache  der  Juden  Bucharas  wahrzunehmen  ist,  in  den  Kreisen, 
für  welche  die  üebersetzung  bestimmt  ist,  der  gewöhnlichen  Ver- 
kehrssprache angehören.  Daher  kommt  es,  dass  zur  Wiedergabe 
des  hebräischen  Textwortes  ein  anderes  hebräisches  Wort  angewendet 
ist.  So  wird  D1"iip''CK  (II,  14)  mit  d'^Tü  wiedergegeben;  D^tt^ipn  (III,  11) 
mit  m33-ipn;  miy  (III,  12)  mit  nny;  nD^ns  vh^  (III,  11)  mit  vht^ 
piD;  rm  dj  (IV,  7)  mit  n«i  m«^,  (ebenso  13S  d^jd,  VI,  6,  mit  mw 
[nD^")j);  i<\ann  (VI,  1)  mit  py;  msr  (ib.)  mit  mxD;  nn3yn  (I,  2)  wird 
mit  p385  nSom  pm  m33"ip,  „Opfer  darbringen  und  Gebete  recitieren" 
paraphrasiert.  Ausdrücke  wie  die  letztere,  in  denen  das  hebräische 
Substantiv  mit  dem  persischen  Verbum  verknüpft  ist,  finden  sich 
in  unserem  Büchlein  recht  häufig.  p385  mm  für  das  Thorastudium 
ist  bei  den  Juden  Bucharas  allgemein  üblich,  daher  zur  Wiedergabe 
von  minn  (I,  2)  benutzt.  piö3  "n3  („Gelübde  thun")  für  omj  (111,13); 
p«l  ah^  („Frieden  geben",  den  Gruss  bieten)  für  oiStt^  (IV,  15); 
[03  TD  DiSr,  für  DiSr  ^S  |n3i  (VI,  9);  8>-n3  p30  mnn  („löse  nicht 
sein  Gelübde"),  Üebersetzung  von  iS  Swit^n  S«  (IV,  18).  SSnen  (111,11) 
wird  mit  «313  SiSn  übersetzt;  tt>mün  n^3  ^sbin  (V,  14)  mit^)  »mo 
|Wn.  Bibelcitate  werden  mit  der  Formel  angeführt  mioiD  «npo  ^3  [«3^. 
der  im  Texte  ia»W  entspricht.  Der  Ausdruck  ühi^  njlp^  (punktiert, 

^)  enio  (s  Medrese)  bed.  auch  ohne  n*a  das  Lehrhaus. 


zu  II,  13)  statt  nth^  n311D3,  wird  erklärlich,  wenn  man  bedenkt, 
dass  die  hebräischen  Vocabeln  in  persischer  Construktion,  also  ohne 
Genusänderung  des  Adjektivs,  mit  einander  verknüpft  sind.^)  r^^ 
(IV,  12)  ist  mit  n^  (so  punktiert)  übersetzt;  im  (VI,  3)  mit  r»  ^3"i. 
Aus  dem  hebr.  min?,  welches  in  der  Uebersetzung  von  IV,  13  bei- 
behalten ist,  wurde  zu  VI,  5  die  persische  Wortform  "•'•«ms. 

Von  den  Arabismen  unserer  Uebersetzung  seien  folgende  her- 
vorgehoben. Aus  DD^iiy  (welches  arab.  Wort  zu  II,  1  dem  hebr. 
n"i«Dn  entspricht)  ist  folgender  pers.  Ausdruck  gebildet:  i3ü  nD«"itt^3 
pltt^  (==  iHcnnS  im  einleitenden  Satze,  aus  Jes.  60,  21).  —  D5"no 
IW  (murachchas)  Uebers.  von  it3ö3  (einl.  Satz  zu  I);  ebenso  D5"no 
piit^,  Uebers.  von  citSD:  (I,  8).  —  nantyio,  zweifelhaft  (zu  I,  6).  — 
(sic)Sep  S«  nj«*!,  Uebers.  von  r"»n  «böp  (1, 13).  —  d-i:io  ine^  "ü  „er 
wird  schuldig",  Uebers.  von  mn  «^30  (I,  17).  —  S«nS«  jetzt  (11,4; 
II,  8  und  sonst)  nV33ö  (d.  i.  -iV3  \^)^  nachher  (II,  4).  —  yiDO 
dSi3  m  (II,  8)  wird  das  erste  Mal  mit  [«it^"«  v'öJ  t«  DD«  in  ityiK 
übersetzt;  das  zweite  Mal  mit:  iKti'*'«  TöJ  mnnb^csinD«  ntt^'»«^). — 

D-iK(«r)"]K)  ist  Uebers.  von  ntj>ir  (II,  12);  iSnr  c-öDn  nUD  (VI,  3, 
aus  Prov.  3,  35)  ist  übers,  mit:  TD«  Q*03n  D"?«  nö"im  nrv;  D^b^üni 
ma  iSm''  (ib.  aus  Prov.  28,  10)  mit  j«pi«3:  on«  «n  ^3151^).    -  170 

(IV,  4)  ist  mit  pnp  übersetzt.  Das  ist  arab.  i^Pp  (n  steht  wie  oft 
in  unserem  Büchlein  für  n).  —  Von  ySa,  verschlingen,  ist  die  per- 
sische Verbalform  T-vSa  gebildet  (V,  6,)  mit  Beziehung  auf  yth^n), 
Num.  16,  32).  —  nn«  m«  (VI,  3  ist  übers,  mit  rjnn  ^i"»  (eig.  Plural- 
form zu  Pf\n  V). 

Aus  den  persischen  Vocabeln  unserer  Aboth-Uebersetzung  ver- 
dienen einige  hervorgehoben  zu  werden,  -lin  (V,  2)  ist  mit  ntt^'lö 
übersetzt,  welches  Wort  (eig.  Rücken)  in  übertragener  Bed.  „stirps, 
progenies"  bedeuten  kann,  (Vullers  I,  362  b).  ~  natr  my  (V,  6): 
nn«  rr,  Freitag  (Vull.  I,  75a).  —  ntt^:  (V,  20):  piöT,  d.  i  an^iö^o, 
der  fabelhafte  Vogel  Simurg,  dessen  Name  aber  auch  in  der  neuesten 
pers.  Pentateuch-Uebersetzung  (von  Simeon  Chacham)  den  Adler 
bezeichnet  (Lev.  11,  13).  —  3nn  (I,  3)  ist  mit  «p«  (einmal  «pj« 
geschrieben)    wiedergegeben   (ein   mongolisches  Wort,    in  der  Bed. 

1)  Vgl.  n>03n  'niin  (==  D^Dan  niin),  zu  II,  10. 

2)  Ebenso  wird  |n^3;i  S;  nSiv  (IV,  13)  mit  no«  ihb»»«  nSoi;i  jnn  ^T£3« 
übersetzt. 

8)  Benjamin  Ha-Kohen  in  seiner  zumeist  auf  älterer  Tradition  be- 
ruhenden Uebersetzung  der  Proverbien  (Jerusalem  1886)  gebraucht  an  beiden 
Stellen  das  aram.  «^jjjrj  (c=  «^;pfijjj). 
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„natu  maximus,  princeps  gontis  vel  domus"  (Vullers  I,  45a).  — 
oSat  (in,  U):  2b»:  (=  aSxp,  arab.  pers.  die  Form).  -  i:^  r«  ij^, 
üebers.  von  löim  bp  (I,  5)  unJ  nö3i  no3  nn»  Sy  (VI,  3). 

Unbekannte  Vocabeln:  p^jjn,  triükün,  (I,  4;  III,  10;  VI,  4). 
—  pir  Pj-'tsm,  in  der  Uebers.  von  iniD^  (I,  11)  und  i3«ö  (11,  8), 
also  „umkommen,  verloren  gehen";  dazu  gehört  die  transitive  Aus- 
drucksweise: »1  [««^"8  niö3P)"iü"n  «n,  „bis  zu  ihrer  Vertilgung"  (V,  2). 
Jedenfalls  liegt  zu  Grunde  die  bei  Vullers  (II,  539  b)  verzeichnete 
Redensart  pir  ^iü  13,  amoveri,  abire,  und  p»7\:  p)"iö  13,  seponere, 
omittere  (ii  =  "I3).  —  p"i3  "joi  etwa  beistehen,  in  der  Uebers.  von 
p^^CD  (II,  2),  iS  piDlV  (11,  3),  ynso  (VI,  6).  —  pB^'-o  iSiy,  üebers. 
von  onn^  (m,  10).  Simon  Chacham  übers.  onnM  (Gen.  43,  16,  25) 
mit  n«^  i'p'ü  ^n^na  ii-  —  fSv  -norn  (VI,  9,  aus  Prov.  6,  22)  ist 
mit  irs  n3''r3  übersetzt;  dasselbe  (ib.)  mit  i^D  -pr^s.  Es  ist  das 
türkische  kischik  (s.  Vullers  II,  850  b),  welches  Wache  bedeutet 
(„la  garde  qu  'on  monte  ä  tour  de  role  aupres  d'un  souverain  on 
d'un  grand),  mit  dem  pers.  Verbum  p''tt^3  verbunden.  Daher  auch 
7]:»2  jt^D  (Vullers  ib.  „maison  de  la  garde"),  Uebers.  von  "inme 
(IV,  16)1).  —  ijijy.,  Uebers.  von  nw,  Sieb  (V,  15). 

Von  grammatischen  Formen  ist  nur  das  häufig  vorkommende 
Participium  auf  a  (»t)  hervorzuheben.  Z.  B.  «itt^  fiDlD,  Uebers.  von 
SSnne  (1, 11);  «wr  t^ui  «rs  cr^,  Uebers.  von  nyoitr  ]m  n«n  py  (11,1). 

Als  Eigentümlichkeit  der  Vocalaussprache  ist  die  Trübung 
des  i  zu  ü  (u)  zu  verzeichnen,  die  auch  sonst  im  Jüdisch-Persischen 
beobachtet  worden  ist.  Z.  B.  Sn  =  dil  (Herz),  40b  4,10;  r)3"m  = 
diracht(Baum),  41b  6;  im")D3  ==  bisaritu  (auf  deinem  Haupte), 
4lb  9;  ^rciD  =  sipidi  (weiss),  42a  3;  piS«3  =  chälik  (Schöpfer), 
43a  22;  n«Sie  =  \\\si  (Gold),  37a  14;  43a  8,  21  etc.  —  Forner 
die  Imale-artige  Aussprache  e  für  i,  die  durch  Punktation  angegeben 
ist');  -ip  =  ar.  sirr,  Geheimniss  (üebers.  von  n  VI,  1);  nö^y  == 
*ilmat  (dein  Wissen,  üebers.  von  inoS,  Vi,  4). 

Die  Transscription  des  Persischen  mit  hebräischen  Buchstaben 
zeigt  dieselben  Unregelmässigkeiten,  wie  andere  dieser  Ausgaben. 
Aber  besonders  sticht  in  unserem  Büchlein,  das  auch  an  Druckfehlern 
nicht  arm  ist,  die  häufige  Setzung  von  n  an  der  Stelle  von  n,  was 
nicht  als  Lapsus  gelten  kann.       (dsch)  wird  mit  ^,  _   (tsch)  mit  ; 

(nie  mit  i)    wiedergegeben.     Ein  Miss  brauch    des    y   liegt    vor   in 
'«^f?T  (=  '«'5R«)>  ^Oa  3;  ny'ii3J  (=»  mroj)»  36  b  12,  13.  Der  Vocal 

*)  Salomo  b.  Samuel  übers,  in  aeinem  Wörterbuche  invic    (so  liest  er 
für  nnTnc)  mit  T^Sm,  atrium,  genauer:  la  partie  antöriere  des  Sentes  (Vull.  I,  948). 
*)  Sonst  ist  die  persische  Uebersetzung  unpunktiert. 
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0  oder  u  ist  (statt  das  i)  meist  mit  einem  Strichelchen  oder  einem 
Punkte  über  dem  Consonanten  bezeichnet. 
Budapest,  Juni  1902. 


Poetisches. 

Mitteilungen   von 
Dr.  H.  Brody  i). 

V.     Aus  Moses  ibn  Esra's  Ma*amad  für  den  Versöhnungstag. 

Der  Ma^amad  Moses  ibn  Esra's  ist,  wie  bekannt,  ziemlich  voll- 
ständig erhalten.  Gesammelt  freilich  sind  die  zerstreuten  Stücke, 
die  als  Ganzes  ein  bewundernswertes  Monument  dichterischen 
Schaffens  bilden  würden,  nicht.  Bei  der  Teilnahmslosigkeit,  die  dem 
Studium  der  hebräischen  Poesie  des  Mittelalters  im  Allgemeinen, 
auch  von  Seiten  der  Gelehrten,  entgegengebracht  wird,  ferner  bei 
dem  völligen  Mangel  an  Verständnis  und  Interesse  für  das  gesamte 
jüdische  Schrifttum  im  Kreise  unserer  „Mäcene",  die  nicht  zu  haben 
sind  für  „edle  Spenden",  wenn  diese  nicht  in  den  verbreiteten 
Tagesblättern  öffentlich  quittiert  werden  —  wird  eine  Sammlung  und 
Sichtung,  Bearbeitung  und  Veröffentlichung  der  reichen  Schätze  an 
glänzenden  Schöpfungen  der  hebräischen  Muse  noch  lange  auf  sich 
warten  lassen.  Indessen,  die  sich  für  einen  Moses  ibn  Esra  und 
seine  genannte  grössere  Composition  interessieren,  werden,  wenn  sie 
die  Mühe  nicht  scheuen,  die  einzelnen  Teile  derselben  in  einigen 
seltenen  aber  immerhin  vorhandenen  Riten  finden.  Ein  ausgezeich- 
neter Wegweiser  wird  ihnen  Zunz  sein;  sie  mögen  „die  Ritus"  (S. 
111)  und  den  dort  genannten  Artikel  über  den  „Ritus  von  Avignon" 
zu  Rathe  ziehen. 

Einige  Stücke  des  Ma*amad  jedoch  sind  nur  handschriftlich 
vorhanden,  und  zu  diesen  gehört  das  folgende,  das  ich  in  den  Listen 
von  Dukes  (Moses  ben  Esra,  p.  8 ff.),  Landshut  (Amude  p.  241  ff.) 
und  Luzzatto  (Nachlath  p.  54  ff)  nicht  zu  erkennen  vermag,  aber 
für  identisch  halte  mit  dem  iiö3  *ü  zu  Schachrith,  das  Zunz  (Ritus 
S.  111)  erwähnt,  mit  der  Angabe,  dass  das  Stück  in  Cod.  Harl. 
5530  enthalten  sei  und  der  Anfang  fehle.  Aus  ebendemselben 
Codex  habe  ich  unseren  Pijjut  vor  acht  Jahren  abgeschrieben  und 
seitdem  vergebens  nach  einer  anderen  Handschrift  gesucht,  nach 
welcher  der  fehlende  Anfang,  wohl  mindestens  ein  Alphabet,  sich 


1)  Vergl.  ZfHB.  III,  178.    (Es  sei  hier  nachträglich   auf  Geiger,   Der 
Divan  etc.  S.  142 — 144  verwiesen.) 
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ergänzen  liesso.     So  möge  denn  die  Veröffentlichung  des  Fragments 
dazu  beitragen,  dass  das  Ganze  irgendwo  entdeckt  werde! 

Bemerkt  sei  noch,  dass  das  Stück  meines  Erachtens  dem 
Ma'arib  angehört,  worauf  der  Schluss  hindeutet.  Die  Blätter,  die 
dasselbe  enthalten,  sind  die  ersten  des  Codex  und  scheinen  ursprüng- 
lich zu  einer  andern  Handschrift  gehört  zu  haben.  —  Um  das  Ver- 
ständnis zu  erleichtern,  habe  ich  einige  Worte  mit  Vocalen  ver- 
sehen; den  Strofenschlüssen  —  durchwegs  Bibolverse  —  habe  ich 
einen  Quellennachweis  beigegeben. 


(»•-  'j  rhrtp)  :n)  mo  p  nt  moo 

('N  «-••  moK')  :nio  D3n»  t^i:i"'  t^iJ 

(r»  T"»  1310D)  :nn  cyn  n«  (Van'? 

('j  »"3  N-tt^)  :nin  Dvn  iv  i'^ci  oro 

(r3  ö"3  D-iDi)  :nm  dvd  n-in« 

(n'3  rJ3  D^BDiu^)  :n:n  (^nvon  "|« 

(V»  3"*?  mot^)  :moi  nio 

(««-  '3 n^t^xia)  :r])r]  Dipo3  d\"iSk  n»T  j^n 
•"j^p  in  k2:ö  ni 
(H'h  3-3  ymi^)  :nin  'jyon  (ns) 

iö:  "jfj;  n3''n3  ncön 
(T3  '^  D"«i3i)  tmn  (^vns  «r?*?^ 
cnS  'pijoi  -i^v  rni3S 
0'3  3-'»  N"ö)  :nM  Dvn  nhr  d« 


p3ii'«  n'?  '•3:13  üy)r\ 
p3")t^''  (--icv  '?«')  ort  loyo 

nSj  Dil«  jn« 
n'?3  Dvn  pj^n  t» 

'?3n  D3  -[""Sti^n^ 

com  tt^*»»  n«; 

"»iriDTi  pv  "b  131 
••imsv  Nisn  •''?3  no'?! 

po3  ipv2fi  lon 
pK  *?»  lii«  if:^') 
n3itt^n3  ^«  ''iD  ^n**! 

Dn"''7Vß03  D^'-naf  nt 
Dn''i3vo  con  n3n 

n3T  lOV*?  lO«''! 

"j^vo  pt^  C3yt3 
"ins  ^i"'V3  Syo  «S  10» 

iö3n  S3tt^«  Sy  n^ 

(®Dn3  nyp3  '^2  wn^ 
DHO  i2f3''  «^  nowo  ntt^i 


2)  Am  Rande  des  Ms.     ')  Ms.  K»anSi     *)  Am  Rande.     »)  Ms.  Dvn. 
")  Ms.  nycs.     ')  Nämlich  Noah,  der  n»ön  p»-«  tr^K  beisst  (Genes.  6,9). 
")  Ms.  DV3  wnvn'?).    *)  So  im  Ms.! 


Ms.  hat  cp^np' 
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nitBJ  VJ13  Nim 


(«'"•  no  '"^ti^")  :nin  ovn  ha  idt      mn«  (^^pti^'pai  nett' '':i3;'?3 

n2bn  ITT  nüD  n?^ö  "i^ij^  )''3  |p?p 

(«""  'n  Dt^)  :ntn  cvn  i"n3       no'?»  vij^sf  ("njfi  ,Ski 

(yb  :i"D  "'01'')  tntn  dvS  i^"-);")'  «^  b'V)n  ü: 

('«  'T  n^ti^K-o)  :mn  inn  "jcS  p*--«:      'ti^ki -jm«  "d  (^^^:rü  C^-|S 
im  jnt^  ^n:  •'IjSi 
("1  «•"'  3"m ;  n"3  n"*"  «"ö)  :  r])r\  imn  hm:  "tikö  "':3 

("•T"'5?mT)  :mn  imn  n«  '•"•'  -)Di("mö 

('1  »•"•  nSnp)  :n:  i«  nin  itt^a""  m  •"« 
-['•'T'D  npn  pnif 
(n'"»  'j  möt^)  :n7n  inn  ^v 

(n"3  n'""  3"ö)  :n:n  (^^oipön  'jj;  -n'-^r 

(r\"D  T-"»  «"ti^)  :mn  n!?vn  ti^«n     «mn^  (^^Tnn  nn«  «S  dki 

(no  «"''3"t^)  :n!n  min  n«  y:y2  v^'  »^  ^^^^ 

Tfan  12h  lyiif'^b)  wi»  o'^pn'?  nnl 

(V'iD  n"ö  n^t^Nia)  :nin  Dvn  iv  '^)V^  ''^«  nv.in  «in  "a 

(0  '•)  '•'Vt^'')  :nt  S«  nt  Kipi     n''öAt^  (^'^''^«Sö  nvmn''i 


)2b  i«ö  u  poi^m 

v:t«  imoiS  pi 

■?|1o  nvn  i3vS 
i^2VÄ  "i«^''3  tan 


®a)  Es  ist  wohl  niyia  zu  lesen,    i")  Am  Rande. 

")  Ms.  ni?!,  s.  indessen  Threni  4, 18.     ^^)  Am  Rande  pV.    ^')  Ms.  nt  »o. 

1*)  Ms.  ovo  und  ohne  n«.    ")  Ms.  'inn  hu.    ^®)  Am  Rande,    i')  ebenfalls. 
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('j  rS  '^y^'  ;':  cd'"«  d-d)  :mn  cvn  n!:»:i  nn:im  nisf  dv  (^"^h 

(iT3  n-  rr-K^Kia)  :n)n  1212  r^t^x??  -|S  nS-'Sn  nh^hn 

(re  3"3  DU^)  :nTn  lann  n»  n'^^v  '3  apj^i 

(o  TD  N"t^)  :nm  Di\T  nnn  nsiö  ^pW^  ij?  '•ö'»  'jdi 

("1  ':  «"0)  :nin  h)i:n  lünn  n»  iptSi  iS^-i^^^j 

riip3  -[303  mwi  «"T^i  Vi^y  npo  •T'aD 

(N-S  «"3  möti^)  min  csoti^oD  v:n«S  nSiv*?  inSri 

(T'"  'T  n'rnp)  tni  nö55^  '"»^  '^^  °J  ^^^^^  '^^^^  P^i 

(B  '3  '•:n)  :n:n  n^3n  1122  hm"  Sn:  hjd  -iti^«  h:i  bi^  nm 

('1  '1  cnan)  :nin  'jnjn  "ijh  paii  ddh  dv  nn« 

('33-3; 'VI  ^0T):ntnDipö3i3Dt^nS»''p3Dm  imn^on  -n«  «:  ^« 

("I  '3  mou')  :m  D"'"i3vn  nS^-o    c*??:  t^oii^n  "'s  Dnti^3  no«''i 

nön  rSv  non  S^m  n»:  onno^i  nvi: 

(3'^  n  no:)  :nin  nvn  n^'ist^  n«  naSc  cn  oit^S 

in3i  3in  ('°i'?  \Ti  pnS  ^Sö  in«ip 

(«•3'T3''m;'n'ö«"0):nTnn''3'?inNMp»S  jn«  Mn  nriK  )h  lo«''^ 

(''i:rm3v  p«  5]:  ha  irn««  T-nn  3n 

(n  n  3-t^)  tnin  dim  mopj  «nixo  ''t^:«3  i:mKinS 

«^''"11  p'?p  DV.i  Sn:"-!  tt^'i"'  ijfj;  ncy  S«  3Ä? 

('T  n"*?  '"OT)  rmn  ("dv*?  oiSti^'?  u^ii  lii-x  ']hKi  cp^i 

('»  "t  3''ö)  HM  Dvn  D-rv  iJn:N  )3  D^Doiv  vn  K^5vi  h)V) 

»")  80!     !•)  Ist  etwa  15  n^  zu  lesen?  2«)  Ms.  ^^^;js^. 

»»)  Wie  Neh.  10,38.    «2)  Ms.  oyn.  *'      (Schluss  folgt.) 
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Die  Citate  aus  Tharg'um  Jerusehalmi. 

Von  Dr.  M.  Ginsburger, 

In  seiner  Besprechung  des  von  mir  herausgegebenen  Frag- 
niententhargum  (ZfHß.  IV,  136)  hat  es  A.  Marx  mit  Recht  als 
selbstverständlich  hingestellt,  dass  die  in  meiner  Ausgabe  (pag. 
91  —  122)  erwähnten  Citate  aus  Thargum  Jerusehalmi  sich  vermehren 
Hessen.  In  der  That  habe  ich  mir  seither  eine  grosse  Anzahl  weiterer 
derartiger  Stellen  notiert,  die  Marx  zum  grossen  Teile  in  seinem 
Nachtrag  verzeichnet  (ZfHß.  VI,  55);  andere  mögen  hier  folgen.-^) 

Genesis. 
[1.  jns]  JV3  SitD  (r  r  ;(ii3  «2  n^u^^ia  bv  'n'«"»  'D)  {nsna  )hm  02  is 
;(3  n^ne  'V)  i*'i2fo  iino  O  6  ;(i3ti^p  o  '«)  (p^Jiö)  {^"^  :h  ;(n  hi:  'V)  yv 
.('3  ^^B  'V)  "ih  10  ;0  n«  o  'N)  «oi:i  m  (3  nö 

Exodus. 
'3  'i<)  (Ms.  }^ti^''ö2  13)  Nti^>ö5i!)  0  1Ö  ^Xrti^)  (Ms.  i^njf)  «anj:  (3  : 

.('(N  j^bp  'V)  Nr*?p  i3iy  (1^  na  ;(3  i:  '3  '«)  pnnsf  }-pi3  (n-»  ;(mcv 

L  e  V  i  t  i  c  u  s. 

tt^^cn  «^(«a  n"»  ;(pn3  '3  n)  insf  (*(id'?  ;(in3  '3  '«)  «mpn3  Cinb  :i' 
'3  'k)  m^^p^i  NKt^  n"»  ndckSi  (:)  3  (^;(3  tt^on  '3  '«)  (Ms.  «-ouf)  Höt^f  n-- 

.(1  DD  'V)  ItD  13  ;(3  ti'cn 
Numeri. 

(33  «^j  ;(3  liD«  '3  •»)  ND3J?  H'-Jfjf  hv  —  piT'»'''?:!  nwv  ^v  (nh  its 
p3nfiD''tt^3)  p3ni3^D3  pnciibi  (nj  :1b  ;(nnsy  '3  '«)  (Ms.  ^«^^0313)  Nt^"'ö5i3 

.(noi  '3  'N)  (Ms. 


^)  Die  Abschrift  der  Citate  aus  dem  handschriftlichen  „Prüfstein"  (a  '« 
=  ]nn  p«)  des  Menachem  ben  Salomo  (cod.  München  55)  verdanke  ich  der  Güte 
des  Herrn  Rabbiner  Dr.  H.  Ehrentreu  aus  München,  wofür  ich  ihm  auch  an 
dieser  Stelle  bestens  danke. 

2)  In  der  ed.  Landau  ist  'W  ausgefallen. 

3)  Bacher  fa.  Gen.  32,  4. 

4)  Bacher  fa.  Gen.  6, 16). 
^)  Fehlt  bei  Bacher. 
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Deuteronomium. 

IV  n^n'?o  (no  i  C;(2)  jWDr)  «o^nc  (Ms.  *n^)  }n^  )2:h'>)  (31  m 
iionD^N  (tö  k^  ;(yDtt^  'j;)  Nnoi  n^3  pio^t^  (00  ;(n^nb  t)  'jni  p)^;)  [1.  hv^] 

hv  {y  32  (';(3  »Sw  'V)  i^iT  ii3vt^  »SW3  p^'jD  «St  0  «s  ;C(«  t'  nS  tö  » 
:(TDtt'  'rt  (r  3S  ;("(3  nSa  'j^  (33  »3  ;(3  -iön  '3  '»)  -jo^b:!  "»waf  ny3i« 
Vielleicht  darf  man  zu  Exodus  26,  2  aus  Aruch  »  -ijj  hinzu- 
fügen: pe^ri  pVK  n;3  und  wäre  dann  wiederum  ni^  ausgefallen; 
allerdings  übersetzt  Joruschalmi  in  der  Regel  o^ar  ^3£p  durch  po'p 
«B^ri,  aber  Onkelos  gebraucht  für  D^nn3  nicht  ""nji,  sondern  *33y. 
Auf  das  Verhältnis  der  Citate  zu  deu^uns  vorliegenden  Thargumim 
werde  ich  in  meiner  demnächst  erscheinenden  Ausgabe  des  Pseudo- 
Jonathan näher  eingehen. 


Miscellen  und  Notizen  yon  M.  Steinschneider. 

Zu  N.  3  (Jg.  V  S.  166)  Parabel  von  den  3  Ringen. 

Herr  Chauvin  kommt  im  Novemberheft  der  „Wallonia"  1901 
S.  266  auf  das  Thema  zurück  und  stimmt  jetzt  vollständig  der  in 
der  ZfHB.  gegebenen  Aufklärung  zu. 

13.     Zur  Bibliographie  der  Mediein  bei  den  Juden. 

Ich  gebe  zunächst  3  Titel,  welche  mir  Herr  Red.  Dr.  Freimann 
mitgeteilt  hat: 

1.  Pictorius,    Georg,     Von    zernichten  Ärzten  clarer  bericht  ob 

die  Christen  von  den  Jüdischen  Ärzten  vertrewlich  artzney 
gebrauchen  mögen  [1557].  (4)  48  Bl.,  8®.  (Exemplar  der 
Frankfurter  Stadtbibl.,  aus  der  Gust.  Freytag  Sammlung.) 
[Ueber  Pictorius  vgl.  Hirsch,  Biogr.  Lexicon  der  hervorrag. 
Aerzte.     Wien  u.  Leipzig  1886.] 

2.  Calmet,    Augustin,     De    medicis    et    re  medica  Hebraeorum. 

Paris  1714.  4°. 

3.  Reiske,    Joan.  Jac.  et  Fahr i,    Jo.  Ern.   Opuscula  medica  ex 

monimentis  Arabum  et  Ebraeorum.  Iterum  rocensuit  praefatus 
est  vitas  auctorum    indicemque  rerura  adjecit  Christ.    Godofr. 


•)  Vgl.  Geiger,  W.  Z.  VI,  422  Anm.  3. 

»)  Vgl.  ZDMG.  Bd.  XXVllI,  8. 

»)  Gehört  zu  Numeri  19,  2. 

•)  Das  von  Marx  zu  Deut.  23, 26  erwähnte  Tjnin  nwSs  gehört  zu  Gen.  27,44. 
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Oruner.  Halae  1776.  8^  [Aus  Bibliogr.  in  der  Einleitung  v. 
Hirsch,  Biogr.  Lexicon  der  hervorragenden  Aerzte.  —  S.  darüber 
ZfHB.  IV,  122;  ich  besitze  dieses  Buch.     St.] 

Zu  den  Nachträgen  in  ZfHB.  11,  21  -28  (A.  Preuss:  Neuere 
Arbeiten  über  bibl.  u.  talmud.  Medicin,  in  Israel.  Mtschr.  1898, 
Nr.  11,  kenne  ich  nur  aus  ZfHB.  II,  146)  habe  ich  folgende 
Schriften  notiert: 

J.  S.  Snowman,  Jewish  law  and  sanitary  science  (in  „Me- 
dical  Magazine"  V,  1896  —  citirt  von  Garnault  in  Archives  de 
Parasitologie,  1902  p,  271). 

Kantorowicz  (Dr.  med.  in  Hannover),  Krankheiten  der  Juden 
(in  AUg.  Zeit.  d.  Jud.  1897  Nr.  45  S.  534). 

Aaron  Friedenwald,  Jewish  physicians  and  the  contributions 
of  the  Jews  to  the  science  of  medicine  (in  Public,  of  the  Gratz 
Coli.,  Philadelphia  1897,  p.  107—64);  Hauptquellen  sind  Landau 
und  Dunbar's  üebersetzung  von  Carmoly  —  der  ja  auch  die  Haupt- 
quelle für  Landau  ist.  Daher  p.  119:  „Maserdjeweih  Ebn  Djoldjol", 
Sprengers  längst  berichtigte  Confusion. 

J.  Preuss,  Die  Mundhöhle  und  ihre  Organe  nach  Bibel  und 
Talmud  (Sonderabdr.  aus  „Deutsche  Medizinal-Zeit."  1897,  Nr. 
16—18,  Berlin,  S.  1-20). 

Desselben  Materialien  zur  Geschichte  der  talmudischen  Medicin. 
Die  Organe  der  Brusthöhle.  1.  Das  Herz  (Sonderabdr.  aus  „All- 
gem.  Med.  Central-Zeitung",  1899,  Nr.  61  u.  ff.,  Berlin,  S.  1-18). 

J.  Pagel,  Dr.,  Esra,  der  Arzt  (2  Seiten  kl.  fol.  aus  Allg. 
Zeit.  d.  Jud.  1898,  Nr.  12).  --  Quellen  findet  manschen  in  meinem 
„Donnolo",  Virchow's  Archiv  Bd.  39  S.  332,  Bd.  40  S.  95;  vgl. 
auch  Alb.  Haller,  Bibl.  med.  pract.  1,  298;  Cod.  Bodl.  260  und 
Dies  nofasti  ms.  Wien,  Tabulae  V,  118.  Im  arab.  Kanon  ed.  Rom 
p.  181  liest  man  fl^ty  ny:y  pwnnS«  Nim,  also  nicht  Y?y,  wie  der 
Prophet  heisst.  Wenn  hier  überhaupt  Hebräisches  im  Spiele  ist, 
so  wäre  an  den  berühmten  Theriak  zu  denken,  welcher  der  „Retter" 
heisst,  griech.  Soter,  arab.  pno,  dann  hebr.  y^B^io  (Die  hebr.  Ueber- 
setz.  S.  371),  und  den  etwa  ein  Jude  vor  Aetius  mrj?  nannte,  was 
mit  Esra  verwechselt  wurde;  allerdings  wäre  erst  eine  so  alte  hebr. 
Quelle  nachzuweisen.     Der  Prophet  ist  jedenfalls  eine  Fiction. 

Beim  Abdruck  dieser  Miscelle  erhalte  ich  von  Herrn  Dr. 
Freimann  folgende  3  Broschüren: 

Carl  Alexander,  Dr,  med..  Die  hygienische  Bedeutung  der 
Beschneidung,  Vortrag  .  .  .  Breslau  1902  (20  S.).  [Was  der  Arzt 
hier  über  Entstehung  äussert,    geht  über  seine  Competenz  hinaus.] 
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Henry  Cohen,  Rabbi,  The  hygiene  and  medicine  of  tho  Tal- 
mud, A  lecture,  s.  l.  e.  a.  (16  S.).  [Compilation  eines  Laien  in  der 
Medicin.] 

Emanuel  Rosenbaum,  Dr.  med.,  üne  conf6rence  contradictoire 
etc.  sur  TAnatomio  et  la  Physiologie  des  organos  genitaux  de  la 
femme  a  T^cole  (!)  de  Rami  etc.  et  de  Rabbi  Yitshac  etc.  Extraite 
du  Talmud  .  .  .  traduito  et  expliqu6e.  Kauffmann  Editeur,  Franf. 
8.  Main  1901  (89  pp.)»  Der  Verf.  glaubt,  eine  uralte,  kaum  glaubliche, 
entwickelte  intellectuelle  Cultur  bewiesen  zu  haben.  Darüber  mögen 
Historiker  von  Fach  entscheiden. 

In  der  letzten  Zeit  haben  sich  2  Gelehrte  mit  unserem  Thema 
beschäftigt: 

Prof.  Dr.  A.  Bumm,  von  der  Universität  in  München,  schickte 
mir  eine,  zunächst  in  wenigen  Exemplaren  abgezogene  Broschüre 
ohne  Titelbl.  (21  S.):  „Spuren  griechischer  Psychiatrie  im  Talmud". 
Der  Vf.  unterzieht  Stellen  in  Tract.  Terumot  und  Gittin  einer  ver- 
gleichenden Kritik  mit  Galen.  Ich  erlaube  mir  einige  dem  Laien 
gestattete  Bemerkungen.  S.  4:  „monumenta  .  .  .  aperiunt"  bezieht 
sich  vielleicht  auf  Grabgewölbe  und  würde  noch  besser  zu  der 
jüdischen  alten  Sitte  passen,  die  Leiche  in  Höhlen  oder  Gewölben 
beizusetzen,  deren  Verschluss  ein  Stein  bildete,  den  der  Melancho- 
liker wegschieben  konnte.  S.  8  Anm.,  1.  Sam.  21  Vers  16  sagt 
Achisch:  „Fehlt  es  mir  an  Verrückten?"  ein  Beweis,  dass  diese 
Krankheit  nicht  bloss  bei  den  Juden  eine  „volkstümliche"  Erscheinung 
war.  Der  Spruch:  Ein  Thor  ist  der  Prophet,  verrückt  der  Mann 
des  Geistes  ( Hos.  9, 1)  erinnert  an  Lombroso's  Theorie  von  der 
Genialität.  S.9.  Das  Zeitwort  aöad  bedeutet  umherirren  (sich  verlieren), 
im  piel  (abbed)  vernichten.  Die  Haggada,  die  sich  an  diesen  Sprach- 
gebrauch nicht  hält,  hat  allerdings  obed  Deut.  26,  5  ebenfalls  im 
Sinne  von  vernichten  ausgelegt;  n3«o  wird  wohl  hier  vernichten 
heissen.  S.  14  hebt  der  Vf.  einen  Fortschritt  in  der  gerichtlichen 
Psychiatrie  bei  den  Talmudisten  den  Griechen  gegenüber  hervor. 
S.  17  D^cn  für  Fieber,  als  Hitze,  entspricht  zwar  dem  althebr.  nnnp, 
welches  ebenfalls  von  ny^  heiss  sein,  herkommt;  der  Laie  benennt 
die  Krankheit  nach  dem  Symptom;  die  Form  D*an  und  pen  bedeutet 
aber  gewöhnlich  heisses  Wasser;  für  Fieber  würde  man  no^on  oder 
niö*Dn  erwarten;  es  wäre  also  diese  Bedeutung  noch  anderweitig 
nachzuweisen.  S.  19  wird  die  Identität  des  talmudischen  Todos 
mit  dem  Empiriker  Theodas  bei  Galen  zurückgewiesen;  sie  beruht 
nur  auf  Namonsähnlichkeit.  —  Es  ist  zu  wünschen,  dass  der  Vf. 
seine  Forschungen   zur  allgemeinen  Kenntnis  bringe  und  erweitere. 
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Weniger  objectiv  gehalten  ist  die  Abhandlung  von  Paul  Gar- 
nault:  „La  tuberculose  humaine  et  la  tuberculose  bovine  pendant 
Tantiquite  et  le  moyen  äge";  mit  besonderer  üeberschrift:  „Les 
Juifs  bibl.  et  talraud.  ont-ils  connu  la  tuberculose  bovine?"  (Extrait 
des  Archives  de  Parasitologie  V  n.  2,  1902.  —  Die  Zeitschr.  er- 
scheint in  Paris,  redigiert  von  ßaphael  ßlanchard,  der  Art.  ist  251 — 93 
paginiert).  Die  Annahme  hygienischer  Tendenzen  in  jüdischen 
Speisegesetzen  ist  für  Hrn.  G,  nicht  bloss  Ignoranz,  sondern  auch 
Jmpietät  (p.  281)  gegen  Geschichte  und  Wissenschaft,  und  er  wünscht 
ein  Strafgesetz  gegen  die  Fälscher  geistiger  Nahrung,  wozu  auch  die 
Geschichte  gehört.  Fühlt  er  sich  in  seinen  Behauptungen  so  sicher? 
Er  macht  die  Juden  in  Pausch  und  Bogen  für  die  angebliche  Unter- 
schiebung hygienischer  Tendenzen  verantwortlich,  und  doch  citiert 
er  S.  Rein  ach 's  Art.  „La  port6e  hygienique  des  prescriptions 
alimentaires"  im  „ünivers  Isra61ite"  1901  n.  35,  wo  auf  den,  jetzt 
Mode  gewordenen  Totemismus  zurückgegangen  wird,  allerdings  in 
einer  von  der  biblischen  ausdrücklich  unterschiedenen  Culturperiode; 
man  vergleiche  dazu  den  objectiven  Artikel  „Israel  and  Totemism" 
von  Cook  (Jew.  Quart.  Rev.  XIV,  413).  Nicht  bloss  den  Theologen, 
der  in  der  Bibel  als  Offenbarung  nur  vernünftige  Tendenzen  sucht 
und  findet,  träfe  jenes  Strafgesetz  nicht,  ohne  überhaupt  Predigt 
und  Theologie  abzuschaffen,  und  der  Vf.  meint  sie  auch  nicht,  ob- 
wohl sie  factisch  der  Verbreitung  historischer  Kritik  mehr  entgegen- 
wirken, als  falsche  Hypothesen  der  Gelehrten:  auch  den  unbefan- 
genen Bibelforscher  trifft  die  künftige  lex  Garnault  nicht,  der  aus 
dem  Geist  der  Bibel  heraus  Einzelnes  erklärt,  wie  z.  B.  (nach  einer 
Andeutung  von  Mich.  Sachs)  das  Verbot  des  Genusses  wilder  Tiere 
als  Verlockung  zur  Jagd,  als  Rückfall  ins  Jägerleben;  Jagd  und 
Jägertum  sind  Vertreter  der  Rohheit  („Esew  mit  dem  Gejäg"  ist 
sprichwörtlich);  kein  hebräischer  Held  geht  auf  die  Jagd,  geschweige 
auf  die  Parforce-Jagd,  wogegen  die  heutigen  Tierschutzvereine  lange 
nicht  so  energisch  vorgehen  wie  gegen  die  angebliche  Tierquälerei 
des  Schächtens.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  hier  der  Unter- 
schiebung moderner  Begriffe  unter  alte  Documente  nicht  das  Wort 
geredet  sein  soll;  aber  die  historische  Hypothese  gebe  sich  eben- 
falls für  nicht  mehr  aus,  als  sie  wirklich  ist. 

14.     Sclinorrbriefe. 

So  nannte  man  seit  längerer  Zeit  Empfehlungen  von  reisenden 
Armen,  Kranken,  Vätern  von  heiratsfähigen  Töchtern,  auch  von 
Gelehrten  an  einzelne  Reiche  oder  Gemeinden;  ein  besonderer  heb- 
räischer Ausdruck  dafür  war  nicht  bekannt,  er  ist  riTT.«  n"iJK 
(Gastbrief  oder  Wegbrief);    einen  solchen  von  Kalonymos  b.  Kalo- 
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nymos  (Anf.  XIV.  Jahrh.)  enthält  ms.  Straschun  (Rev.  des  Et.  J. 
IX,  117),  von  Mose  Botarel  (Anf.  XV.  Jahrh.?),  ms.  Bodl.  (s.  mein 
Gesch.  Lit.  §  62,  unter  der  Fresse),  vgl.  ms  o^^in  nj«  von  Salomo 
da  Piera  (Neubauer  Catal.  mss.  p.  675).  [Vergl.  mein  Salomo 
Da-Piera  p.  16ff.;  Kaufmann,  Monatschrift  1895  p.  423-424?  —  B-y.] 
Nachträglich  finde  ich  in  Hirschfeld's  Catalog  der  mss.  Halb. 
(Jew.  Qu.  XIV,  780  n.  367  =  H.  231,  aus  ü'F\ür  2%  von  Jehuda 
pnw  =  Sarko,  Abt.  III,  um  1436—38)  fpD  y^  "Sapöl  mni«  ^dSwS 
HBITC  n»3n,  also  eine  ganze  Reihe  solcher  Bettelbriefe  als  beson- 
dere Abteilung  zusammengestellt,  wahrscheinlich  vom  Redacteur 
Schealtiel,  Sohne  des  Verfassers,  in  dessen  Vorgedicht  (S.  779): 
0^311  e>pv3  ^'v^^  biSi. 


Notiz. 

Der  Hinweis  des  Dr.  Grünhut  (oben  S.  95,  zweimal  auch  in  dessen 
Jalkut  ha-Machiri  zu  Mischle)  auf  eine  Midraschstelle,  um  die  direkte  An- 
rufung des  D»Dmn  mo  in  der  Selicha  zu  rechtfertigen,  gehört  zu  dem  reich- 
haltigen Material,  welches  Zunz  in  dessen  Buche :  Die  synagogale  Poesie  des 
Mittelalters,  S.  147 — 151  für  und  gegen  die  Zulässigkeit  solcher  Anrufungen 
nachgewiesen  hat.  Dieses  Material  lässt  sich  noch  mehi-fach  ergänzen.  So 
hat  der  Verfasser  des  Terumath  Hadeschen,  Israel  Isserlein,  (s.  dessen  Bio- 
graphie in  der  Monatsschrift  von  Frankel-Grätz  1869,  S,  271)  die  Gebete  ge- 
tadelt, in  denen  die  Engel  angerufen  werden,  indem  er  seinen  Schülern  er- 
zählte, dass  einst  Joseph  Zuckmantel  am  Versöhnungstage  in  einer  Gemeinde 
war,  in  der  man  im  ÄÜnchah-Gebet  den  Pisniou  o^om  okSo  recitierte,  wozu 
er  missbilligend  bemerkte  „den  ganzen  Tag  stehen  wir  vor  Gott;  jetzt  treten 
wir  mit  einem  Male  vor  die  Engel  hin".  Man  vergleiche  hierzu  noch,  was 
ich  in  meiner  Schrift  „Censur  und  Confiscation"  S.  63  hierüber  geschrieben 
und  was  ich  in  meinen  „Bemerkungen  zur  synagogalen  Liturgie"  Artikel  V 
namens  späterer  Autoren  mitgeteilt  habe.  Dr.  A.  Berliner. 


In  meinem  Verlage  erschien: 

Arnold  B.  Ehrlieh's  „Mikra  kl-Peschuto" 

kritiscli  beleuchtet 

von  Dr.  H.  Brody. 


Preis  Mk.  1. 


Frankfurt  a.  M.  J.  KAUFFJIAM,  Terlag. 


Ferner  erschien  soeben  in  meinem  Verlage: 

Arabiseh  -  Deutsches  Lexikon 

zum  Sprach g-ebpauch  des  Maimonides. 

Ein  Nachtrag  zu  den  arab.  Lexicis  von  Dp.  J.  Fpiedländep. 
Preis  Mk.  1».  -  == 

Der  Verf.  hat  es  verstanden,  seinen  Stoff  in  möglichst  knapper  und 
dabei  lichtvoller  Form  darzubieten  und  nicht  nur  einen  Beitrag  zur  arabischen 
Wortforschung  zu  liefern,  sondern  auch  ein  höchst  wertvolles  Hilfsmittel  für 
weitere  Arbeiten  auf  diesem  Gebiete  und  ein  Muster  für  die  Untersuchung 
des    Sprachgebrauches    anderer    jüdisch-arabischen    Autoren    zu    schaffen. 

[Prof.  Bacher  in  Theolog.  Litteraturztg.J 


Populär  -wissensehaftllehe  Vorträge 

übep  jüdische  Geschichte  und  Littepatup. 

Gesammelt  und  herausgegeben  von 

J.  CrOSSelj  Prediger  der  israelitischen  Gemeinde  in  Camen. 

I.  Band.    Preis  Mk.  4.- 

INHALT:  1.  Die  providentielle  Führung  Israels.  Einleitende  Ideen  zur 
jüdischen  Geschichte  von  Rabb.  Dr.  Caesar  Seligmann.  2.  Moses  u.  Likurg 
von  Dr.  med.  Ollendorf.  3  Die  altisraelitische  Staatsverfassung  von  Rabb. 
Dr.  Vogelstein.  4.  Die  Bücher  Jona  und  Ruth  von  Rabb.  Dr.  Samuel. 
5.  Festvortrag  am  Chanukafeste  von  Rabb.  Dr.  Frank.  6.  Das  Prinzip  der 
Parteibildung  im  Judentum  von  Rabb.  Dr.  Rülf.  7  Der  Philosoph  Philo 
von  Alexandrien  von  Sal.  Kaufmann.  •  8.  Onkelos  von  L.  Frank.  9.  Rabbi 
Akiba  von  Rabb.  Dr.  Elsass.  10.  Raschi  von  Hauptlehrer  Reuss.  11.  Je- 
huda  Ilalevi  von  L.  Frank.  12.  Die  Kreuzzüge  und  ihre  Rückwirkung  auf 
die  T^age  der  Juden  von  Dr.  med.  Ollendorf.  1 3.  Shylock  und  sein  Urbild 
von  Rabb.  Dr.  Silberstein.  15,  Spinoza  und  seine  Stellung  zum  Judentum 
von  Rabb.  Dr.  Richter.  15.  Der  Philosoph  Sal.  Alaimon  vom  Pierausgeber. 
16.  Schopenhauer  und  das  Judentum  von  Dr.  jur.  Lowenstein.  17  Eman- 
cipation  der  Juden  von  Dr.  Spanier.  18.  Die  Namen  der  Juden  von  Rabb. 
Dr.  Salzer.     19.  Gründet  Litteraturvereine !  von  Lehrer  Goldschmidt. 

Frankfurt  a.  M.  J.   KAUFFMANN,   Yerlag. 


Ausserordentliche  Preisermässigung!  "^^ 
Z  ei  tun,  W.,    Bibliotheea  Hebpaica  Post-Mendeissohniana. 

Bibliogr.  Handbuch  der  neuhebr.  Litteratur.     2  Tle. 

Statt  Ladenpreis  Mk.  16.—,    nup  Mk.  5.— 

Der  schon  von  Steinschneider  (HB.  XXI,  130)  beim  Erscheinen  der 
Bibliotheea  Hebraica  Post-Mendeissohniana  anerkannte  Nutzen  des  Buches  wird 
heute  einstimmig  gewürdigt.  Es  ist  ein  zuverlässiger  Führer  durch  die  Leistungen 
der  neuhebräischen  Litteratur  des  19.  Jahrhunderts  und  dient  nicht  nur  dem 
Bibliographen,  sondern  auch  dem  Theologen,  Sprachforscher,  Cultur-  und 
Litterarhistoriker.  Die  beigefügten  biographischen  Notizen  über  die  angeführten 
Autoren  erhöhen  den  Wert  des  Werkes.  Für  jeden  Forscher  jüdischer  Wissen- 
schaft ist  das  Werk,  das  in  keiner  Bibliothek  fehlen  sollte,  unentbehrlich. 

Frankfurt  a.  M.  J.   KAUFFMANN,   Buchhandlung. 

Verantwortlich  für  die  ßedaction :    Dr.  A.  F  r  e  i  in  a  n  n  in  Frankfurt  a.  M. 

Fllr  die  Expedition:    J.  Kauffmann,  Verlag  in  Frankfurt  a.  M. 

Druck  von  H.  Itzkowski  in  Berlin. 
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Inhalt:  Einzelschriften:  Hebraica  S.  129/130.  ~  Judaica  S.  130/147.  —  Stein- 
schneider: Supplement  aux  Catalogues  des  Manuscrits  häbreuz  et  sa- 
maritams  de  la  Bibliothöque  Imperiale  S.  147/156.  —  Bacher:  Nachtrag  zu 
ZfflB.  VI,  S.  117  S.  166/167.  -  Steinschneider:  Miscellen  und  Notizen 
S.  167/159.    —   Grünhut:   Berichtigung   S.  169. 

I.  ABTEILUNG. 

Einzelsehrlften. 

a)  Hebraica. 

HALPERN,  S.,  n:iD«m  r\ir\  nain,  13  Vorträge  über  die  Dogmen 
des  Judenthums.  Petrikau,  Druck  y.  M.  Zederbaum,  1902. 
(2)  142  S.    8°. 

KASTEL,  J.,  mor  Sip,  Gelegenheitsgedichte  mit  persisch.  Aufschriften. 

Jerusalem,  Selbstyerlag,  1901.     82  ßl.  S^.  M.  3.— 
MEISELS,  A.,    ;pv  p  nSn3  ^t^nn,    Erklärungen  schwieriger  Stellen 
im  Traktat  Ketubot.    Lemberg,  Selbstyerlag,  1902.  (2),  25  Bl.  2^ 
PESIS,    P.,    ,T33-n  «33n  yy,    Die  Stadt  Dubno    und  ihre  Rabbiner, 
kurze  Biographien  sämmtlicher  Rabbiner  dieser  Stadt  vom  Jahre 
5360  (1600)  bis  zur  Gegenwart.  Krakau  1902.   36  S.  SK  M.  1. 
[Die  Arbeit    enthält  auch  Berichtigungen    und  Zusätze  zu  den  Auf- 
sätzen des  Rabb.  Margulies  im  m»Dvn.    Wir   bemerken:  S.  7,  Jes^a 
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Horowitz  vgl.  Rabbinowitz  D^aipn^  nnyn  S.  5 ;  S.  16,  für  die  Behauptung, 
dass  R.  Meir  Hakohen  —  Vater  des  X^  —  Rabbiner  in  Dubno  war, 
fehlt  jeder  Beweis;  ebenso  dafür,  dass  R.  Sam.  Horovitz  (S.  14),  Abr. 
Heilpern  (S.  15)  und  Sal.  Eph.  b.  Saul  (S.  22)  in  Dubno  als  Rabbiner 
fungierten.  Mitteilungen  Lewinsteins,  (Serozk),  ersetzen  keine  Quellen- 
angaben. S.  19:  nach  Belinson's  hüi\ff'>  >:iD«  ^ühii*  I,  82,  starb  R. 
Joseph  Joske  1700,  nicht  1706,  wie  Verf.  angiebt.  —  S.  24.  lieber 
Naftali  Herz,  vgl.  Landshut,  üvn  >mn  nnSin,  S.  128;  S.  25,  Natan 
Horowitz  approbierte  das  Werk  q^izv  nytr  (Ed.  Dubno  1804,  4 ")  am  24. 
Adar  1804  als  Rabbiner  der  Gemeinde  Bjalejacerkow  {]^h  mK>)  B.  F.], 

PESIS,  P.,  a^lhn  moj?,  Biographie  des  R.  Jesaja  Horowitz  und  seiner 
Nachkommen,  nebst  Proben  aus  ihren  Schriften.  Warschau, 
Druck  V.  N.  Sokolow,  1902.  80,  (2)  S.  S\     M.  1,50. 

[Zu  bemerken  ist  S.  54,  dass  zu  den  Schülern  des  R.  Scheftel  auch 
Abr.  b.  Benjamin  aus  Brest,  Verf.  d.  nmi«  V'^^  Ed.  Sulzbach  1685  ge- 
hört. S.  68:  1683,  am  11.  Tischri  approbierte  R.  Jesaja  Horowitz  das 
Werk  onia«  yiT.  S.  79,^  Die  Grabinschrift  des  Abr.  Horowitz  ver- 
öffentlichte bereits  Pinner  in  seinem  Katalog,  S.  199,  —  B.  F.] 

RAßBINOWICZ,  H.,  c^-n  mm,  Hebräische  Vorträge  für  das  Trauer- 
haus, nebst  Anhang:  Hebräische  Grabinschriften.  Frankfurt 
a.  M.,  J.  Kauffinann,  1902.  (6),  59  S.  8  «.  M.  1,50. 

SINGIL,  M.,  DVtD  nö«,  160  Responsen  über  verschiedene  Ritual- 
vorschriften des  Jore  Dea.  Warschau,  Verlag  v.  J.  Lew, 
1902.  (2),  173  S.  8«. 

TASKIN,  M.,  •'SX  niöV,  18  Predigten  verschiedenen  Inhalts. 
Warschau,  Verlag  v.  J.  Lew,  1901.  210  S.  8«. 

m«Dn  '•32f,    Predigten    für    die  Festtage    des  ganzen  Jahres. 

Petrikau,  Druck  v.  M.  Zederbaum,  1901.  67  S.  8°. 

WEISSEREM,  J.,  Vision  über  die  Zionisten  und  ihre  Gegner. 
Warschau  1902,  48  S.  8«. 

ZÜNZ,  L.,  nman  paip  nvr,  Vorträge  für  die  hohen  Feiertage, 
nebst  einigen  Sabbat- Vorträgen.  Petrikau,  Druck  v.  M.  Zeder- 
baum, 1901.  116  S.  8^ 


b)  Judaica. 

ALEXANDER,  CARL,  Die  hygienische  Bedeutung  der  Beschneidung. 
Vortrag  gehalten  im  Liberalen  Verein  der  Synagogengemeinde 
in  Breslau  am  15.  April  1902.     Breslau,  Verlag  J.  Kauffmann 
in  Frankfurt  a.  M.,  1902.  20  S.  8«.     M.  0,60. 
[Vgl.  oben  S.  124.] 

BARON,    D.,   Ancient  scriptures   and   the    modern  jew.     London, 
Hodder,  1900.  356  S.  8°.    6  s.^ 
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BERNFELD,  S.,  Die  heilige  Schrift,  nach  dem  masoretischen 
Text  neu  übersetzt  und  erklärt,  nebst  einer  Einleitung.  Berlin, 
Calvary  &  Co.,  1902.  886  S.  8". 

[Eine  Bibelübersetzung  ist  eine  der  schwierigsten  und  undankbarsten 
Arbeiten.  Sie  ist  schwierig,  denn  es  gilt  hier  einerseits  das  Produkt 
einer  längst  vergangenen  Zeit  und  eines  der  europäischen  Kultur 
fremden  Volksstammes  in  eine  moderne  Sprache  zu  übertragen,  und 
andrerseits  um  der  Bedeutung  des  Inhalts  willen  die  Treue  gegen  die 
kleinsten  Einzelheiten  zu  wahren.  Und  sie  ist  undankbai*,  denn  unter 
tausend  Lesern  kennt  kaum  einer  die  Schwere  der  vollführten  Arbeit, 
unterzieht  sich  kaum  einer  der  Mühe,  den  Gründen  nachzuforschen, 
die  den  Uebersetzer  im  Einzelfalle  zu  dieser  oder  jener  Uebersetzung 
veranlasst  haben.  Und  selbst  die  berufenen  Kritiker  glauben  ihre 
Pflicht  erfüllt  zu  haben,  wenn  sie  einige  Proben  herausgreifen,  ihren 
Beifall  zollen  oder  Ausstellungen  machen  und  danach  das  ganze  Werk 
empfehlen  oder  verwerfen.  Unterwirft  man  Bernfelds  Bibelübersetzung 
einer  eingehenden  Prüfung,  so  ist  das  Urteil  dahin  zusammenzufassen  •) : 
Vf.  hat  durch  Benutzung  alter  jüdischer  Kommentatoren,  die  erst  in 
jüngster  Zeit  zugänglich  geworden,  sowie  der  neueren  Arbeiten 
Luzzatto's  und  Ehrlich's  einer  Reihe  von  guten  Erklärungen  Verbreitung 
verschafft  und  an  vielen  Stellen  auch  selbständig  Annehmbares  ge- 
boten. In  der  Einleitung  hat  er  das  für  den  modernen  Bibelleser 
Wissenswerte  zusammengestellt.  Doch  ist  er  in  der  Behandlung  des 
Stoffes  nicht  konsequent  geblieben.  Er  wollte —  obwohl  er  selbst  auf  bibel- 
kritischem Standpunkt  steht  —  in  einer  für  Haus  imd  Schule  bestimmten 
Bibel  eine  traditionsgetreue  Daistellung  geben.  Doch  entspricht  bei- 
spielsweise das  Bild,  das  er  vom  Wesen  des  Prophetismus  entwirft, 
nicht  den  Lehren  der  positiven  Religionen.  In  der  Uebersetzung  ist 
es  ihm  gelungen,  den  Text  lesbar  und  verständlich  zu  gestalten.  Doch 
hat  darunter  die  Ursprünglichkeit  und  Frische  der  biblischen  Poesie 
stark  gelitten.  Verstösse  gegen  Grammatik  und  Stylistik  und  zahlreiche 
Druckfehler,  die  die  jetzige  Ausgabe  entstellen,  könnten  bei  einer  Neu- 
auflage entfernt  werden.  Doch  wir  wiederholen:  Um  der  Schwierigkeit 
und  Undankbarkeit  derartiger  Arbeiten  willen  gebührt  dem  Vf.  auf- 
richtiger Dank.     Dr.  J.  WoMgetmUh.] 

BLOCH,  MOSES,  Das  mosaisch-talmudische  Strafgerichtsverfahren 
(24.  Jahresbericht  der  Landesrabbinerschule  in  Budapest.) 
Budapest  1901.  71  S.  8°. 

[Die  Sorliegende  Arbeit  ist  eine  Ergänzung  einer  1882  erschienenen 
Arbeit  des  Vf  s:  Die  Civilprozessordnung  nach  mosaisch-rabbinischem 
Rechte.  Sie  giebt  in  sechs  „Hauptstücken"  eine  systematische  und  voll- 
ständige Uebersicht  des  mosaisch-talmudischen  Strafgerichtsverfahrens. 
Es  werden  behandelt:  1)  Strafen  und  Arten  derselben  2)  Von  den 
Behörden  des  Strafgerichtes  3)  Der  Strafprozess  4)  Daa  Verfahren 
bei  der  Einvernahme  der  Zeugen  6)  Verhandlung  der  Richter  6)  Ver- 
fahren bei  Leibes-  und  Geldstrafen.  Wie  die  ähnlichen  Werke  Blochs : 
die  obenerwähnte  Civilprocessordnung,    das  mosaisch-talmudische  Erb- 


1)  Die  nähere  Begründung  und  zahlreiche  Belege  haben  wir  in  der 
Israelitischen  Monatsschrift  (Wissenschaftliche  Beilage  der  „Jüdischen  Presse") 
Jahrgang  1902  No.  2 — 5  gegeben. 
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recht,  das  mosaisch-talmudische  Besitzrecht,  der  Vertrag  nach  mos.-talm. 
Recht,  die  Ethik  in  der  Halacha  u.  a.,  giebt  auch  das  vorliegende 
Werk  dem  Laien  eine  klare,  gedrängte  Uehersicht  über  die  einschlägigen 
Bestimmungen  und  Vorschriften.  Bei  dem  umfassenden  Wissen  und 
der  bewundernswerten  Gründlichkeit  Blochs  sind  P'ehler  ziemlich  aus- 
geschlossen. In  der  vorliegenden  Arbeit  sind  die  in  Betracht  kommenden 
Partieen  aus  den  talmudischen  u.  rabbinischen  Quellen  zusammengestellt 
(da  das  Strafgerichtsverfahren  nach  dem  Untergang  des  jüdischen  Staates 
nui' geringe  praktische  Bedeutung  hat,  kam  fast  nurMaimonides  in  Betracht) 
und  nach  gewissen  Gesichtspunkten  gruppiert.  Vielfach  sind  Parallelen  mit 
dem  römischen  Recht  gezogen,  doch  begnügt  sich  Vf.  damit,  die  Difte- 
renzen  zusammenzustellen,  von  einer  rechtsphilosophischen  Behandlung 
finden  sich  nur  schwache  Ansätze.  Ausserdem  fürchten  wir,  dass  eine 
gewisse  apologetische  Tendenz  —  selbstverständlich  unbewusst  —  die 
strenge  Wissenschaftlichkeit  etwas  beeinträchtigt  hat.  So  heisst  es  bei 
Bloch  S.  7  hinsichtlich  des  ns'^'?  iniK  po^iDO  „er  wurde  als  unverbesser- 
licher Frevler  erklärt  und  um  ihn  unschädlich  zu  machen  und 
vielleicht  dann  doch  zur  Reue  zu  bewegen,  in  einen  engen  Raum  ein- 
gesperrt und  bei  kärglicher  Kost  bis  zu  seinem  Lebensende  gehalten" 
und  ferner:  „in  diesem  Falle  —  bei  dem  Mörder,  dem  der  Mord  nicht 
durch  Zeugenaussagen  nachzuweisen  war  —  erfolgte  ebenfalls  die  Haft 
bei  schmaler  Kost  in  einem  engen  Räume".  Dazu  vgl.  man  die  von 
B.  selbst  angegebenen  Quellen  Synhedrin  81b;  Maim.  Synhedrin  c.  18 
'§  4,  5,  Rozeach  c.  4  §  8,  9.     Br.  J.   Wohlgemuth.] 

BÜEOHLER,  A.,  Das  Synedrion  in  Jerusalem  und  das  grosse 
Beth-Din  in  der  Quaderkammer  des  jerusaleniischen  Tempels. 
Wien  1902.  252  S.  8°. 

[Die  als  Beilage  zum  9.  Bericht  der  „Isr.  theologischen  Lehranstalt 
in  Wien"  erschienene  Schrift  ist  reicher  an  Anregungen  als  an  positiven 
Ergebnissen.  Sie  zeigt  einschlägiges  Wissen,  grosses  Geschick  in  der 
Darstellung  und  Gruppierung  des  Stoffes  und  eine  kluge  Berechnung, 
den  Leser  für  das  Ziel  zu  gewinnen.  Und  dennoch  ist  das  Ziel  nicht 
erreicht;  man  dankt,  wenn  man  die  Schrift  gelesen  hat,  dem  Verfasser 
für  manche  gute  Anregung,  aber  man  ist  nicht  überzeugt,  dass  das 
„Synedrion"  im  Talmud  nicht  identisch  sei  mit  dem  „grossen  Gerichts- 
hof" in  der  Quaderhalle.  Man  glaubt  dieses  dem  Verfasser  nicht, 
trotzdem  er  seine  Objectivität  soweit  treibt,  dass  er  fast  jedem  Beweise 
den  er  angeführt,  alles,  was  denselben  abzuschwächen  geeignet  wäre, 
gleich  selber  hinzufügte.  Dem  „obersten  Gerichtshof"  mus^  der  Vf.  ein 
ausserordentlich  grosses  Arbeitsgebiet  zuweisen,  da  er,  was  heutzutage 
besonders  anzuerkennen  ist,  es  verschmäht  seinen  Behauptungen  gegen- 
über den  Quellen  die  Beweiskraft  abzusprechen.  Derselbe  „regelt  den 
Kalender,  die  priesterlichen  Abgaben,  Einzelheiten  des  Opferwesens  usw., 
trifft  Bestimmungen  über  das  Erlassjahr,  den  Scheidebrief,  die  Ehepakten, 
Anwendung  des  Gesetzes  über  falsche  Zeugen  d.  h.  über  alle  Fälle  des 
religiösen  Lebens  und  des  Religionsgesetzes".  —  Gehört  aber  z.  B.  die 
Anwendung  des  Gesetzes  über  falsche  Zeugen  und  über  Ehepakten 
zum  Religionsgesetz,  was  gehört  dann  im  Judentum  nicht  dazu,  dass  noch 
ein  Forum,  das  „Synhedrion",  neben  den  ordentlichen  Gerichten  der 
Drei  und  Dreiundzwanzig  nötig  wäre?  Was  der  Verf.  eigentlich  will, 
das  ist  nach  dem  Eindrucke  seiner  Schrift  der  Hauptsache  nach  etwas, 
was  man   in   seinen  Ausführungen   als  erwiesen   zugeben   kann,    dass 
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nämlich  das  „Synediion"  von  dem  das  „neue  Testament"  spricht,  durch- 
aus nicht  der  grosse  Gerichtshof,  sondern  ein  ähnlicher  Gerichtshof 
gewesen  sein  mag,  me  etwa  derjenige,  den  allem  Anscheine  nach 
Herodes  für  seine  unheilvollen  persönlichen  Zwecke  einberufen,  und 
dessen  Mitglieder  und  Vorsitzenden  er  nach  seinen  politischen  Gesichts- 
punkten ausgesucht  hat.  Davon  abgesehen,  dass  der  Beweis  von  Syn- 
hedrin  XI,  2—4,  wo  die  eine  Mischna  von  nn;>n  n^trSnir  hM^n  T'2  und 
die  andere  von  einem  n'Strn'2B^  'rnjjn  TO  spricht,  wie  der  Vei-f.  selbst 
fühlt,  unmöglich  ist,  kann  überhaupt  die  Annahme,  dass  es  ausser  dem 
grossen  Gerichtshof  in  der  Quaderhalle  noch  ein  „Synedrion"  als  stän- 
digen Gerichtshof  gegeben  habe,  als  ausgeschlossen  angesehen  werden. 
S.  42  führt  der  Verf.  die  Stelle  an,  aus  der  erwiesen  ist,  dass  das 
Synedrion,  das  die  Todesurteile  vollzieht,  in  der  Nähe  des  Altares  seinen 
Sitz  hatte,  also  jedenfalls  in  der  Nähe  oder  innerhalb  des  Heiligtums. 
Nun  braucht  man  nur  die  Mischna  zu  lesen :  „Drei  Gerichtshöfe  waren 
da,  einer  am  Eingange  des  Tempelberges,  einer  am  Eingange  des 
Heiligtums  und  einer  in  der  Quaderhalle.  Sie  kamen  zu  demjenigen 
am  Eingange  zum  Tempelberge  und  er  sprach:  So  und  so  habe  ich 
öffentlich  gelehrt  etc."  Wie  wäre  es  nun  möglich,  dass,  wenn  es  noch 
einen  anderen  Gerichtshof,  u.  z.  das  eigentliche  „Synedrion",  ausser 
jenen  drei  Gerichtshöfen  und  zwar  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe  gegeben 
hätte,  die  Mischna  gerade  diesen  nicht  nennt,  der  doch  nach  der  An- 
sicht des  Verf.'s  das  Abschliessende,  die  Verurteilung  ausspricht  und 
die  Hini'ichtung  anordnet?  Die  Stelle  Rosch  ha-Schana  I,  7,  wo  die 
Mischna  von  den  Kohanim  spricht,  welche  über  Zeugenzulassung  eine 
Vorentscheidung  treffen,  die  dann  der  grosse  Gerichtshof  verwiift,  hat, 
wie  bereits  Frankel  annimmt  (nacDn  om  S.  60)  den  „Gerichtshof  der 
Priester"  im  Auge,  der  mit  den  Personalien  sich  beschäftigte,  wohl 
zunächst  um  festzustellen,  wer  mit  den  Priestern  sich  zu  verbinden 
geeignet  sei.  Es  leuchtet  daher  ein,  dass  zur  Feststellung  der  Persön- 
lichkeiten, die  als  Zeugen  über  den  Neumond  aussagen  sollten,  der  Ge- 
richtshof der  Kohanim  die  berufene  Stelle  wai-.  Da  das  n»3nD  hv  T'a, 
wie  besonders  aus  Ketuboth  12  a  hervorgeht,  sich  mit  den  auch  mit 
dem  Tempel  nicht  zusammenhängenden  Angelegenheiten  der  Kohanim 
zu  beschäftigen  hatte,  so  ist  die  Bedeutung  desselben,  wie  ich  glaube, 
in  folgender  Weise  zu  erklären.  Jeder  Stamm  hatte  seinen  Gerichts- 
hofentsprechend dem  Schriftwort:  ^tsntrS  inyB' 'jDn  ■j'?  jnn  nnowi  n»aBiir. 
Der  Gerichtshof  des  Stammes  hatte  seinen  Sitz  natüi'lich  in  einer  Stadt, 
die  dem  Stamme  gehörte.  Ks  ist  daher  selbstverständlich,  dass  auch 
die  Priester  und  Leviten  einen  Gerichtshof  für  ihren  gemeinsamen 
Stamm  hatten.  Da  aber  die  Leviten  und  Priester  kein  eigentliches 
Stammesgebiet  hatten  —  die  Levitenstädte  können  nicht  als  solches 
angesehen  werden  —  so  ist  das  Heiligtum,  in  dem  sie  ihren  Dienst 
hatten,  der  natürliche  Sitz  dieses  Gerichtshofes,  auch  abgesehen  davon, 
dass  die  meisteh  an  ihn  gelangenden  Fragen  mit  dem  Heiligtum  in 
Verbindung  standen.  —  M.  Horovitz  (Frankfurt  a.  M.).] 

COHEN,    H.,    The  hygiene    and  medicine    of  the   Talmud.     Texas 
1902,  16  S.  8°. 

[Reprinted  from  „The  university  of  Texas  record".    Vol.  HI,  nr.  4; 
vgl.  oben  S.  125] 

ERBT,   W.,  Die  Purimsage  in  der  Bibel.     Untersuchungen  über  das 
Buch  Ester  und  der  Estersage  verwandte  Sagen    des  späteren 
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Judenthums.  Ein  Beitrag  zur  vergleichenden  Religionsgeschichte. 

Berlin,  C.  Reimer,  1900.    V,  92  S.  8«.    M.  2,40. 

[Erbt  versucht  nachzuweisen,  dass  die  Estergeschichte  einem  Sagen- 
kreis angehört,  dem  auch  die  Geschichten  von  Daniel,  Judith,  Tobit, 
Achiakar  und  Jona  entstammen;  diese  Sammlung  von  Sagen  über 
Könige  aus  der  Zeit  des  Exils  und  der  persischen  Epoche  soll  bei  den 
Juden  schriftlich  fixiert  worden  sein.  In  der  Pui-imsage  speziell  sollen 
Elemente  einer  persischen  Sage  mit  dem  babylonischen  Mythus  von 
Marduk  und  Ischtar  zusammen  geflossen  sein.  Das  Purimfest  ist  ur- 
sprünglich der  Nikanortag,  zu  dessen  Feier  dann  das  Buch  Esther  die 
Entstehungsgeschichte  liefern  will.  Sehr  eigentümlich  berühren  |in 
einer  Schrift,  welche  biblische  Bücher  als  Ueberreste  der  alten 
hebräischen  Literatur  untersucht,  Sätze  wie  „Dem  Buche  Ester 
gebührt  in  der  Bibel  eines  evangelischen  Christen  kein  Platz".  Die 
Urteile,  die  der  Yerf.  gelegentlich  über  das  moderne  Judentum  ab- 
giebt,  stehen  auf  der  Höhe  Houston  Stewart  Chamberlain'scher  Weisheit. 
-Ä] 

EPSTEIN,  A.,  Le  retour  de  Rab  en  Babylonie  d'apres  M.  Isaac 
Hal6vy  (Extrait  de  la  R.  E.  J.  XLIV.  1902).  Paris,  Dur- 
lacher, 1902.  20.  S. 

[Halevy  hat  in  n^3W«in  nnn  H  Cap.  14—17  des  Abschnittes  San 
^«itr'  |>l«i  (S.  210 — 23)  die  Behauptung  aufgestellt,  Rab  habe  219 
Palästina  verlassen,  nachdem  Rabbi  schon  192  gestorben  war.  Dem  tritt 
Epstein  in  der  vorliegenden  sorgfältigen  und  gediegenen  Untersuchung 
entgegen.  Er  bespricht  zunächst  den  Stand  der  Frage  und  setzt  die 
verschiedenen  über  diesen  Punkt  ausgesprochenen  Ansichten  auseinander, 
wobei  Halevy's  Angriife  auf  Rapoport  und  Grätz  zurückgewiesen  werden. 
Was  Halevy  gegen  letzteren  vorbringt,  richtet  sich  nur  gegen  einen 
vom  Uebersetzer  ins  Hebräische  gemachten  Zusatz,  der  in  dem  von 
H.  nicht  benutzten  Original  nicht  steht.  Im  zweiten  Capitel  widerlegt 
Epstein  schlagend  die  von  H.  beigebrachten  Beweise  aus  dem  Talmud, 
die  teils  auf  Missverständnis,  teils  auf  Corruption  oder  falscher  Citierung 
der  Texte  beruhen.  Im  3.  Capitel  wird  die  Unmöglichkeit  von  H.'s 
These  nachgewiesen.  Die  Emendation^)  H.s  im  Scherirabriefe :  »0V2i 
n»*B>3  mw^  m  statt  »m  ^ovn,  ist  unmöglich.  Die  Worte  »m  inn  [die 
übrigens  nach  ed.  Neubauer  S.  28  nur  in  den  Hss.  der  spanischen  Re- 
cension  stehen,  aber  nach  S.  182  in  dem  in  der  Londoner  Hs.  erhal- 
tenen Auszug,  der  nach  S.  XII.  auch  zu  dieser  Rec.  gehört,  fehlen] 
widersprechen  dem  durchaus  nicht.  Dass  Rab  zu  Lebzeiten  Rabbis 
nach  Babylonien  ging,  bezeugen  auch  Seder  Tanaim  Weamoraim  und 
Samuel  ben  Chofni.  Schliesslich  bespricht  E.  noch  den  von  Halevy 
nicht  erkannten  Zusammenhang  zwischen  dem  Abschluss  der  Mischna 
und  der  Gründung  der  Hochschulen  in  Babylonien.  In  einer  Anmerkung 
am  Schlüsse  des  Artikels  antwortet  Epstein  auf  zwei  gegen  einen 
früheren,  auf  Halevy's  Werk  bezüglichen  Artikel  „Les  Saboraim"  (R. 
t.  J.  XXVI  222—36)  gerichtete  Angriffe.  Diese  Bemerkungen  richten 
sich  gegen  Nacht' s  Verteidigung  Halevy's  2).  Da  man  sich  noch  neuer- 
dings auf  diese  „Widerlegung"  des  Epstein'schen  Artikels  berufen  hat, 

^)  Diese  Correetur  weist  auch  Hoffmann  in  dieser  Ztschr.  V  S.  106  zurück. 
2)  Nacht,  A.,   Einst   und  jetzt   in  der  jüdischen  Wissenschaft   (ZfHB. 
V,  119  verzeichnet). 
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möchte    ich    noch   ein   paar    Bemerkungen    über   dieselbe    hier    an- 
schliessen.      Grätz  IV»  S.  388    (hebr.    Uebers.   II  S.    467)    und    Brüll, 
Jahrbücher  II,  26    u.  ö.    bezeichnen    den  499  verstorbenen   Rabina  als 
Babina  IL     Trotzdem    wagt   Nacht   S.  14    zu    behaupten,    dass    diese 
Forscher   nirgends    von    nur    zwei  Rabinas   sprächen.  —  Dass    sich 
»ov  78  auf  Rabina  1  bezieht  (diesen  meint  Epstein  natürlich,  wenn  er 
S.  227  Anm.  von  einem  Rabina  plus  ancien  spricht,  wie  der  Text,  auf 
den  sich  die  Anm.  bezieht,  ausdrücklich  sagt)  behauptet  auch  Atlas  in 
Hiirn  'D  I  S.  106  Anm.,  der,  wie  Epstein,    Rabinas  Antwort  nach  dem 
Vorgang  der  w^v^  mcmn  z.  St.  für  ausweichend  hält;  Nacht  bestreitet 
das  ohne  jegliche  Begründung.  —  S.  61  unterdrückt  N.  den  Satz  „car 
il  discute  aussi  bien  avec  l'Amora  Rabina  qu'avec  le  Sabora  R.  Aha", 
auf  dessen  Schluss   sich    der  Hinweis   auf  Brüll  einzig  und  allein  be- 
zieht, und  zieht  diesen  Hinweis  auf  den  vorhergehenden  Satz  (der  eine 
Schlussfolgerung  Epstein's  enthält),  um  S.  56  daran  die  Frage  zu  knüpfen, 
%o  Brüll  bewiesen  habe,  was  E.  in  eigenem  Namen  behauptete.  Uebrigens 
gehörte  R.  Jose,  wie  Brüll  1.  c.  S.  23  ausführt,  in  den  ersten  14  Jahren 
«einer  Wirksamkeit  der  Amoräerperiode  an,  wenn  er  auch  von  Anfang 
an  die  saboräische  Richtung  eingeschlagen  hat.     Die  anderen  Saboräer 
waren  nicht   Schulhäupter   (Brüll  Anm.   22  Ende.  S.  26).  —  Der  Satz 
»K1UD  pm  "nm,  von  dem  N.  behauptet,  er  stände  in  keiner  Ausgabe, 
obwohl  Epstein  1.  c.  S.  228  Note  2  d  r  e  i  Ausgaben,  in  denen  er  vor- 
kommt, anführt,  steht  in  sämmtlichen  Hss.   der  französichen  Recension 
(Neubauer  S.  34  Note  17)  und  in  den  Auszug    in  Ms.  London   (Ib.  S. 
46) !  —  S.  59  findet  N.  einen  Widerspruch  in  Scheriras  Aufzählung  R. 
Rabais  unter  den  Saboräern,    „wenn    er   in    demselben  Atemzuge  uns 
sagt,  dieser  R.  Rabai  war   gar   nicht  mehr  Saboräer,    sondern  Gaon". 
Scherira  erwähnt  das  aber  nur  als  Ansicht  Einiger :  mn  |i«Jn  j>"idki,  wie 
N.  auf  derselben  Seite  richtig  citiert.  —  S.  60  vermutet  N.  ganz  will- 
kürlich, R.  Rabai  habe  20  Jahre  nach  R.  Jna  und  R.  Simuna  die  Schule 
geleitet,    und  behauptet   im  nächsten  Abschnitt,    dass  diese  Zahl  nach 
Scherira  feststände!  —  Zu    der  Gleichsetzung    von  «tu  n    und  K3»j?  n 
vgl.  Brüll  S.  41  Anm.  57.    —   S.  67  übersetzt  N.  Epsteins  Worte  „le 
Seder  Tanaim  we  Amoraim  qui  ne  compte  pas  R.  Rabai  parmi  les  Sa- 
boraims"  „welcher  R.  Rabbai  nicht   mehr   unter    die  Saboräer  zählt" 
und  fügt  zu  dem  von  ihm  eingeschobenen  Worte  „mehr"  die  Anmerkung 
hinzu:     „Er  erwähnt   ihn  überhaupt   nicht!"  —  S.  68  Anm.  kennt  er 
nur   2  Ausgaben    des  k"Vi  'd!    Daraus   ist  wohl  auch  die  Anm.  zu  S. 
69  zu  erklären.  —  S.  73    Anm.    fragt  N.,    wo  Brüll    etwas    derartiges 
sage,  obgleich  Epstein  S.  232  Note  9  die  Stelle  anführt  (doch  muss  es 
dort  S.  42  statt  47  heissen).  —  S.  74  hätte  er  Epsteins  Definition  von 
HHmn  S.  233  Note  3  vollständig  anfühi-en  müssen.  — S.  77  berührt  die 
Verwechslung  R.  Jehuda's  mit   R.  Jehuda   bei  Meiri    in  keiner  Weise 
den  Kern  der  Sache.  —  Die  Reihe  der  Proben  von  Nacht's  unehrlicher 
Kampfweise  beschliesse  sein  Versuch,  Halevy's  Correctiu-  von  Rabina's 
IL  Todesjahr   zu    retten.    Rabina  IL   starb,   nach  Scherira,    Mittwoch 
den  13.  Kislew    311  Sei.  =  499    p.  Chr.  Halevy   will   dafür  476  oder 
476  setzen.    Dagegen   macht  Epstein    mit  Recht   darauf  aufmerksam, 
dass  der  13.  Kislew  weder  in  dem  genannten  Jahre,  noch  in  dem  vor- 
hergehenden 474  auf  Mittwoch  fiel,  wohl  aber  im  Jahre/^472  ^s  4233. 
In  diesem  Jahre  könne  aber  Rabina  nicht  gestorben  sein,  da  sein  Vor- 
gänger erst  785  Sei.  =  474  starb.     Nacht  kann  sich  diesen  Thatsachen 
nicht  entziehen,  beseitigt  aber  S.  25  in  radikaler  Weise  jede  Schwierig- 
keit, indem  er  das  Jahr  786  Sei.  auf  das  Jahi*  4233  verlegt  und  Kabba 
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Tusfaah  ganz  am  Anfang  dieses  Jahres  sterben  lässt!  Ein  Irrtum  ist 
hier  wohl  umsoweniger  anzunehmen,  als  S,  23  das  Jahr  811  Sei.  richtig 
dem  Jahre  4260  gleichgesetzt  und  S.  26,  wo  Epsteins  Anm.  (4  zu  S. 
277)  citiert  ist,  vorsichtshalber  die  Angabe  4233  =472  unterdrückt 
wird.  Schliesslich  möchte  ich  noch  kurz  auf  die  sonstigem  Beur- 
teilungen von  Halevy's  Werk  hinweisen,  soweit  es  sich  nichtlum  po- 
puläre Tendenzartikel  in  jüdischen  Zeitungen  handelt.  D.  Iloffmann 
in  dieser  Zeitschrift  V  S.  100 — 107  weist  trotz  des  günstigen  Gesamt- 
urteils H.  sehr  schwere  Fehler  nach.  Vgl.  auch  seinen  Artikel  in  der 
„Israelitischen  Monatsschrift"  1901  Nr,  7 — 10.  Eine^  eingehende  Wür- 
digung des  zweiten  Bandes  bietet  Bacher  in  R.  E.  J.  XLIV  S.  .  . 
lieber  den  3.  Band  vgl.  den  sehr*  beachtenswerten  Artikel  von  Atlas 
in  Sokolow's  naB'n  'D  I  S.  102 — 24  und  Elbogen,  „Die  neueste  Con- 
struktion  der  jüd.  Geschichte"  MGWJ.  XLVI  S.  1— 48i).  Ref.  wird 
seinerseits  an  einem  anderen  Orte  auf  Halevy's  Werk  zurückkommen. 
A.  Marx].  / 

FRY,  T.  C,  The  book  of  Genesis.  With  introduction,  not^g^maps. 
London,  Rmngton,  1901,  160  S.   8^.   1  s.  6  d. 

GATT,  G.,  Sion  in  Jerusalem,  wie  es  war,  und  wo  es  lag.  Nach 
den  Angaben  der  alten  Urkunden  mit  Bezug  auf  die  dies- 
bezüglichen Ansichten  der  Gelehrten.  Mit  dem  Bilde  des 
Verf.'s,  einem  Anhange  u.  2  Plänen.  Brixen,  Buchh.  d.  kath.- 
polit.  Pressvereins,  1901.  142  S.  8^  M.  3. 

GOLDBERG,  A.,  Die  jüdischen  Mathematiker  und  die  jüdischen 
anonymen  mathematischen  Schriften,  alphabetisch  geordnet  mit 
Angabe  ihrer  Zeit,  zugleich  ein  Index  zu  M.  Steinschneider's 
Mathematik  bei  den  Juden.  Frankfurt  a.  M.,  J.  Kauffmann,  1901. 
12  S.  8«.  M.  1. 

[Steinschneider  hat  seine  grundlegenden  bibliographischen  Unter- 
suchungen zur  „Mathematik  bei  den  Juden"  mit  einer  durch  den 
geringen  verfügbaren  Raum  bedingten  mehr  summarischen  Betrachtung 
der  Zeit  von  1501 — 1550,  die  seinen  Beitrag  zur  Festschrift  Cantor 
bildet,  2)  abgeschlossen.  Damit  war  ein  Gesamtregister  zu  der  umfang- 
reichen Arbeit,  die  sich  allein  durch  8  Jahrgänge  der  „Bibliotheca 
Mathematica"  ^)  hindurchzieht,  notwendig  geworden.  Adeline  Goldberg, 
Steinschneiders  fleissige  Mitarbeiterin,  hat  in  dem  vorliegenden  Index 
diese  Aufgabe  in  dankenswerter  Weise  gelöst.  Der  „Index"  ist  mehr 
als  eine  blosse  alphabetische  Aufzählung  von  Autoren  mit  dem  Nachweise 
der  Jahrgänge  und  Stellen,  in  denen  sie  behandelt  oder  citiert  sind.  Er 
fügt  vielmehr  jedem  Namen  die  —  oft  wenigstens  ungefähre  —  Zeit 
hinzu,  in  die  der  Autor  zu  setzen  ist,  verzeichnet,  unter  entsprechender 


1)  Ohne  hier  auf  Elbogen's  Artikel  weiter  eingehen  zu  wollen,  kann 
ich  mein'"^  Bedauern  nicht  unterdrücken,  dass  E.  sich  dazu  hat  hinreissen 
lassen,  einen  ausserordentlich  scharfen  Ton  gegen  Halevy  anzuschlagen. 
Wenn  man  sich  über  Halevy's  Angriffe  auf  seine  Vorgänger  entrüstet,  sollte 
man  nicht  in  den  gleichen  Fehler  verfallen! 

2)  Abhandlungen  z.  Gesch.  d.  Mathematik  IX,  p.  473—483. 

3)  1893—99  und  1901. 
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HervorhebuDg,  auch  fragliche  Schreibweisen  der  Namen  und  bildet  so, 
über  den  Rahmen  seiner  eigentlichen  Zweckbestimmung  hinaus,  einen 
schätzenswerten  Beitrag  zur  jüdischen  Literaturgeschichte.  —  Der 
erste  Teil  des  „Index"  giebt  die  Autoren  in  alphabetischer  Folge,  der 
zweite  die  Anonyma.  Die  äussere  Einteilung  ist  geschickt  in  der 
Weise  getroffen,  dass  die  Buchstaben  a  bis  i  die  Jahrgänge  der  Zeit- 
schriften bezeichnen,  die  die  Arbeit  enthalten.  Ein  kurzer  „Schlüssel" 
giebt  ein  nach  Paragraphen  bezw.  Zeitabschnitten  geordnetes  systema- 
tisches Inhaltsverzeichnis  des  Ganzen.  —  F.  Kauffmann,  Frankfurt  a.  M.] 

NEÜBÜERGER,  FR.,  Das  Sonderrecht  der  gemeinen  Judenschaft 
zu  Fürth  und  in  dessen  Amt  im  achtzehnten  Jahrhundert. 
I.  Das  Verfassungsrecht,  historisch-dogmatisch  dargestellt. 
Fürth-Nürnberg,  Commissionsverlag  von  Lewy  Rosenberg, 
1902.  48  u.  4  S.  8®.  (S.-A.  aus  Monatsschrift  für  Gesch.  u. 
Wissensch.  des  Judenthums  1901.) 

[Die  gemeine  Judenschaft  in  Fürth  und  in  dessen  Amt  ist  diejenige 
kirchlich-politische  Körperschaft,  die  1717,  also  etwa  zweihundert 
Jahre  nach  der  ersten  Ansiedelung,  auf  Grund  eines  Vergleiches 
zwischen  den  markgräflich  Ansbach'schen  und  den  dompröpstlich 
Bamberg'schen  Juden,  welche  im  Gebiete  der  Hofmark  Fürth  wohnten, 
und  bis  zum  neuen  Judengesetz  in  Bayern  von  1813  fortbestand,  (p.  5). 
Diese  Körperschaft  war  ein  völlig  autonomes  Gebilde  mit  staatsrecht- 
lichem Character  (p.  11)  und  bot  den  Juden  den  ganz  besonderen 
Vorteil,  dass  sie  die  Schutzverwandtschaft  direkt  übernehmen  konnte, 
und  dass  ihre  Zugehörigen,  auch  wenn  sie  im  Auslande  lebten,  nebst 
ihren  Kindeskindem,  ewig  den  Schutz  der  Körperschaft  genossen. 
Diese  Körperschaft  wurde  regiert  auf  Grund  des  schutzherrlichen 
Reglements  und  der  darauf  aufgebauten  Satzungen,  die  dem  Verf.  der 
vorliegenden  Schrift  in  verschiedenen  Manuscripten  und  seltenen 
Dnicken  aus  dem  Fürther  Gemeinde-Archiv  vorlagen  und  von  ihm 
nicht  veröffentlicht,  wohl  aber  einer  lichtvollen,  klaren  Erörterung 
unterzogen  werden.  Das  Buch  behandelt  in  streng  juristischer  Beweis- 
führung 1)  den  Umfang  und  die  rechtliche  Natur  der  Gemeinschaft 
(p.  8)  und  die  Schutz  Verwandtschaft  (p.  11),  2)  die  Selbstregierung  und 
ihre  Organe,  deren  unverantwortliche,  die  weltliche  (p.  22)  und  die  geist- 
liche (p.  30)  oberste  Behörde  bilden,  deren  verantwortliche  durch  die 
Kollegialbehörden  im  Ehrenamt  (p.  37)  und  die  besoldeten  Beamten 
(p.  44)  repräsentiert  werden,  3)  am  Schluss  die  Funktionen  der  Körper- 
schaft, (p.  44).  Ueberall  werden  die  staatsrechtlichen  Grundlagen  und 
Parallelen  mit  den  Verhältnissen  anderer  Städte  und  Staaten  gegeben. 
Zu  bemerken  ist  zu  S.  20,  dass  ähnliche  Vorrechte,  wie  in  Fürth  die 
jüdische  Gemeinde  auch  an  anderen  Plätzen  hatte,  z.  B.  in  Livomo; 
in  vielen  mährischen  Gemeinden  gab  und  giebt  es  noch  völlig  autonome 
jüdische  Communen  mit  allen  Rechten  der  Selbstverwaltung.  —  Die 
weiteren  Abhandluogen,  die  der  Verf.  in  Aussicht  stellt,  werden  bei 
den  Vorzügen  seiner  Arbeit  und  der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  in 
Fachkreisen  allgemeines  Interesse  finden.  —  J.  E.] 

PRAEI'ORIÜS,    F.,    üeber  die  Herkunft  der  hebräischen  Accente. 

Berlin,  Reulher  u.  Reichard,  1901,  V,  54  S.  8^  M.  4. 
ROSENBAÜM,  E.,  üne  conf6rence  contradictoire  religieuse  et  scien- 

üfique  sur  ranatomie  et  physiologie   des  organes  g6nitaux  de 
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la  femme  a  r6cole  de  Rami,  fils  de  Samuel  et  de  Rabbi 
Yitshac,  fils  de  Rabbi  Yehoudou  a  la  fin  du  2  me  siecle. 
Extraite  du  Talmud,  traite  de  la  „Menstruation"  traduite  et 
expliquee.  Francfort  s.  M.,  J.  Kauffmann,  1901.  89  S.  8^  M.  3- 
[Vgl.  oben  S.  125.] 

SCHWARZ,    A.,    „Der    hermeneutische    Syllogismus"    in    der  tal- 
mudischen Litteratur.  Karlsruhe,  J.  Bielefeld,  1901.  192  S.  8°.. 

[In  vorliegender  Schrift  begrüssen  wir  eine  ganz  gediegene  Arbeit. 
Sie  handelt  über  den  "iDini  hp  —  eine  der  7  Hillcl'schen  und  die  erste 
der  13  von  R.  Ismael  aufgestellten  fino,  mittelst  welchen  die  hl.  Schrift 
ausgelegt  wird.  Der  Kai  -  Wachomer  ist  durch  die  ganze  talmudische 
Literatur  verbreitet,  er  ist  Jedem,  mit  dieser  Wissenschaft  auch  nur 
halbwegs  vertraute,  so  bekannt,  „wie  Mar  Samuel  die  Strassen  Nehar- 
dea's  bekannt  waren."  Und  doch  bietet  er  nicht  geringe  Schwierig- 
keiten. Schon  „an  der  monströsen  Zusammensetzung  eines  Adjectivum 
oder  meinetwegen  eines  Substantivum  concretum  mit  einem  Substan- 
tivum  abstractum  zu  einem  Kunstausdrucke",  meint  Schwarz  „kann 
Niemand  gedankenlos  vorübergehen"  (S.  8).  Und  nun  erst  die  ein- 
seitige Benennung  dieses  Schlussverfahrens.  Wir  schliessen  ja  eben- 
sowohl vom  Leichtern  auf  das  Schwerere,  wie  auch  umgekehrt,  vom 
Schweren  auf  das  Leichtere;  warum  also  heisst  die  Regel  imm  hp 
und  nicht  auch  hp\  nian?  (S.  15  ff.).  Schwarz  glaubt  nun  zuvörderst 
an  der  Hand  mehrerer  Belege  constatieren  zu  können,  dass  diese  Aus- 
legeregel vom  Hause  aus  -lOinT  Slp  geheissen' hat  (S.  10).  Was  be- 
deutet aber,  oder  was  besagt  dieser  Name  mehr  als  der  frühere? 
Wodurch  ist  jetzt  jene  Schwierigkeit  behoben?  Darauf  antwortet 
Schwarz,  nachdem  er  zuvörderst  alle  Phasen  des  n"\p  durchgegangen 
ist:  „"imm  ^ip  sind  .  .  .  s'enau  solche  Beziehungen  für  das  Besondere 
und  Allgemeine  dem  Umfange  nach,  wie  es  SSai  uiD  für  das  Allge- 
meine und  Besondere  dem  Inhalte  nach  sind."  (S.  111  vgl.  auch 
S.  110  unten).  Wir  haben  es  hier  also  mit  einem  Aristotelischen 
Syllogismus  zu  thun,  dem  es  gar  nicht  auf  Leicht  und  Schwer,  sondern 
einzig  und  allein  auf  das  Allgemeine  und  Besondere  ankommt.  Dem- 
nach ist  es  auch  ganz  natürlich,  dass  die  Conclusion  nichts  mehr 
enthalten  darf,  als  in  den  Prämissen  enthalten  ist.  Das  braucht  nicht 
erst  aus  der  Bibel  bewiesen  zu  werden.  Der  Syllogismus  hat  sich 
jedoch  erst  später  Eingang  in  die  Schulen  verschafft,  in  dem  das 
ältere  Schlussverfahren  „einfach  ein  Concludiren  vom  Leichtern  auf 
das  Erschwerte  war"  (S.  127).  Dass  bei  einer  proportioneilen  Steigerung 
die  Conclusion  über  die  Prämisse  nicht  hinausgehen  darf,  das  muss 
allerdings  bewiesen  werden.  Die  babylonischen  Amoräer  also,  die  die 
in-Regel  aus  der  Bibel  deducieren,  setzen  die  frühere  Aulfassung  des 
Kol- Wachomer  voraus  (Ibidem).  —  Die  ganze  Arbeit  ist  in  drei  Teile 
geteilt:  I.  Der  Kol  -  Wachomer;  IL  Die  Entwickelungsphasen  des 
Kol-Wachomer;  III.  Die  Syllogistik  des  Kol- Wachomer,  die  zusammen 
in  folgende  13  Kapitel  zerfallen:  Die  Theorie  des  K.  W.;  die  Refu- 
tation des  K.  W.;  die  Restitution  des  K.  W.;  die  Amplification  des 
K.  W.;  die  Anticipation  des  K.  W.;  der  Schluss  in  der  Bibel;  der 
Schluss  im  sopherischen  Zeitalter;  der  hermeneutische  Schluss;  der 
restringirte  hermeneutische  Schluss;  die  restringirende  Form  des  her- 
meneutischen  Schlusses;    der   Schluss   vom  Besondern   auf  das  Allge- 
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meine;  der  Fehlschluss  und  der  Trugschluss  und  endlich  die  Conver- 
sion.  —  Und  nun  mögen  uns  einige  Bemerkungen  gestattet  sein.  Das 
Wörtchen  hp  sei  auch  meines  Erachtens  weder  Adjectivum,  noch 
Substantivum,  wohl  aber  Part,  act.,  wie  denn  auch  noin  Participium 
ist,  und  heisst:  erleichternd  —  erschwemd.  Aehnliche  Participien  der 
j?"y-Stämme  giebt  es  ja  in  Menge.  Wenn  der  handschriftliche  „Sifra" 
aber  ^'\^  liest,  so  kann  es  nur  der  Infinitiv  sein,  dann  muss  aber  dem 
entsprechend  auch  die  zweite  Hälfte  dieser  Auslegeregel  iion,  (=  er- 
leichtern —  erschweren)  heissen  und  nicht  noin.  Dass  aber  Sip  das 
„Besondere"  bezeichnen  soll,  wird  kein  auch  nur  halbwegs  mit 
dem  Geiste  der  hebräischen  Sprache  Vertrauter  zugeben  können. 
Gerade  bei  der  vom  Verf.  angeführten  Jeruschalmi-Stelle :  man  nmm  hp 
KDO  inaa  loim  hp  iinta  (S.  9),  wird  es  doch  wohl  Niemandem  einfallen 
an  etwas  „Besonderes"  und  „Allgemeines"  dem  Umfange  nach  zu 
denken.  Hier  ist  doch  von  nichts  Anderm  die  Rede,  als  von  Er- 
leichterung und  Erschwerung,  wie  schon  die  betreffenden  Mischnas 
deutlich  lehren.  Nur  ist  die  Jeruschalmi-La.  corrumpiert  und  muss 
lauten:  loim  ;ü'>vhv  ha  nniDB>  loim  /lynn]  «7n  imo  i3>»tr  *nna  inaa  hp 
nmo  Hinu'  [(iD^m)  hp^]  ?nmD  ]Si3(2)tr  «ota  *i^T:n  {hp\  /nyntr  n  "imo  sintr) 
.  .  .  nysB'  12.  Die  Zahl  7  findet  nur  bei  einem  Nasiräer  statt,  der 
unrein  geworden  ist,  u.  zw.  als  Reinigungstage,  aber  bei  einem  "ina 
lino  kann  doch  nicht  von  7,  sondern  vielmehr  von  30  Tagen  die  Rede 
sein.  Um  aber  der  oben  erwähnten  Frage  zu  begegnen,  welche  Schw. 
lange  nicht  zur  Ruhe  kommen  Hess,  sei  bloss  bemerkt,  dass  das  Waw 
im  „wachomer"  durchaus  kein  Waw  copulativum  ist,  sondern  vielmehr 
ein  disjunktives  Waw,  im  Sinne  von  „oder",  hier  also:  erleichternd 
oder  erschwerend,  somit  sind  in  unserem  n"ip,  Kol  we  Chomer,  beide 
Formen  der  Schlussfolgerung,  gleichviel  mittelst  welchen  Schlussver- 
fahrens es  geschieht,  ausgedrückt.  Was  Schw.  aber  von  der  Dajo- 
Regel,  zumal  S.  130  (unten)  behauptet,  trifft  nicht  zu.  Allerdings  ist  die 
La.  unseres  Sifre  corrumpiert;  allein  betreffs  ihres  Sinnes  kann  man  nicht 
fehlgehen,  wenn  man  sich  nur  erst  darüber  klar  ist,  dass  R.  Achai  b. 
Joschia  doch  irgendwo  einen  Anhaltspunkt  gefunden  haben  muss,  dass 
sie  (Mirjam)  der  Ewige  „doppelt"  gescholten  hat.  Uebrigens  lässt  ja 
die  La.  wie  sie  sich  im  Jalkut  erhalten  hat,  und  die  allein  richtige 
ist,  darüber  gar  keinen  Zweifel  aufkommen,  wer  hier  die  Dajoregel 
vorträgt.  Dieselbe  lautet  (Num.  §  742):  jj-i»  p^'»  n^axi  ntro  h»  'n  lasM 
iS'M  .nct:  nic>T3  ^dv;  naw  in^B'»'  in  ^«n«  (i»3i  ,d^ö»  nynts»  aSnn  »Sn  n^aen 
n"3pn  nyntr  mi  iB^n  n^a«  no  'k  :  nyntr  nof?33  «nnr  nanv  na  fi)«  va  n^a« 
.nyair  n"apn  t)K  i  mi  iwa  n^a«  no  /pnaa  nvnS  ]nn  ]ö  «aS  vi  !  "iB>y  nyan» 
„Und  der  Ewige  sprach  zu  Moscheh :  Wenn  ihr  Vater  ihr  in  das  Ge- 
sicht gespien  hätte,  würde  sie  sich  nicht  schämen  7  Tage?  R.  Achai 
b.  Joschia  sprach,  doppelt  hat  Er  sie  gescholten;  denn  hätte  sie  ihr 
leiblicher  Vater  gescholten,  würde  sie  sich  7  Tage  schämen,  wenn  nun 
die  Schande  vor  dem  leiblichen  Vater  7  dauert,  so  müsste  sie  ja  dem 
Heiligen  gepriesen  sei  Er,  gegenüber  J4  Tage  dauern;  allein  mittelst 
Kol  we  Chomers  kann  nicht  mehr  gefolgert  werden,  als  im  Vordersatze 
enthalten  ist."  So  und  nur  so  ist  die  Stelle  klar,  demnach  aber  hat 
man  wohl  „in  der  Schule  R.  Ismaels  von  einer  Deduction  der  Dajo- 
Regel  aus  dem  Schriftworte  gewusst."  Uebrigens  ist  unser  n'y  nach 
der  vom  Verfasser  selbst  sehr  gelobten  Gersonidischen  Auffassung 
(S.  74),    ein   ganz   regelrechter  Syllogismus.    Ich  concludiere  nämlich: 


*)  Heilpern  in  minn  mo  s.  v.  hat  diese  Stelle  übersehen. 
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Die  Strafe  ob  eines  Vergehens  gegen  Gott  ist  doppelt  so  gross,  wie 
die  gegen  den  leiblichen  Vater  (Gersonides  a.  a.  0.),  wenn  ein  leib- 
licher Vater  seine  Tochter  beschämt,  so  schämt  sie  sich  7  Tage:  also 
dauert  im  ähnlichen  Falle  die  Schande  vor  Gott  14  Tage!  Auf  eine 
Steigerung  deuten  ja  auch  die  Worte:  n'D>  nysB'  nS^n  «Sn  (folglich?) 
hin,  sonst  ist  der  ganze  Satz  überflüssig,  und  die  Bibel  hätte  sich  ihn 
wohl  ersparen  kcinnen.  AVenn  nun  trotzdem  die  Doppelstrafe  nicht 
erfolgt  ist,  obgleich  Fehlschlüsse  bei  Gott  ausgeschlossen  sind,  so  hat 
uns  offenbar  Gott  die  Dajo-Regel  lehren  wollen :  auf  eine  mittelst 
Conclusion  festgesetzte  Schuld  keine  grössere  Strafe  zu  verhängen, 
weil  wir  ja  dem  Irrthume  unterworfen  sind,  und  im  Urteilen  leicht 
irren  könnten.  Demnach  aber  haben  die  babylonischen  Amoräer  den 
n'"\p  wohlverstanden,  und  die  Dajo-Regel  ist  uralt.  —  Dr.  Grünhut 
(Jerusalem).] 

SERAPHIM,  ß.,  Soothssayer  ßalaam:  or,  transformation  of  a 
sorcerer  into  a  prophet.     London,  Rivington,  1901.  392  S.  8°. 

SMITH,  G.  A.,  Modern  criticism  and  the  preaching  of  the  Old 
Testament.  London,  Hodder  and  Stoughton,  1901.  XII,  325  S.  8^ 

VOGELSTEIN,  H.,  Die  Anfänge  des  Talmuds  und  die  Entstehung 
des  Christentums.  Vortrag  geh.  zu  Königsberg  1902.  Königs- 
berg i.  Pr.,  Ostdeutsche  Buchhandlung,  1902.  28  S.  8°. 

WISE,  STEPHENS.,  The  improvement  of  the  Moral  Qualities, 
an  Ethical  Treatise  of  the  eleventh  Century  by 
Solomon  ihn  Oahiröl.  New  York,  The  Columbia  üniversity 
Press,  1901.  IX  u.  117  u.  47  (arab.)  SS.  8». 

jDer  Verf.  will  mit  dieser,  als  erster  Band  der  von  R.  Gottheil 
redigierten  „Columbia  Üniversity  Oriental  Studies"  eingeführten 
Arbeit,  dem  seit  langer  Zeit  gehegten  Bedürfnis  nach  einer  Ausgabe 
des  arabischen  Originals  vom  ethischen  Werke  des  Ibn  Gebirol  (Tikkün 
middoth  ha-nnefesch)  entsprechen.  Der  auf  Grund  der  einzigen  Oxforder 
Hschr.  veranstalteten  Textausgabe  geht  (S.  1 — 28)  eine  litterar-historische 
Einleitung  voraus,  in  welcher  über  den  Charakter  dieser  Schrift  des 
jüdischen  Philosophen,  über  ihre  Quellen,  ihre  Stellung  in  der  ethischen 
Litteratur,  ihr  Verhältnis  zu  verwandten  Schriften  (namentlich  den 
„Herzensptiichten")  sehr  eingehend  abgehandelt  wird.  —  Der  auf  Grund 
des  herausgegebenen  Textes  besorgten  und  von  reichlichen  Anmerkungen 
begleiteten  engl.  Uebersetzung  (S,  29 — 103),  folgt  in  Append.  A.  (S. 
105 — 107)  die  Uebers.  der  Vorrede  zur  hebr.  Uebersetzung  des  Jeh. 
ibn  Tibbon,  in  Append.  B.  (S.  108 — 113)  der  Versuch  eines  Nachweises 
von  Quellen  und  Parallelen  zu  den  zahlreichen  von  Geb.  citierten  arabi- 
schen Sentenzen  und  Sprichwörtern.  Dazu  könnte  noch  reichliche 
Nachlese  gehalten  werden,  die  uns  hier  zu  weit  führen  würde.  Da 
die  Bemerkungen  zu  dem  edierten  Text  den  Raum  dieser  Zeitschrift 
in  ausgiebiger  Weise  in  Anspruch  nehmen,  werden  wir,  uns  mit  obiger 
Inhaltsangabe  begnügend,  nicht  näher  auf  die  in  der  Einleitung  be- 
handelten Fragen  und  auf  die  Quellennachweise  eingehen,  sondern  uns 
lediglich  auf  Bemerkungen"  zur  Textausgabe  und  Uebersetzung  be- 
schränken. W.  hat  seine  mit  hebr.  Buchstaben  geschriebene  Vorlage, 
von  der  auch  eine  photographische  Probe  beigefügt  ist,  in  arabischen 
Buchstaben  transscribiert,  ein  Verfahren,  das  wir  nur  billigen  könnten, 
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wenn  der  Herausg.  nicht  anderei-seits  in  seiner  Vorrede  die  Heraus- 
gel)erniaxime  bekundete,  seinen  Codex  „with  the  fewest  possible  changes" 
zu  reproducieren,  ein  Verfahren,  das  er  in  einem  angehängten  Versuche 
von  „Corrections  of  the  Arabic  Text"  zu  dem  Geständniss  steigert  „the 
editor  has  closely  followed  the  Ms.  and  has  allowed  the  pecuhirities 
of  the  Judaeo-Arabic  Script  to  remain  unchanged".  Diese  den  philo- 
logischen Ansprüchen  nicht  eben  genügende  Methode  führt  nun  das 
TTebel  mit  sich,  dass  wii'  gegenüber  diesem  „möglichst  wenig"  oder 
überhaupt  nicht  emendierteu  Text  den  Vorteil  entbehren,  die  Vorlage 
in  ihrer  natürlichen  Gestalt  vor  uns  zu  haben,  die  uns  die  nach  der 
Arbeit  Wise's  erst  notwendig  scheinende  Constituierung  eines  correcten 
Textes  in  sichererer  Weise  eraiöglichen  würde,  als  wir  es  auf  Grund 
von  Schlüssen  thun,  die  wir  aus  der  nicht  immer  zuverlässigen  Trans- 
scription auf  die  Gestaltung  der  Handschrift  ziehen.  Es  wäre  grausam, 
wollten  wir  den  Herausg.  für  die  auf  Schritt  und  Tritt  abgesprungenen 
diakritischen  Punkte,  durch  die  dem  Leser  nicht  selten  viel  Verdruss 
verursacht  wird,  der  bei  sorgfältigerer  Correctur  zu  venneiden  gewesen 
wäre,  zur  Verantwortuug  ziehen.  Wir  wollen  uns  nur  mit  den 
IJebelständen  beschäftigen,  die  seine  in  dieser  Ausgabe  bethätigte  An- 
sicht von  der  Transscription  jüdisch-arabischer  Texte  mit  sich  führt, 
sowie  auf  einige  evidente  Editionsfehler  eingehen,  an  denen  nicht 
die  in  möglichst  unveränderter  Gestalt  reproducierte  Handschr.  Schuld 
zu  tragen  scheint.  Zunächst  die  Transscription.  Bei  aller  vorgesetzten 
peinlichen  Treue  in  der  Wiedergabe  des  graphischen  Bestandes  der 
jüdischen  Vorlage  (eine  Treue,  die  in  diesem  Falle  nicht  immer  Tugend 
ist),  erfordert  ein  solches  Vorhaben  einige  Disciplinierung  der  in  jüd.- 
arab.  Handschriften  häufig  etwas  nachlässigen  und  inconsequenten  Or- 
thographie. Darin  ist  der  Verf.  zu  wenig  radical  vorgegangen.  Wir 
woUen    es    ihm    nicht  anrechnen,    dass  er  mit  der  Hamzasetzung  (wie 

mit  den  Lesezeichen  überhaupt)  sehr  geizig  i8t(J».Av.i  für  Jw_.*m.:  10,20; 

18,  2.  oIjL>  für  oLjß^^  18,  12;  27,  10   sind  nur  wenige  Beispiele; 

23,  25  hat  der  Verf.  aus  y^Uk5>  trotz  des  Metrums  *^Lv>  st.  w6*L<=>- 
gemacht) ;  entschieden  störend  sind  aber  die  allzugetreuen  Wiedergaben 
in  Fällen  wie  ^J^^^I,    wo  man  in  Ermanglung  jedes  Lesezeichens  nur 

i 

schwer  «  ^i5^^l  erkennt  (19,  15),  oder  ^L^   für  ^  (20,  16;  25,  5); 

v!(jljfür  vJj-j  (28, 4;  38,  24).  Die  jüd.  Handschriften  geben  teädidirtes  j 
gern  mit  ";  das  kann  in  arab.  Transscription  nicht  nachgemacht  werden 

(wie  16,  7   QAt^;    32,  9;  42,  20  NAAbaJi).    Unzulässig  ist  die  defecte 

Schreibung  ^Jjiit  für  ^Juiil.  —  Ganz  ohne  Bemerkung  sollten  auch 
nicht  die  gegen  die  Regeln  der  Grammatik  verstossenden  Stellen  bleiben, 

wie  Indicativ  nach  ^  (12,  22;  20,  8;  32,  18)  und  ^.^\  (46,  20).  Dass 
in  solchen  Handschiiften  der  Objectaccusativ  und  andere  Accusativ- 
rectionen  nicht  beachtet  werden  (10,  3.  10;  23,  14.  18;  24,  9;  38,  24), 
andererseits  wieder  Accusativ  für  Nominativ  geschrieben  wird  (14,  12; 
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22,  12;  26,  22;  27,  2;  32,  3;  37,  14)  ist  ja  im  allgemeinen  nicht  "selten; 
aber  es  ist  nicht  selbstverständlich,  dass  sie  vom  Herausgeber,  mindestens 
bei  arabischer  Transscription,  so  ohne  weiteres  toleriert  werden.  — 
Einige  grobe  Fälle  dieser  Art  hat  er  ja  nachträglich  in  den  leider  zu 
wenig  ausgiebigen  „Corrections  ofthe  Arabic  Text"  selbst  moniert,  wo 

sich  zu  34,  17  wieder  der  spassige  Fehler  \.jSS  für  'w>ii  eingeschlichen 
hat.  —  Eine  Anzahl  selbständiger  Versehen  des  Herausg.  ist  von  den 
orthographischen  und  grammatischen  Eigentümlichkeiten  der  Handschr. 
unabhängig.  Da  ich  den  Text  des  Hrn.  W.  nicht  mit  der  zu  Grunde 
liegenden  Hschr.  vergleichen  kann,  ist  es  mir  nicht  möglich,  zu  be- 
urtheilen,  ob  seine  zu  verbessernden  Lesarten  nicht  etwa  auf  Verlesung 
beruhen,  wie  sie  ja  dem  ungeübten  Auge  leicht  zustossen ;  oder  ob 
bereits  in  der  Hschr.  Corrupteln  vorhanden  sind,  die  vom  Herausg. 
richtig  zu  stellen  waren.  Einige  starke  Fälle  sind:  3,4  -LäÄamI  (Hschr. 
Ji:;^\  =  npno«,  hebr.  Uebers.  niD»),  was  der  Verf.  in  unmöglicher  Weise 
mit  „Form"  übersetzt;  es  ist  ganz  einfach  Dpno«  =  aioi/sTov,  Element 
(s.  über  die  Orthographie  mit  n  ZDMG.  50,  744  oben).  10,21  ^j^jjtAj; 
W.  übersetzt  „the  strengst  of  their  knowledge",  was  das  Wort  nicht  be- 
deuten kann.  Man  braucht  die  Form  nnmiytt'a,  die  der  Herausg.  ge- 
sehen hat,  ganz  einfach  in  das  richtigere  Dnn1ij7B>3  (Gaukelei)  umzu- 
setzen, um  den  correcten  Sinn  zu  erhalten;  Tibb.  übersetzt  ungenau 
nniSaDS.  Manches  Missverständnis  ist  überhaupt  durch  etwaiges  Fehlen 
oder  Uebersehen  der  diakritischen  Punkte  in  der  hebr.  arab.  Vorlage 
entstanden;  dadurch  hat  der  Herausg.  die  beiden  Möglichkeiten  des  D 
(3  s=  li^;  5  =  j^)  öfter  verwechselt,  als  er  dies  für  die  nachträglichen 
„Corrections"  noch  bemerkt  hat.  —  10,  21  Ua^IXq  (Ki>oSK3D)  1. 
LaaäJL:^  («3'ß^«5o);  das  unverständliche,  auch  bei  Tibb.  ganz  ungenau 

wiedergegebene  <->c>l  10,  22  soll  vielleicht  Jü"l  heissen  (dui'ch  ihre 
Gehässigkeit  gelangen  sie  zu  einem  noch  mühevolleren  Ort  als  es^der 
unserigeist);  19,21  d^^\  l  6^4.^\  {h\DDhn);  20,25  ioLj^l  1.  iüUJi 
(in2N2'?K);  26,  22  j^S^  1.  y^^ji>  (noS);  44,  10  8,1^^1,  was  der  Verf.  in 

den  Corr.    in    aJoL^^f  corrigiert,  ist   »jlXJl  (nnioo*?«);    es  ist  nicht 

nötig,    einen   Buchstaben   zum   Bestand   der  Vorlage  hinzuzuthun;  — 

45,  4  iÜLJL^f  1.  idUbCll;  —  46,  17  uä5^  1.  U>.£>^  (F|5i).  —  Auch 
sonst  ist  bei  identischen,  nur  durch  diakritische  Zeichen  unterschiedenen 
Buchstaben  fehlerhafte  Auffassung  des  Herausg.  zu  bemerken:  12,  8 
isX^iy  1.  s^\Jj6\S  (xlJiS«2)  die  „Nahrung",  nicht  „excellences",  was 
auch  das  vom  Herausg.  vorausgesetzte  Wort  nicht  bedeuten  kann;  — 

W  Kl 

14, 16  A^SsXs»  (W.  übers,  youth)  1.  /*4J.>*5>  (Dnmn)  ihre  Schneidigkeit. 
—  16,  10  wJLi5"  1.  ^l^  (a'jKJis);    —    30,  2    äUjJj  ö^5";    23,  13 

i^Aj-Ä;    37,  5  '»-^i^t^,   der  letzte  Buchst,  jedesmal   »   zu  lesen;    ebenso 
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35,  5  Äjlbi*  1.  8»lbr>;   42,  21  ^^UJt  1.  ^Uil  (-JSnS»),    wo  in  den 

meisten  Fällen  die  entsprechenden  Vei-ändeningen  auch  in  der  englischen 
Uebersetzung  vorzunehmen  sind.  —  Auch  durch  blosse  Aehnlichkeit 
der  Buchstaben  sind  einige  Irrthümer  entstanden:  4,4;  26,  14  »i:Ä*j 
1.  s;_^*j  (nny*).  —  5,  25  (^t^A^i)  ^.=>\  1.  vj?^>^  («l^nK  aus  pm« 
defect.); —  12,  24  I4J  1.  U^  (»03)  ;7 dieselbe  Verwechslung  von  2  und  3 
18,  21  )üju  1.  XJJü';  26,  17  y^Lv  1.  viel).  lX^'u«;  27,  13  J.c  1.  ^; 
28,21  iOLjl  1.  jc-g-^i  (h'jqSx  : 'hSk^k)  in  der  Uebersetzung  richtig  gefasst 
Tibb.  >r\h»n;  35,  19  OLSj  (i«di)  1.  jiij  (txdi).  —  Dem  schliessen  wir 
noch    einige    Textbemerkungen    an,    die    nicht    in    eine    der    obigen 

Kategorien  eingereiht  werden  konnten:  2,  IG  uüjI  1.  bLjI.  —  4,  4  in 
ob»  ist  »  wohl  zu  streichen.  —  6,18  das  erste  ij^m^^z>^  1.  i^-v^^^U. 

—  6, 24  qxj  1.  Q^*.  —  i  6,  8  öjVJ'  (^1  giebt  keinen  Sinn ;  Tibb. 
131  ^n^n  nen  lässt  darauf  schliessen,  dass  ^^\  1.  -*i"l,  so  auffallend 
auch  diese  Verkürzung  ist.    —    19,  21    q-«J  1.  q»^.  —   21,  4  Lbaw  1. 

Uln».X/a  (hebr.  Uebers.  nwno).  —   29,  2   1.  ä-j^I  Schutzleistung    (der 

Titel  fehlt  in  der  hebr.  Uebers.).  —  32,  14  aübl  1.  xili.  —  40,  12  nach 

JwM^I  ist  wohl  ^  zu  ergänzen.    —   ibid.  ult.  lyi^  1.  y«-i;.  —  41,  1 

'üuo  1.  Äyo.  —    43,  7  (J^Lj  1.  (j^^r^.  —    45,  8  ^iu^Ä^l  1.  iü  .  .  ♦  ♦  — 

Z.  20  xlj  1.  j%.  —   Z.  23  ist  entweder  q-^**^1  oder  ^a3*  überflüssig 

(vielleicht  Stilflüchtigkeit  Geb.'s).  —  46,  5   I  jj  1.  i^b^.  —  Z.  8  U  iuli 

1.  u^ls.  Wir  haben  bereits  erwähnt,  dass  der  Verf.  in  einem  eigenen 
Anhang  einige  Fehler  seiner  Edition  selbst  verbessert  hat.  Verge- 
bens haben  wir  nach  dem  Text  gesucht,  der  unter  Hinweis  auf 
6,  22  (zweimal),  24-  corrigiert  ist.  Dabei  hat  er  einiges,  was  in  seinem 
Text  ganz  correct  war,  einer  unnötigen  Aenderung  unterzogen.     8,  24 

ist  v«j^^^mJL/o  ganz  zweifellos;  10,  3  ist  JwjmJ»  ganz  correct  gebraucht 
(Deminutiv);  16,  1  weiss  man  nicht,  was  der  Herausg.  an  dem  j*^ 
des  Textes  anstössig  fand,  um  es  in  das  hier  im  Stat.  cstr.  unzulässige 
y*.^ÄAJt  zu  verändern.  Statt  [o|j]_^4.^uJt  war  [»JJ^4..^uJl  zu  er- 
gänzen. Femer  ist  es  selbstverständlich,  dass  der  Herausgeber  an 
gewissen  berechtigten  Eigentümlichkeiten  des  Verfassers  nicht  mäkeln 

darf.    Aus  diesem  Gesichtspunkte  ist  eine  Aenderung  bei  10, 10  [qI]  J>-*3 


^    144    - 

» 

unzulässig;  die  Weglassung  des  qI  ist  in  solchen  Fällen  häufig  und 
correct  und  auch  bei  Geb.  nicht  an  diesem  Ort  vereinzelt  (ich  habe 
die  anderen  Stellen  leider  nicht  notiert).  —  Bei  dieser  Gelegenheit  möge 
auch  der  hier  an  drei  Stellen  vorkommende  Gebrauch  des  '^  bei  per- 
sönlichen Subjecten  statt  q/o  notiert  werden:  16,  6  „dass  ich  belehre, 
wer  mich  an  Geist  überragt"  (^^^^a3^j  Lo);  19,20  „und  (Personen),  die  ihnen 
ähnlich  sind"  (^.^l/)  1^3);    ähnlich  22,  7    UJ    in  Bezug  auf  Personen 

für  ^^wfj.  —   Als    eine  (wohl  nur  orthographische,  nicht  grammatische) 

Eigentümlichkeit   kann   noch   verzeichnet   werden    die   nisba    iü^jJi 

für  das  gewöhnliche  &.j^>J>x1  3,  16;  15,  12;  40,  11.  Eine  ganz  unge- 
wöhnliche Verstümmelung  haben  sich  die  von  Geb.  citierten  arabischen 
Yerse  unter  der  Hand  des  Herausg.  gefallen  lassen  müssen.  In  so 
arger  Form  dürften  doch  solche  Dinge  heute  nicht  mehr  in  die 
Oeffentlichkeit  gelangen,  wie  21,  9if.;  24,  8  (dort  auch  metrisch  xi^^^ 

zu  restituieren),  39.  16  (ist  überdies  O  nicht  o  -  Reim).      Wir    können 

uns  hier  nicht  auf  primitives  Corrigieren  einlassen  und  übergehen  die 
dabei  vorkommenden  ärgerlichen  Einzelheiten,  die  ja  jeder  selbst  ver- 
bessern kann,  der  mit  solchen  Dingen  ein  wenig  Bescheid  weiss.   Aber 

das  eine  wollen  wir  doch  noch  erwähnen,  dass  auch  47,3  »-^ii<>wj  ♦  ♦  ^^ 
ein  Verscitat  ist  und  als  solches  hätte  kenntlich  gemacht  werden  sollen. 
Auch  au  der  Uebersetzung  wäre  das  eine  und  andere  zu  bemerken. 
Manche  dieser  Bemerkungen  folgen  aus  den  Textemendationen,  die  im 
vorhergehenden  vorgeschlagen  sind;  auf  diese  wollen  wir  nicht  zurück- 
kehren. Andere  schliessen  sich  an  den  richtig  constituierten  Text  an. 
Geringfügigere  Einzelheiten  beiseite  lassend,  heben  wir  nur  einiges 
wichtigere  hervor.  S.  82,  20:  otjM»;Lwl  ist  mit  „expanse"  unrichtig 
wiedergegeben;  es  soll  heissen  „die  Versorgung"  (auch  bei  Tibbon  ganz 
ungenau).  —  35,  4  v  u.  warum  übersetzt  der  Verf.  hier  und  anderwärts 
(40,  6  v.  u.)  das  stark  affirmative  Jö  mit  dem  einschränkenden  „so- 
metimes"?  —  37,  6  „those  members  of  the  body  in  which".  Das 
Relativpronomen  ist  unrichtig  auf  members  (^^1^:>)  bezogen  (Otig.  6,21), 
nach  dieser  Erklärung  müsste  die  folgende  sifa  äJJOU.«.JI  lauten;  das 
mascul.  t5jüou.if  geht  auf  ^j^Jo  (body).  —  38, 6  Warum  ist  iinia 
Hab.  1,  13  mit  „humble"  übersetzt?  —  41, 18  Geb.  hat  als  Object  von 
a^n-T  Prov.  18,  16  „die  Hand"  gedacht.  —  42,2.5  „desires",  vielmehr: 

er  hat  mir  Lust  dazu  eingeflösst  (^f  ^i^  ,^;^).  —  43, 1  There- 
fore.  Dies  ist  Relativsatz:  es  ist  in  meiner  Hand  kein  üebelthun,  um 
dessentwillen  ich  ertragen  sollte  etc.  —  1.  9  „sinci  in  its  chief  parts 
there  is  good  sense".    Dies   ist   es   nicht,  was   der  Verl.   sagen  will; 
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vielmehr  :  (EntschaldignogszeicheD)  an  deren  Spitzen  Feuer  ist,  d.  b. 
leuchtende  (nicht  dunkle)  Zeichen  für  meine  Entschuldigung.  —  46,  S2 
ist  das  Wörtchen  not  einzuschieben:  he  who  lings  not  etc.  -  ult. 
lifts  them  up ;  vielmehr :  (das  Denken)  erhebt  ihn.  —  46,  6  ^_^t^  ist 
nicht  „their  origin",  sondern:  ihre  Arten;  Ps  37  ist,  wie  Geb.  hier 
entwickelt,  der  durch  ihn  aufgestellte  Catalog  der  Seeleneigenschaften 
dargestellt.  —   47.  6   satisfies;   vielmehr:   er   verleiht   seinen  Beistand 

(v,Ju^3^').  —  49,  ult  devised.  Damit  ist  Ja^XÄ^4.il  nicht  gedeckt; 
vielmehr:  erfunden,  ausgedacht,  um  etc.  —  51,  6  „that  I  must  not 
abandon  the  counsel  of  my  contemporaries".   Ganz  verkehrt !    Der  Verf. 

hat  im  arab.  Text  16,  9  ^ot  st.  pOl   gelesen;   dasselbe   Versehen   hat 

auch  bereits  Tibb.  'lai  Simb'So  poM  «Sei.  Der  richtige  Sinn  ist:  „ich 
mache  nicht  Anspruch  darauf,  meinen  Zeitgenossen  Rath  zu  ertheilen; 
ich  bekenne  ihnen  gegenüber  (&J  1.  -*^)  meine  Schwäche".  —  66,  7 
and  finally  ist  durch  die  Miss  verstehung  von  ^^^^^Li  „um  wie 
viel  mehr"  entstanden;  anderswo  (72, 4;  79,  18)  hat  der  Verf.  dies 
Missverständnis  vermieden.  —  1.  11  traditional  reasoning  ist  aus  dem 
Gesichtspunkt  Geb. 's  eine  contradictio  in  adjecto.  Der  Gegensatz  von 
-ls*J|  y^LJiif  zu  j^Js-JJi;df  ^JjtJl  (das  traditionelle  Wissen  gründet 
sich  eben  darauf,  dass  letzteres  kein  reasoning,  sondern  fertig  über- 
kommenes Wissen  ist.  —  61, 13  nicht  gerade  „the  lowest  rank"  sondern 
eine  niedrigere  Stufe.  —  64,  11:  who  are  modest  with  respect  to  him; 
das  gerade  Gegentheil:  vor  denen  er  Scham  empfindet.  —  1.  11  Pay 
not  regard.    Der  Satz  ist  affirmativ  zu  fassen :  Du  achtest  als  Menschen 

nur  solche,  die  u.  s.  w.  —  1.  16  ^i  .laso-  Lo  ->t  ist  nicht  „Finally, 

one  bares  from  the  word  of  profecy",  sondern :  das  Letzte,  was  von  der 
Rede  der  Prophetie  aufbewahrt  ist.  Was  hier  Geb.  (Text  24,  5)  im 
Namen  „eines  der  Araber"  anführt,  ist  ein  in  verschiedenen  Versionen 
vorkommender  Spruch  aus  dem  Hadith  (Buch&ri,  Adab  no.  77,  Anbijft 
no.  49  u.  a.  m.)  der  auch  zu  einem  Lehrvers  gestaltet  wurde  (LA  s.  v. 
j-J^,  X,  81  unten).     Bei  Ihn  'Abbär,  Mu'^am  ed.  Codera  136,  4  v.  u. 

wird  er  (nach  Ihn  'Asftkir)   in  folgender  Weise   eingeführt  U  ^1  ^^t 

8^1  ^^  ^  iLJL^ljfÜI  JJ>I  w  Oiiiü.  -  1.  22  Al-fft(Jil  ist  nicht 
Eigenname:  der  Ausgezeichnete.  —  penult.  when  asked  to  serve  man; 
richtig:    die   Mengchen   anzubetteln.    -    68, 4   „0  God"   aus  Missver- 

stfindnis   des   den   Exceptionalsatz   einleitenden:    ^1  (^\*    —    70,  3 

unattainable  desires;  BvXocJl  <:A^^^\  bedeutet:    die   auf  eine  ferne 

Zukunft  sich  beziehenden  Wünsche  und  Gelüste;  vgl.  jU^t  Juu.  — 
71,6  Besides,  he;  relative  zu  fassen:  ausserdem  was  er  an  schädlichen 
Folgen  herbeiführt  durch  die  Befeindung  der  Menschen.  —  79,  3  Un- 
verständlich ist  mir,   warum   der  Verf.  hier  und  91, 14   „di^  Wtlt  des 
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Entstehens  und  Vergehens"  mit  „a  work  de  generatione  et  corruptione" 
übersetzt,  alsob  der  Titel  des  bekanntenBuchesdea  Aristoteles  citiert 
wäre.-  1. 25  passing  of  worldly  things;  vielmehr:  das  Verderben  der  re- 
ligiösen Angelegenheit,  oLoLjJl  (so  muss  statt  oliu^i  gelesen 
werden).  —  87,  10  v.  u,  nicht  „the  excellonce  of  goodwill  is  related  to 
life",  sondern:  weil  das  Wohlwollen  so  vorzüglich  ist,  wird  es  dem 
Leben  zugeeignet.  —  88,  3  v.  u.  „Will  not  etc.?"  ist  unrichtig;  U  ist 
nicht  Fragewort,  sondern  Relativpron;  wörtlich:  „Wir  haben  so  schlechtes 
gethan  durch  das  Vergehen,  was  (d.  h.  dessen  Grösse)  durch  das  Wohlthun 
deiner  Verzeihung  offenbar  wird",  will  sagen :  „die  Grösse  deines  Edel- 
muthes  zeigt  so  recht  die  Grösse  unserer  Verschuldung".  —  94, 11  v.  u. 
shall  be  .  -  .  early.  Die  ^^^15"- Schwester  o~^^xAöl  kann  nicht  wörtlich 
übersetzt  werden.  —  98,  14  v.  u.  ,,heavenly  signs  gave  evidence"  ist 
nicht  richtig;    soll   heissen:    „durch    sphaerische    Beeinflussung   (»j^^ , 

nicht  jlSf)  wurden  diese  Eigenschaften  hervorgerufen".  —  102,  13 
Having  finished  as  much  as  we  could,  and  having  said  enough  in 
the  chapters  of  this  book".    Der  Verf.   scheint  das  an  sich  unrichtige 

\jS  seines  Textes  mit  ^i"  zu  verwechseln;  es  muss  aber  wä3- 
lauten:  Nachdem  wir  zu  Ende  gebracht,  was  uns  möglich  war  und  was 
uns  leicht  ankam  u.  s.  w.  —  Der  Verf.  hat  die  Absicht,  demnächst 
die  hebr.  IJebersetzung  des  Tikkün  kritisch  zu  bearbeiten.  Darum 
wollen  wir  ihm  mit  Bemerkungen  zur  selben  nicht  vorgreifen.  — 
Z.  Goldzih&r^ 

WOLF,  G.,  Geschichte  Israels  für  die  israelitische  Jugend.  Nach 
dem  Tode  des  Verf.  neu  herausg.  von  B.,  Pollak.  3  Hft. 
10.  Aufl.  Wien,  A.  IJölder,   1900.  IV,  60  S.  8". 

ZIEMLICH,  ß.,  Die  israelitische  Kuitusgemeinde  Nürnberg  von  ihrem 
Entstehen  bis  zur  Einweihung  ihrer  Synagoge.  Nürnberg  1900. 
Kommissionsverlag  der  Friedr.  Korn'schen  Buchhandlung. 
Vli  S.  (Vorwort)  und  106  S.  8". 

[In  dieser  „aus  Anlass  des  25  jährigen  Bestehens  der  Synagoge 
auf  Wunsch  der  Gemeindeverwaltung  herausgegebenen  Gedenksehrift" 
bietet  der  Verfasser  einen  interessanten  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Entwickelung  der  Kultusgemeinde  zu  Nürnberg,  das  seit  dem  Jahre 
1499  bis  gegen  Mitte  des  19.  Jahrh.  innerhalb  seiner  Thore  den  Be- 
kennern  des  Judentums  den  ständigen  Aufenthalt  verwehrt  hatte.  In 
vier  Abschnitten  behandelt  der  Autor  die  „Juden  in  N.  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrb.",  schildert  die  „Versuche  zur  Bildung  einer 
Kultusgemeinde",  und  führt  den  „israelitischen  Religionsverein"  vor, 
der  sich  schliesslich  a.  1862  als  „israelitische  Kultusgemeinde"  con- 
stituierte.  Aus  dem  letzten  Abschnitte  sind  besonders  die  Mitteilungen 
über  die  Neugestaltung  der  Gemeinde,  über  die  in  ihr  thätigen  Organe, 
sowie  über  die  Rabbinerwahl  und  den  Synagogenbau  hervorzuheben. 
Als  Anhang  ist  die  von  dem  Verf.  gehaltene  „Rede  zur  Feier  des 
26jährigen  Bestehens  der  Synagoge  in  Nürnberg  (am  1.  Neujahrstage 
5660  (1899)")  beigefügt.  In  trefflicher  Darstellung,  der  das  Akten- 
material der  Kultusgemeinde  zu  N.,   des  dortigen  Stadtmagistrats  und 
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des  Stadt-  und  Distriktsrabbinats  Fürth  (betr.  die  Filialgemeinde  N.) 
zu  Grunde  liegt,  wird  auf  den  Blättern  dieser  Schrift  ein  Bild  des 
Werdeganges  der  Jüngsten  unter  den  modernen  jüdischen  Grossge- 
meinden Deutschlands"  (Vorwort,  S.  VI)  vor  uns  aufgerollt.  Es  sei 
hier  noch  bemerkt,  dass  über  die  Ausweisung  der  Juden  von  Nürnberg 
a.  1499  (S.  1,  Anm.  1)  Kobak's  Jeschurun  VI,  1868,  I.  Heft,  S.  Iff. 
einen  von  Briegleb  verfassten  Aufsatz  enthält.  Ueber  „Aufhebung  der 
Judenmatrikel  in  N.",  Beschluss  vom  22.  Dezember  1860,  vgl.  Stein's 
„Israel.  Volkslehrer"  X,  S.  398 f.  —  Dr.  Lewinsky]. 

ZIMMERN,  H.,  Biblische  und  babylonische  Urgeschichte.     Leipzig, 

J.  C.  Hinrichs,  1901.  40  S.  8^  M.  0,  60. 
ZWIEBEL,  S.,  Perlenschnur  talmudischer  Weisheit.  Drohobycz  1901. 
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n.  ABTEILUNG. 

Supplement 

aux   Catalogues   des  Manuscrits   h^breux   et 
samaritains  de  la  Blblioth^que  Imperiale 

(Paris  1866). 
(Fortsetzung). 
Jakob  b.  Isak  (1304)  8 

—  b.  Jechiel  Kohen  aus  Viterbo  681 

—  Roman  b.  Isak  749,  910 

Jechiel  b.  Josef  della  Rocca  (»pnSo,  1399—1401) 

in  Cesena  328 
Jehuda  (nach  1466)  1128  ' 

—  (1284)  in  Viterbo  176 

—  Albo  und  sein  Sohn  Isak  959 

—  „Ali"    [Eli?]    b.  Mose    Ali,    Arzt  (1484)  bei 
Lissabon  222 

—  b.  Jekutiel  aus  Camerino  1401)  605 

—  de  Meldola  (1437)  in  Cesena  1236 
Jesaia  aus  Jerusalem  (1459)  735 
Joab  in  Rom  976 

—  b.  Benjamin  182 

—  Zebi  (1)    b.    Jechiel    aus    Modena    (1458)    in 
Ferrara  1245 

jomtob  ihn  Faradj  (nach  1466)  1128  "^ 


—    148    — 

(Jomtob)  b.  Menachem  977 

Jonatan   Ghisi    |^D''J    „mein   Schwager"?)    b.  Joab 

(1427)  in  Sovrino  an  der  Potenza  816 
Josef  b.  Chajjim  (1292)  1233 

—  de  Fabriano,  Arzt    330 

--   b.  Isak  (des  Arztes)  nebst  Brüdern  Jakob  und 
Mose  (1454)  426 

—  b.  Mordechai  Zarfati  (1394)  208 

—  (maitre)  Perier  (?T''"id)  in  (?)  Ancona  (1436), 
in  Mondovi  1186 

—  b.  Simon  (vor  1397)  764 

Kaleb    Afendopolo,    Karäer     (1487,    1498,    1499) 
702,  724,  852,  948,  949  [1022,  1064J 

—  b.  Eljakim  803 
Kalonymos  b.  Jakob  (1428)  424 
Levi  b.  Gerson  (1298)  154 
Marco  Lipomanno  1224 
Mas'ud  b.  Sabbatai  (1397)  764 

Mattatja  b.  Mose  (1372?)  in  Macerata  400  [cf.  968] 
Meir  Boniak  (p«"'iU)    Kohen  Miliabi    „de  Miliab** 
[vielmehr  de  Milhau  .  .  .]  1010,  1081 

—  Gerson  de  Balmes   1115 

Menachem  b.  Abraham  (1385)  in  Jmola  611 
[~  aus  Ochrida  1439  in  Lecce  1034J 

—  b.  Natan  (1378)    in  Rimini  372    (o.  J.)    401 

—  de  Nola  b.  Sabbatai    u.  sein  Sohn  Elia  1041 

—  b.  Reuben  (1291)  in  Arles  149 

—  Zion  (1399?)  803 
Mordechai  [XV.  Jh.?J  186 

—  Comtino  830 

—  Finzi  (1446)  899 

~    Kanaroti  (-»nKip,  XVI.  Jh.)  276  ' 

—  Kohen  (1528)  616 
Mose  b.  Chadib  1098 

Isak  (1433)  932 

Josef  (XV.  Jh.)  240 


—     149    — 

(Mose  b.)  Josef  in  Toledo  (1272)  26 

—  —  —  b.    Jesaia    b.  Abraham   noSDn,    genannt 
al-Merizi  |Karäer?|  707 

~  ibn  Laskar  (1464)   842 

—  -T13fO    (sie)      (1485)    919^     |ist    der    Karäer 
Mazrudi,  od.  MizordiPJ 

Natanel  b.  Sabbatai  332 

Nechemja  b.  Mose  min  ha-Edomim  (de'  Rossi)  159 

Nissim  Maimun  673 

—  Morial  in  Tarasona  852 

Obadja  b.  Mose  (1348)  in  Aspilo  (?)  609 
Paulus,  ein  getaufter  Jude  (1538)  in  Venedig  923 
Perle  Wolfin  (XVI.  Jh.)  589 
Rafael  b.  David  Kohen  de  Lunel,  Arzt  (1472)  in 

Manfredonia  1280  Schüler  des  Verf.  von  N.  1113 

[Jeh.  b.  Sam.  SchalomJ 

—  Chajjim  b.  Moses  Amram  Altino   |1.  AlatinoVj 
1175' ' 

Reuben  (1314)  in  Fez  169 

Sabbatai  b.  Abraham  b.  Mose  üri  1125 

—  b.  Isak  (1399)  627 

—  de  Janina  829  (" 
Salomo  b.  Abram  (1440)  Cordova  196 

—  Alkabiz  ha-Levi  (Cod.  XVII.  Jh.)  659 

—  öiNSn  |1.    U^J^Sa?  Blanes  =  Planes?]  313 

—  b.  David  (1446)  202 
Elia  (1247)  312 

Isak  b.  Mose  b.  Meir  ha-Pharchi  (1352)  in 

Majorca  684 

Mattatja  (1404)   76 

Mose  b.  Jekutiel  (1284)  in  Viterbo  35,  176 

Nissim  (1424)  160 

—  Norzi  600 

—  Ravidki  CpT31,  1454)  964 
Samuel  284 

—  in  Hebron  (1438)  1237 


—     150    — 

Samuel  Archivolti  924 

—  b.  David  ibn  Schoham  (Beryllo,  1467)  Arzt  308 
Jakob  (1240?)  302 

Meir  (1290/3)  370 

— b.  Benvenista  [1.  B— e  |  403  [HB.  VII,  75] 

Moses  408 

—  de  Rieti  681 

—  b.  üssiel  (1451)  1223 
Schealtiel  (Don)  .  .  . 
Schemarja  b.  Jehuda  (1402)  804 
[Schemtob  Gagonia  (Carmoly,  Hist.  122)  853] 
Todros  b.  ha-Nasi  Meir  Levi  (1207)  in  Burgos  82 
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99 
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197 
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146 

329 

198 
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250 
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302 
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261 
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803 

1008 
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200 
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307 

304 
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149 

441 

201 
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258 
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305 

980 

150 

339 

202 

722 
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306 
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151 

341 

203 
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255 
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307 
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204 
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266 
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308 
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205 
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335 
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269 

832 

311 
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166 
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208 
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260 
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812 
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157 

417 

209 
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261 

861 

813 

953 

158 

325 

210 

695 

262 

817 

814 

940 

159 

323 

211 

694 

263 

774 

815 

884 

160 

427 

212 

675 

264 

789 

316 

888 

161 

316 

213 

676 

265 

843 

317 

1009 

162 

434 

214 

678 

266 

770 

318 

767 

163 

331 

216 

393 

267 

851 

319 

973 

164 

315 

216 
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268 

799 

320 
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—     152 


Ancien  ] 
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980 

369 

1138 

417 

1124 

466 

1065 

322 

932 

870 

1136 

418 
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466 

1078 

328 

892 

371 

1149 

419 

1164 

467 

1069 

324 

956 

372 

1141 

420 

1197 

468 

1108 

326 

942 

373 

1140 

421 

1207 

469 

1111 

326 

947 

374 

1137 

422 

1195 

470 

1028 

327 

894 

376 

1146 

423 

1127 

471 

1081 

328 

968 

376 

1148 

424 

1171 

472 

1226 

329 

967 

377 

1189 

425 

1126 

473 

1216 

330 

928 

378 

1146 

426 

1125 

474 

1229 

331 

986 

379 

1130 

427 

1142 

476 

1238 

332 

933 

380 

1181 

428 

1184 

476 

1280 

338 

917 

381 

1184 

429 

1166 

477 

1228 

334 

994 

382 

1162 

430 

166 

478 

1237 

33B 

972 

383 

1167 

431 

1198 

479 

ni34 

386 

926 

384 

1122 

432 

900 

480 

136 

387 

927 

385 

1189 

433 

1013 

481 

1214 

338 

924 

386 

1128 

434 

1010 

482 

1282 

339 

991 

387 

1172 

435 

1007 

483 

1227 

340 

923 

388 

1168 

436 

484 

1234 

341 

1003 

389 

1131 

437 

707 

486 

801 

342 

1001 

390 

1186 

438 
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486 

1248 

343 

897 

391 

1186 

439 
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487 
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344 

909 

392 

1187 

440 

1100 

488 

1224 

34B 

910 

393 

1120 

441 

1070 

489 

1247 

346 

904 

394 

1183 

442 

1041 

490 

1217 

347 

908 

396 

1109 

443 

1072 

491 

1260 

348 

906 

896 

1110 

444 

1079 

492 

1231 

349 

976 

397 

1201 

446 

1077 

493 

1288 

3B0 

985 
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1114 
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1066 

494 

1239 
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447 
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706 
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1212 

448 

1088 
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1023 
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1080 
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1226 

358 

1113 

406 
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369 
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407 

1143 

466 
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1248 

360 
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408 

1123 

456 
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1112 
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1138 

467 

1044 
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1107 

410 
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468 

1043 
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1284 
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607 

1136 
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1116 
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460 
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Oratoire. 
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Wachtrag 

zu  ZfHB.  VI,  S.  117. 

Herr  Prof.  Nöldeke  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  in  Bezug 
auf  zwei  der  „unbekannten  Vocabeln"  der  persischen  Aboth- 
Bearbeitung  willkommene  Aufklärung  zu  bieten. 

„rjSj?.  ist  türkisch  elek  Sieb.  —  p'>jin  (^^j.^k'S)  für  trinken 
ist  in    den    verschiedensten   jüdisch-persischen   Texten    gewöhnlich, 

z.  B.  schon  in  der  jLüb  n^j^i  (S«''i«l  nrp)." 

Zu  letzterem  Worte  bemerke  ich,  dass  Salomo  b.  Samuel  in 
seinem  durch  mich  beleuchteten  Wörterbuch  („Ein  hebr.-pers.  Wörter- 
buch aus  dem  14.  Jahrhundert)  im  Art.  pr  IX^),  mit  den  Beispielen 

i)^  Nu^  in  Hs.  A ". 
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ppy\_  und  ^;p.tt^n,  als  pers.  Aequivalent  giebt:  jrijn  (i  =  i  .-).  Hin- 
gegen giebt  er  nr  I  (Beispiele  nnr,  nr^i)  mit  [nSM«  (Variante  [rön») 

wieder.  Letzteres  (^yLi^u^i  oder  ^yc^^i)  bed.  aber  „ziehen"  und  ist 
Synonym  zu  ^j^^^iü  ,  Zur  ßod.  „trinken"  vgl...  qJs-v^^  aJLo'  po- 
culum  haurire  (Vullers  li,  848a).  Es  liegt  nahe  genug,  für  „trinken** 
„ziehen"  zu  sagen.  Für  fTJjn  hat,  wie  ich  jetzt  sehe,  bereits 
Lagarde  eine  gleiche  Erklärung  gegeben.  In  seinen  persischen 
Studien  (Göttingen  1884),  S.  73  erwähnt  er  auch  das  in  seinen  jüd.- 
pers.  Texten  häufige  [TJ3n  und  bemerkt  dazu:  „vielleicht  das 
avestische  than^,  ziehen".  —  Ist  Lagarde's  Bemerkung  begründet, 
dann  ist  unser  Verbum  identisch  mit  ^js^crpuj',  zusammenziehen 
(Vullers  1,  465b).  Der  jüd.-pers.  Dialekt  hätte  dann  zwei  „ziehen" 
bed.  Verba  in  der  Bed.  „trinken"  erhalten.  —  üebrigens  bemerke 
ich  noch,  dass  Moses  Schirwäni*s  Wörterbuch  (im  XV.  Jahrhundert, 
s.  ZATW  XVI,  202)  n:^^  (Beispiel:  cd  nn«^)  mit  jttf^::n,  dem  Verbal- 
abstractum  za  |TJ:n,  wiedergiebt.     Dieses  Verbum  aber,  ist  kürzere 

Form  zu  \Ti:n»  ^^jo^^pu^l,  welches  Verbum  thatsächlich  ausser  seiner 
Hauptbedeutung  „ziehen"  auch  die  abgeleitete  Bedeutung  „trinken" 
hat  (Vullers  1,  61a).  Im  Dialekt  der  heutigen  persischen  Juden  von 
Buchara  ist  keiner  der  erwähnten  Ausdrücke  mehr  gebräuchlich; 
denn  in  der  neuesten  Pentateuchübersetzung  von  Simeon  Chacham 
ist  für  trinken  stets   \'Y^^i  (^j^ß^)  gesagt. 

Zu  S.  114  Z.  18  bemerke  ich  noch,  dass  p^coi  zu  yo-n  ver- 
bessert werden  muss. 

Budapest.  W.  Bacher. 


Miscellen  und  Notizen  yon  M,  Steinschneider. 

(Zu  N.  13  S.   123,  Bibliogr.  der  Medlcin) 

Wilhelm  Ebstein,  Die  Medicin  im  alten  Test.,  Stuttg.  1901. 
(VIII,  124  S.)  Nach  Strack  (Centralbl.  1901  S.  1055)  bietet  das 
Buch  in  manchem  Betracht  mehr  als  der  Titel  verspricht,  aber  nur 
auf  Grundlage  von  Kautzsch's  üebersetzung  ohne  Kenntnis  des 
Hebräischen  uud  ohne  Hilfe  eines  Hebraisten.^) 

15.  Hai's  Methodologie?  Vor  vielen  Jahren  erhielt  ich 
(wahrscheinlich  durch  Dr.  Mandelstamm)    ein  ms.  Firkowitsch's  zu 


»)  Vgl.  die  Anzeige  de»  Buches  in  ZfHB.  V,  Ulf.  —  Fr, 
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Gesicht,  woraus  ich  Folgendes  notierte.  10  Bl.  8^  enthaltend  einen 
Brief  an  die  Gemeinde  von  *Sana*a  (Jemen),  beginnend  mit  einem 
Gedicht,  dessen  Zeilen  mit  pi3C  enden  (oder  darauf  reimen?);  f.  4 
p  li^Dtt»  riD^D«. .  (1501)  j"3nn|»]  nv  ni^n  rina  i3^Sk  oDm:«  r\y'>:ir] 
mSj  ty«T  bwprn*'  iwn«  p  «^«»^t  in  .  .  .;  handelt  auch  über  Sabbat- 
gesetze. —  f.  10:  ...  i3S''2iH  b«  r:  i2nn  apv*  3"i  "iü  mj«  nv  "niSr 
(?)*?3ij;  P]Dr  "1*10  p  .  .  .  i33:ro  imstn  p|iS«  apy^  ira-n  'iö  i:nn3  r^« 
D3D»i  ....(?)  D^DDn  "dS  na-tt^^S  (?)  iS«  '^v  nSan  iS  r-»  ^3  oS  '3r 
'131  irsmp  D^osnm  i:«  "i:35{V3  b33D  ^n«X3  —  Später  heisst  es:  njni 
(sic)«-,8D3  i3nn  spy*»  3-1  lo  3n3  nr«  m-ipvom  m^Scan  msirn  I33n3 
p'hn  D^S^Vött^^  p^*'^  ^^^  P  ^'2  ^^  ''^'T  ^^^«  '•^"'^n  nsn  po  pm 
D-inbitt^  m:»  n:im  .  .  .  vm3*Sm  vmsSnsi  mDSm  ^3-n  3W*3  onvr  no3S 
«im  fi5yo3  13  "im:i  nu^tt^v  ibi  i»ii3-i3n  10^3  ^3  n«r  nn«  ra  -isnnS  im« 
lyh  n3T  D3DiS«ti  .  .  .  paiD  3ii  «in  Snj  nn«  ^3  p  d"v«i  vS«  hjc-i* 
31  Vtt'\  Ich  weiss  nicht,  ob  dieses  ms.,  welches  noch  der  Auf- 
klärung bedarf,  nach  Petersburg  gekommen  ist.  Josef  b.  Jakob 
F)lS«  s.  Jew.  Qu.  Rev.  XIV,  309  Z.  7;  Arab.  Lit.  S.  341. 

16.  Satyren  gegen  Juden,  a)  Wische  (fliegende)  aus 
dem  Ränzei  eines  zottigen  Landjuden;  hrsg.  von  einer  Ge- 
sellschaft ungebildeter  Leute  unter  Aufsicht  des  Naturdichters 
Moses  Ziegenfuss.  Mit  d.  Bildnisse  d.  Naturdichters  in  kl.  4®. 
(Rembr.  [!]  v.  Ryn  pinx.,  R.  Morghen  sc.)  u.  anderen  saub. 
Vignetten  (in  Wirklichkeit  nur  1  blattgr.  Steindr.  [„Tänzerin"]  er- 
schienen). Paris  u.  Polkwitz,  b.  d.  Herausgeb.,  0.  J.  (c.  1818?).  8^ 
Satyren  (in  Prosa  und  Versen)  auf  die  moderne  Juden-Gesellschaft. 
51  S.     Sehr  seltenes  Curiosum. 

Inh.:  1.  Der  Sonntag.  Eine  Idylle.  2.  Rendez-vous;  od.: 
Wer  zuletzt  lacht,  lacht  am  Besten.  Nach  e.  wahren  Begebenheit, 
die  sich  in  üeks  zugetragen  hat.  (Lustsp.)  3.  Einige  Scenen  aus 
d.  Lustsp.  „Der  polnische  Mann  u.  die  gemeinen  Leute".  4.  Isidori 
Morgenländers  atheistisch-poetische  Blähungen,  nach  dem  Genüsse 
neuer  unverdaulicher  poet.-ästhet.  Gerichte.  Cannevas  zu  mehreren 
Schicksalstragödien,  Liebhabern  zur  Ausarbeitung  überlassen. 
6.  Judenkirschen.  (Metrische  Sentenzen.)  7.  Das  Purimfest.  Eine 
Idylle.  —  Schlussbemerkung:  „Man  bittet,  die  Verse  nicht  für 
Hexameter  zu  halten." 

b)  Smueliade  (die),  Grotesk  -  komisches  Heldengedicht 
nach  d.  Altspan,  des  Don  Pedro  Meinolpho  de  las  Pädras  Mendoza, 
in  einige  teutsche  Reime  gebracht  von  Dr.  0.  A.  K.,  Münster,  Druck 
u.  Verlag  der  E,  C.  Brunn*schen  Buchdr.  1860.  8°.  VIlI+184  S. 
Ein  2.  Titel  lautet:     „Leben,  Meinungen  u.  Thaten  vom  sei.  Smuel, 
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dem  Homöopathen,  u.  wie  er  als  Doctor  viel  litt  u.  verdarb,  doch 
als  Hofrath  viel  Ruhm  uad  Moneten  erwarb. 

17.  Limoges?  In  der  hebr.  Beilage  zum  Magazin,  aio  im« 
I,  49  ist  eine  Calamität  v.  J  d^H  aus  ms.  de  Rossi  abgedruckt, 
die  ich  in  meiner  Gesch.  Lit.  (unter  der  Presse)  S.  M  §  20  be- 
spreche. Nach  dem  Abdruck  tand  ich  eine,  vorher  vergeblich 
gesuchte  Notiz  des  Hrn.  Prof.  H.  Breslau,  deren  Datum  mir  ent- 
schwunden ist,  und  die  hier  aus  dem  Original  mitgeteilt  wird. 

Ademar  v.  Chabannais,  der  im  Kloster  des  h.  Martialis  v. 
Limoges  unterrichtet  war  u.  später  in  Angouleme  als  Priester  lebte 
(vgl.  Wattenbach,  Deutschi.  Geschichtsq.  im  Mittelalt.  386),  schreibt 
in  seinen  Historiae  UI,  c.  47  (Mon.  Germ.  bist.  55,  X,  136), 
nachdem  er  im  46.  Cap.  von  einer  Erscheinung  am  Himmel 
berichtet  hat,  die  er  selbst  in  Limoges  im  Kloster  S.  Martialis 
beobachtet  haben  will:  Eo  anno  Hilduinus  episcopus  Judeos 
Lemovicae  ad  baptismum  compulit,  lege  prolata,  ut  aut  Christiani 
essent,  aut  de  civitate  recederent,  et  per  unum  mensem  doctores 
divinos  jussit  disputare  cum  Judeis,  ut  eos  ad  fidem  cogerent  et 
tres  vel  quatuor  Judei  Christiani  facti  sunt.  Cetera  autem  multitudo 
per  alias  civitates  diffugere  cum  uxoribus  liberis  festinavit.  (Die 
interpolierte  Pariser  Hdschr.  5926  fügt  noch  hinzu:  Quidam  etiam 
se  ipsos  ferro  jugulaverunt  nolentes  baptismum  suscipere.)  Die 
Zeit  des  Ereignisses  wird  bestimmt  durch  die  folgenden  Worte  des 
Chronisten:  Ipso  vero  anno  sepulcrum  domini  Hierosolimis  confractum 
est  a  paganis  3  kl.  Oct.  1010  anno  ab  incarnatione  ejus.  An  der 
Richtigkeit  des  Factums  kann  nicht  gezweifelt  werden,  da,  wie  aus 
c.  46  hervorgeht,  Ademar  zu  jener  Zeit  selbst  in  Limoges  war. 

Eine  Combination  dieser  Verfolgung  der  Juden  zu  Limoges 
V.  J.  lUlO  mit  der  Verfolgung  der  Synagoge  Limonisina,  von  der 
die  Parmesaner  Hdschr.  de  Rossi's  erzählt,  ist  also,  abgesehen  von 
der  Verschiedenheit  der  Jahresangaben,  schon  deshalb  unmöglich, 
weil  erstere  mit  der  Vertreibung,  letztere  mit  der  wunderbaren 
Errettung  der  Juden  endete.  Die  Namensforra  „Limonisina"  spricht 
ja  auch  gar  nicht  für  Limoges  (Lemovico).  [Hebr.  «'^"jio^S,  vielleicht 
r^wh?    St.J  

Berichtigung. 

In  meiner  Besprechung  der  Schwarz'schen  Tosiftha  (p.  44)  Z.  19  von 
nnten  mus»  e»  heisaen:  betindet  sich,  „und  zwar  nach  der  La.  der  ToaaÜsten 
zur  Thora  (o^apT  npn)",  in  Tanchumah  u.  s.  w. 

Dr.  L.  GrünhMt. 


In  meinem  Verlagje  erschien  soeben: 

Die  Lehrer  der  Mischnah. 

Ihr  Leben  und  AVlrken 

iüp  Schule  und  Haus  nach  den  Quellen  bearbeitet 

und  in  162  Biographien  dargestellt 

von 

Dr.  M.  Braunsehweiger. 

Zweite  durchgesehene,  verbesserte  und  vermehrte  Auflage. 

gr.  8°.     Elegant  broschiert:     M.  4. — . 

Elegant  in  Ganzleinwand  gebunden:    M.  5. — . 

Der  Autor  hat  mit  dem  vorHegenden,  durchaus  neu- 
bearbeileten  Buche  ein  Werk  geliefert,  das,  einzig  in 
seiner  Art,  schon  in  seiner  ersten  Auflage  allseitigem  Interesse 
begegnete.  Es  ist  das  einzige  Buch  in  deutscher  Sprache, 
das  Leben  und  Lehre  der  Mischnahlehrer  behandelt.  Der 
Verf.  zeigt  sich  als  vollkommener  Meister  des  umfangreichen, 
schwierigen  Stoffes.  In  eingehender  Darstellung  entrollt  er 
ein  Bild  von  dem  Leben  der  Mischnablehrer,  entwickelt  unter 
Berücksichtigung  ihres  geistigen  Werdeganges  und  mit  steten 
Hinweisen  auf  das  culturelle  Bild  der  Zeit  ihre  Lehre  und 
zeichnet  mit  scharfen  Strichen,  überaus  fesselnd  ihren  Schüler- 
kreis. Das  Buch  ist  aber  auch,  über  seine  eigentUche  Zweck- 
bestimmung hinaus,  in  die  grosse  Literaturepoche  der  Mischnah 
einzuführen,  durch  die  genauen  Nachweisungen,  die  der  Verf. 
—  zumeist  in  Form  von  Anmerkungen  —  gibt  und  das 
emsig  gearbeitete  Register,  das  über  300  Namen  enthält  und 
für  jeden  Autor  alle  Stellen  aufführt,  in  denen  er  in  der 
Mischnah  genannt  ist,  von  grosser  wissenschaftlicher 
Bedeutung  und  hat  für  Theologen,  Alttestamentier, 
Historiker  und  Orientalisten,  sowie  für  alle,  die  sich 
mit  dem  Judentume  und  seiner  Geschichte  sowie 
mit  Talmud  und  Mischnah  beschäftigen,  zweifellos 
das  grösste  Interesse. 

Die  vorzügHche  typographische  Ausstattung  in  Verbindung 
mit  dem  geschmackvollen  Einbände  machen  das  Braun- 
schweiger'sche  Buch  auch  als  Geschenkwerk  für  Kon- 
firmanden sowie  als  Schulprämie  besonders  geeignet. 

Frankfurt  a.  M.         J.  Kauffmann,  Verlag. 

Verantwortlich  für  die  Redaction:    Di.  A.  Freimann  in  Frankfurt  a,  M. 

Für  die  Expedition:    J.  Kauffmann,  Verlag  in  Frankfurt  a.  M. 

Druck  von  H.  Itxkowski  in  Berlin. 
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gehässig  und  insoferne  also  jüdisch  ist,  dass  aber  die  Thatsachen  selbst 
auf  guten  und  zwar  christlichen  Quellen  beruhen,  sodass  also,  statt 
mit  Bezeichnungen  als  jüdische  Schmähschrift,  elendes  Machwerk, 
abscheuliche  Torheiten  u.  dgl.  mehr  um  sich  zu  werfen,  es  vielmehr 
Aufgabe  der  christlichen  Theologie  wäre,  das  Büchlein  auf  seine 
Quellen  zu  prüfen"  (Einleitung  S.  2,  Z.  6 — 13).  Verf.  glaubt,  dass  e» 
sich  hier  um  ein  nahezu  anderthalb  Jahrtausende  altes  literarisches  Er- 
zeugniss  handle  (Vorr.  S.  III).  —  Die  Einleitung  (S.  1 — 28)  bespricht 
die  ältesten  Spuren  und  Bezeugungen,  die  Verbreitung  und  Geschichte 
des  TJ  (ich  bediene  mich  dieser  Abkürzung  für  Toledot  Jeschu),  von  dem 
15  Mss.,  zum  Teil  allerjüngsten  Datums  und  sehr  geringen  Wertes,  heran- 
gezogen worden  sind.  Der  ersten  Abteilung  des  Buches,  die  Texte  ent- 
haltend, geht  S.27 — 37  die  von  E.  Bischoff  herrührende  Klassificierung  der 
Texte  nach  fünf  verschiedenen  Haupt- Typen  voran.  Keine  der  einen 
vollständigen  Text  bietenden  Handschriften  ist  älter  als  das  Ende  des 
XV.  Jahrb.,  einige  sind  Abschriften  oder  gar  Umarbeitungen  aus  dem 
XVIII.  oder  XIX.  Jahrb.  S.  38—149  Texte,  fast  durchweg  hebräisch, 
einige  Fragmente  aramäisch,  mit  Angabe  der  Beleg-  und  Parallelstellen 
und  mit  kritischem  Apparat  in  den  Fussnoten,  nach  jedem  der  3  ersten 
Texte  die  deutsche  Uebersetzung,  dann  Text  4 — 7  nur  hebr.,  8.  aram.  und 
hebr.  (übersetzt),  9.  theils  hebr.  theils  aram.  mit  deutscher  Uebersetzung. 
Die  zweite  Abth.  S.  153 — 248  enthält  Abhandlungen  über  das  Ver- 
hältniss  des  TJ  zu  den  christlichen,  jüdischen,  mohammedanischen, 
karäischen  Religionsschriften  und  zur  mittelalterlichen  polemischen 
Literatur,  über  die  folkloristischen  Motive  des  TJ  und  über  die  drei 
legendarischen  Anhänge  dieser  Schrift,  zuletzt  ein  die  Ergebnisse  zu- 
sammenfassendes Schlusswort.  Es  folgen  S.  249 — 301  zahlreiche  An- 
merkungen, deren  Benutzung  dadurch  sehr  erschwert  ist,  dass  sie  nicht 
als  Fussnoten  unter  den  Text  gesetzt,  sondern  ans  Ende  des  Buches 
verwiesen  sind.  Nur  nach  langem  Suchen  gelingt  es,  zu  einer  An- 
merkung die  Textstelle  zu  finden,  zu  der  sie  gehört.  Diese  das  Nach- 
schlagen geradezu  verleidende  Unbequemlichkeit  wird  durch  die 
grösseren  Typen  der  Anmerkungen  nicht  aufgewogen.  S.  302 — 309 
Nachträge,  Wort-  und  Sachregister  und  Berichtigungen,  Dem  Buche 
sind  wertvolle  begleitende  Anmerkungen  von  Bischoff,  Goldziher  und 
Strack  beigegeben.  —  Verf.  nimmt  für  das  Büchlein  TJ  ein  sehr  hohes 
Alter  in  Anspruch.  Schon  auf  S.  1  der  Einleitung  erhöht  sich  das 
Alter,  das  auf  Vorr.  S.  III,  Z.  4  v.  u.  mit  nahezu  anderthalb  Jahr- 
tausenden angegeben  wird,  unter  der  Hand  in  ein  ehrwürdiges  Alter 
von  mindestens  anderthalb  Jahrtausenden,  S.  246  wird  TJ  als  wahr- 
scheinhch  im  5.  Jahrb.  entstanden  bezeichnet.  Die  vom  Verf.  versuchte 
Beweisführung  aber  scheint  mir  völlig  unzureichend.  Dass  die  Juden 
von  Anfang  an  den  christlichen  Berichten  über  Jesum  keinen  Glauben 
geschenkt  und  von  dem  Augenblicke  an,  wo  das  Christentum  sich  in 
bewussten  Gegensatz  zum  Judentum  stellte,  über  den  Stifter  der 
christlichen  Kirche  nur  abfällig  und  höchst  unglimpflich  sich  aus- 
gesprochen haben,  bedarf  keines  Beweises,  ist  aber  zum  Ueberflusse 
aus  einigen  Aussprüchen  im  Talmud  und  Midrasch  erwiesen.  Von 
einer  Bekanntschaft  des  Talmud  mit  TJ  kann  aber  nicht  die  Rede  sein. 
Auch  in  den  aus  Tertullian  vom  Verf.  S.  3  angeführten  jüdisch- 
gegnerischen Behauptungen  über  Jesum  vermag  ich  „den  ganzen  In- 
halt" des  Toldoth  nicht  wiederzuerkennen.  Dass  Jesus  der  Sohn  des 
Zimmermanns  und  der  Dirne  genannt  wird,  ist  im  Munde  der  damaligen 
Juden  durchaus  natürlich,   und  es  braucht  nicht  erst  aus  irgend  einer 
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schriftlichen  Aufzeichnung^  g^eschöpft  zu  sein.  Die  damalige  Behauptung, 
dass  die  Schüler  den  Leichnam  Jesu  heimlich  entwendet  hätten,  um 
nachher  zu  sagen,  er  sei  auferstanden,  ist  eine  überaus  naheliegende 
Combination,  die  als  historische  Quelle  ebensowenig  angesehen  werden 
kann,  wie  die  von  Neueren  versuchte  Erklärung  der  Auferstehung  Jesu 
als  eines  Wiedererwachens  aus  dem  Scheintode.  Ueberdiee  ist,  wie  der 
Verf.  selbst  bemerkt,  aus  Tertullian  nicht  einmal  so  viel  mit  Sicherheit 
zu  entnehmen,  ob  die  dort  berichteten  blasphemischen  Behauptungen  über 
die  Person  Jesu  von  Juden  herrührten.  Geradezu  unbegreiflich  ist  es, 
wie  Verf.  dazu  kommt,  die  Worte  Tertullians  „eine  vorzügliche  Zu- 
sammenfassung alles  dessen,  was  im  Toldoth  berichtet  wird"  zu  nennen. 
Die  Angabe  Tertullians  vom  Gärtner  und  vom  Kraut,  angeblich  „ein 
wesentliches  Moment  im  Toldoth"  ist  durchaus  nicht  wesentlich  genug, 
um  ex  ungue  leonem  zu  erschliessen.  Gärtner  und  Garten  bei  Tert. 
erklären  sich  höchst  einfach  ohne  Zuhilfenahme  eines  TJ  daraus,  dass 
auch  Joh.  19,  44  von  einem  Garten  spricht,  worin  Jesus  zu  Grabe  ge- 
legt worden  sei.  Dass  nun  auch  von  Kraut  oder  Salat,  der  in  diesem 
Garten  gewachsen  sei,  bei  Tert.  die  Rede  ist,  kann  doch  nicht  im  Ernst 
als  wesentlich  gelten,  da  die  meisten  damaligen  Gärten  Gemüsegärten 
waren  (vgl.  z.  B.  ]»33J  Srr  pi>  Jer.  Ter.  XI,  48  a).  Ueberdies  hat  das 
Kraut,  das  nach  TJ  seinen  Stamm  zum  Kreuze  Christi  hergegeben 
hat,  mit  dem  Kraut  des  Gärtners  bei  Tert.  auch  nicht  das  allermindeste 
zu  schaiFen.  Auf  nicht  minder  schwachen  Füssen  stehen  die  weiteren 
Beweisführungen  des  Verf.  Wenn  zur  Zeit  Constantins  des  Grossen 
eine  Disputation  zwischen  Juden  und  Christen  wirklich  stattgefunden 
hat,  so  ist  es  zwar  durchaus  naheliegend,  dass  diese  sich  auch  auf  die 
Genealogie  Jesu  bezogen  haben  wird.  Aber  daraus  lässt  sich  noch 
keineswegs  der  Schluss  ziehen,  dass  „jene  Altercatio,  Disputatio  oder 
Synode  .  .  sich  mit  denselben  Fragen  beschäftigte,  die  in  dem  TJ  ver- 
handelt werden".  „Die  Disputation,  Helene  und  Constantin,  Rom  und 
Judaea  und  endlich  die  Verfolgung  der  Juden",  alle  diese  Elemente 
zusammen,  die  in  einem  Cat.  ms.  über  jene  Altercatio  vorkommen,  sollen 
nach  der  Meinung  des  Verf.  gerade  das  sein,  was  für  das  Verständ- 
niss  des  TJ  notwendig  ist.  Selbst  nachdem  ich  das  Buch  des  Verf.  ge- 
wissenhaft durchgenommen  habe,  scheinen  mir  seine  Argumente  auch 
nicht  im  mindesten  beweiskräftig.  Die  angebliche  Bezeugung  des  TJ 
durch  Suidas  (S.  4)  ist  schon  von  BischofF  in  seiner  Anmerkung  be- 
leuchtet und  fast  auf  Null  reduciert  worden.  Sie  ist  thatsächlich  völlig 
gleich  Null,  denn  wenn  Vf.  dazu  bemerkt:  „Nicht  in  der  Frage  über 
die  Geburt  Jesu,  sondern  darin,  dass  die  Erzählung  des  TJ  von  dem 
Verhör  Maria's  literarisch  bezeugt  ist,  dient  uns  Suidas  zum  Beweise", 
so  möchten  wir  doch  den  Verf.  fragen,  ob  die  Erzählung  von  Maria's 
Verhör  über  die  Vaterschaft  Jesu  sich  nicht  einfach  als  weitere 
folgerichtige  Erfindung  an  die  schon  vom  Talmud  bezeugte  Ver- 
dächtigung der  Geburt  anschliesst,  ohne  dass  man  für  dieses  Verhör 
das  TJ  als  Quelle  hinzuzunehmen  braucht.  Agobard  von  Lyon  im 
9.  Jahrh.  soll,  so  meint  der  Verf.  S.  B  flf.,  das  Werk  TJ  selbst  oder  ein 
ähnliches  gekannt  haben.  Die  daselbst  in  extenso  angefühlte  Stelle 
setzt  allerdings  eine  bei  den  Juden  vorhandene  Schrift  über  Jesum 
voraus,  die  aber  gerade  das  Wesentliche  des  TJ,  die  Verunglimpfung 
seiner  Geburt,  nicht  enthält,  auch  sonst  mit  dem  Inhalte  unseres  TJ 
fast  nichts  gemein  hat,  sondern  Jesum  als  juvenem  quendam  honorabilem 
et  .  .  eruditum  und  nur  zuletzt  propter  plura  mendacia  accusatum 
und  als  magum  detestabilem  darstellt.     Die   im   9.  Jahrh.   unter   den 
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Juden  im  Umlauf  gewesene  Schrift  über  Jesum  scheint,  worauf  schon 
Grätz,  Gesch,  V  412  aufmerksam  macht,  ein  apokryphisches  ara- 
mäisches Evangelium  gewesen  sei,  woraus  Schemtob  Ibn  Schaprut  in 
seinem  handschriftlich  enthaltenen  jna  p«  eine  Stelle  citiert.  Dass 
Hrabanns  Maurus  im  9.  Jahrh.  das  TJ  gekannt  hat  (S.  7),  ist  nicht 
nur  unbewiesen,  sondern  auch  unerweislich.  Der  S.  13  in  extenso 
mitgeteilte  Passus  aus  Hr.  M.  beweist  aber  das  gerade  Gegenteil. 
Von  einer  Schrift  ist  überhaupt  nicht  die  Rede,  sondern  nur  von 
lächerlichen  Behauptungen  über  Jesum.  Der  Name  Pandera  und  die 
daran  geknüpfte  Bezichtigung  der  Maria  stammt  aus  dem  Talmud. 
Der  Kohlstengel  im  Garten  (in  horto  caulibus  pleno),  worauf  Vf.  grosses 
Gewicht  zu  legen  scheint,  hat  mit  dem  nach  TJ  zum  Kreuze  ver- 
wendeten Kohlstengel  nichts  zu  schaffen.  Die  Erzählung  von  der 
Leichenschändung  im  Munde  der  Juden  des  9.  Jahrh.  ist  eine  Erfindung 
der  Gehassten  und  Verfolgten,  die  durch  ohnmächtige  Schmähungen 
sich  hinter  dem  Rücken  des  Verfolgers  unblutig  zu  rächen  suchten. 
Selbstverständlich  sind  derartige  Auslassungen  gegen  das  Christentum 
und  die  Person  seines  Stifters  von  Juden  nur  unter  einander  mündlich 
oder  auch  mit  Tinte  und  Feder  in  aller  Stille  verbrochen  worden. 
Aber  ebenso  selbstverständlich  sind  alle  diese  Blasphemien  durch 
Apostaten,  an  denen  es  zu  keiner  Zeit  gefehlt  hat,  verraten  und 
nicht  selten  mit  verleumderischen  Zuthaten  aus  Eigenem  bereichert 
worden.  Die  Existenz  des  TJ  ist  zuerst  im  XIII.  Jahrh.  durch  einen 
Auszug  bei  Raym.  Mart.  in  Pugio  fidei  II  c.  8  p.  362  (Ed.  Lips.) 
sicher  bezeugt.  Das  Buch  ist  wohl  erst  nach  den  furchtbaren  Juden- 
verfolgungen der  Kreuzzüge  enstanden.  Der  im  Juden  aufgespeicherte 
Ingrimm  über  den  Haas,  der  Tausende  von  unschuldigen  Opfern  hin- 
weggeraflft  hatte,  machte  sich  inverhältnissmässig  harmlosen  Schmähungen 
Luft,  harmlos  darum,  weil  an  dem  Hasse,  der  in  ohnmächtigen  Schmäh- 
worten sein  Müthchen  kühlt,  noch  keiner  der  Angegriffenen  gestorben 
ist.  Schon  aus  einem  zeitgenössischen  Berichte  über  die  Verfolgungen 
des  ersten  Kreuzzugs  (Neubauer  und  Stern,  hebr.  Kreuzzugsberichte, 
Berlin  1902)  ersehen  wir,  wie  die  Wut  der  schonungslos  Vergewaltigten 
in  Schmähungen  gegen  Jesum  sich  ergeht.  Niemand  wird  den  jüdischen 
Frauen  von  Mainz  1096  es  verdenken,  wenn  sie,  die  mit  eigener  Hand 
ihre  Kinder  getötet  hatten,  um  sie  der  gewaltsamen  Taufe  zu  entziehen, 
von  den  Kreuzfahrern  mit  einem  Steinhagel  beworfen,  grausame  Thät- 
lichkeiten  mit  giftigen  Worten  erwiedern  und  sterbend  ihre  Verfolger 
mit  Schmähungen  überhäuften,  SSinan  ^"hnn  Dirn  n^yinn  n»  n^Dino  vn\ 
tTHSiD  nJD  "^y  n»nt3i3  nn«  »d  hy  n^iwr  ]n  Yp\Vün\  (Das.  S.  9).  Wer  wollte 
es  den  Juden,  die  mit  Schimpfwörtern,  wie  sceleratissimi,  nequissimi, 
impii,  nefarii  u.  dgl.  in  allen  Sprachen  mündlich  und  schriftlich  immer 
von  neuen  überschüttet,  deren  Frömmigkeit,  Glaubenstreue  und  Stand- 
haftigkeit  immer  wieder  als  verruchte  Halsstarrigkeit,  nichtswürdige 
Verblendung  u.  dgl.  gebrandmarkt  wurden,  verübeln,  dass  auch  sie 
ihrerseits  kräftige  Schmähungen  auf  ihre  Gegner  und  das,  was  jenen 
heilig  war,  im  Geheimen  ausschütteten?  So  erklärt  sich  die  Abfassung 
einer  Schmähschrift  wie  das  TJ,  das  nicht  etwa  aus  guten  christ- 
lichen Quellen  geflossen,  sondern  nur  ein  Ausfluss  der  in  Schmähungen 
sich  ergiessenden  Verbitterung  über  erlittene  Verfolgungen  und  Be- 
schimpfungen ist.  Als  Quellen  des  TJ  kommen  meiner  Ansicht  nach 
nur  in  Betracht  1.  vor  allem  Aussprüche  des  Talmud  sowie  des  älteren 
und  jüngeren  Midrascb,  darunter  auch  solche,  die  ursprünglich  nicht 
auf  Jesum,  sondern   auf  irgend   eine  andere  im  biblischen  oder  rabbi- 
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nischen  Schrifttum  übel  angeschriebene  Person,  wie  z.  B.  Haman, 
Bileam  sich  beziehen,  2.  die  kanonischen  Evangelien,  selbstverständlich 
im  Zerrspiegel  tendenziöser  Carricatur,  B.  folkloristische  Motive  (s.  die 
trefflichen  Ausführungen  des  Vf.  S.  211 — 226),  4.  freie  gehässige  Er- 
findungen und  Ausschmückungen  (vgl.  den  in  den  slav.  Recensionen 
des  TJ  vorkommenden  Passus  iimn  n»n*inS  m  nty  smi^^S'?  <3  mp  ci'diki, 
angeführt  S.  11,  Z.  4  und  6).  Der  Versuch  des  Verf.,  in  TJ  alte,  aber 
verschüttete  Quellen  der  Lebensgeschichte  Jesu  wiederaufgraben  zu 
wollen,  scheint  mir  völlig  missglückt.  Bisch  off  (in  seiner  Anm.  zu 
S.  154)  und  Strack  haben  Recht,  dass  sie  den  Standpunkt  des  Verf. 
nicht  teilen,  wonach  „das  jüdische  Leben  Jesu  die  evangelischen 
Thatsachen  durchaus  nicht  verzerrt  und  entstellt,  sondern  nach  bestem 
Willen  und  Können  dieselben  in  dem  Lichte  darstellt,  wie  sie  dem 
jüdischen  .  .  Beobachter  erscheinen".  Nur,  meine  ich,  thut  Bischofi" 
dem  TJ  zu  viel  Ehre  an,  wenn  er  es  als  bewusste  Satyre  oder  Ironie, 
als  beabsichtigtes  Pamphlet  gegen  den  blinden  Kirchenglauben  hinstellt. 
Die  darin  enthaltenen  gehässigen  Schmähungen  gegen  die  Person  Jesu 
geben  uns  von  dem  Wollen  und  Können  der  Toldoth-Autoren  keine 
hohe  Meinung.  Wer  hat  dem  Dr.  Bischoif  gesagt,  dass  „noch  heute 
gebildete  Leute  in  Russland"  —  wohlgemerkt  in  parodistischer,  sar- 
kastischer und  satyrischer  Absicht  —  „ihre  Art  Toldoth"  schreiben, 
d.  h.  doch  verfassen?  Denn  gegen  das  Abschreiben  aus  Interesse  am 
Pikanten  wird  wohl  Bischoff,  der  ein  Tholdoth-Ms.  sich  zu  schätzen 
weiss,  nichts  einzuwenden  haben.  Wer  aber  kann  behaupten,  dass 
jemals  gelehrte  Juden  derartige  Tholdoth  geschrieben  haben?  lieber 
die  Verfasser  der  verschiedenen  Recensionen  der  TJ  wissen  wir  nichts, 
absolut  nichts.  Das  Buch  TJ  war  nicht  verbreitet,  der  Verfasser  war 
zufrieden,  wenn  er  in  aller  Stille  oder  im  engsten  Kreise  seiner  Ver- 
bitterung über  die  christlichen  Verfolger  durch  Beschimpfung  des 
Stifters  der  christlichen  Kirche  Luft  machte.  Der  nichts  weniger  als 
judenfreundliche  aber  ehrliche  Wülfer  erklärt  (Ther.  jud.  p.  49),  dass 
Manuscripte  des  T J  fast  unauffindbar  seien,  obwohl  die  Rabbinen  sonst 
antichristliche  Handschriften  ohne  Weiteres  feilhalten,  und  dass  die 
meisten  Rabbinen  ein  TJ  niemals  gesehen  und  für  alles  Geld  sich  nicht 
die  Gelegenheit  haben  schaffen  können,  dieses  Büchlein  zu  lesen. 
Das  Toldoth  als  eine  „Volkslektüre"  zu  bezeichen,  wie  Vf.  S.  11  es 
thut,  scheint  mir  völlig  aus  der  Luft  gegriffen.  Die  mittelalterliche 
polemische  Literatur  zeigt  keine  Kenntniss  des  TJ,  wohl  aber  scheint 
umgekehrt  das  TJ  in  der  Anführung  und  Anwendung  christologischer 
Bibelstellen  die  mittelalterliche  polemische  Literatur  gekannt  und  be- 
nutzt zu  haben.  Der  Verf.  selbst  bemerkt  S.  211,  dass  dieses  Schweigen 
über  das  TJ  bei  der  Wertschätzung  dieses  Werkes  schwer  zu  seinen 
Ungunsten  ins  Gewicht  fällt.  Ja,  so  schwer,  dass  ich  die  Behauptung 
wage,  das  TJ  sei  nie  ernst  genommen  worden.  —  Was  Verf.  S.  163 — 181 
über  das  Verhältniss  des  TJ  zu  den  kanonischen  Evangelien  und  neu- 
testamentlichen  Apokryphen  sagt,  ist  trotz  des  grossen  Aufwandes  an 
Gelehrsamkeit  nicht  im  mindesten  überzeugend,  ja  es  scheint  mir  völlig 
unannehmbar.  Das  jüdische  „Leben  Jesu"  ist  nie  und  nimmermehr 
als  ein  Seitenstück  zu  den  kanonischen  Evangelien  zu  betrachten.  —  In 
dem  weiteren  Abschnitte  S.  181 — 194  über  das  Verhältniss  des  TJ  zum 
Talmud  und  Midrasch  versucht  der  Verf.  unter  anderem  S.  183  ff.  zu 
zeigen,  wie  die  Person  der  Königin  Helena  im  TJ  aus  drei  Personen, 
der  Königin  Salome,  der  Proselytin  Helena  von  Adiabene  und  der 
byzantinischen  Kaiserin-Mutter  Helena    zusammengeflossen   ist.    Aber 
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muss  denn  in  dieser  Confusion  Einsicht  und  Absicht  liegen?  Muss  in  den 
Unsinn  der  Unwissenheit  durchaus  Methode  gebracht  werden?  Das 
eben  ist  es,  worin  wir  dem  Vf.  nicht  folgen  können,  dass  er  mit  aller 
Gewalt  und  nicht  selten  mit  Hilfe  halsbrecherischer  Vermutungen  sich 
müht,  aus  den  wertlosen  Angaben  des  TJ  Bedeutsames  heraus- 
oder  in  diese  Angaben  Wichtiges  hineinzudeuten.  Schon  in  seiner 
ältesten  Gestalt  bei  Raym.  Mart.  ist  das  TJ  nichts  weiter  als  ein  Ge- 
misch von  legendarischen  Berichten  und  Zügen  aus  Talmud  und  Midrasch, 
mit  präparierten  Zuthaten  aus  den  Evangelien,  Folklore  und  freien  Er- 
findungen einer  hassgeschwängerten  Phantasie  versetzt,  und  die  später 
hinzugekommenen  Ingredienzien,  die  einen  geradezu  widerlichen  Duft 
verbreiten,  tragen  nicht  dazu  bei,  das  Ganze  wohlschmeckender  zu 
machen.  Die  freie  Erfindung  hat  bei  der  Composition  des  TJ  eine 
weit  grössere  Rolle  gespielt,  als  der  Verf.  des  „Leben  Jesu  nach 
jüdischen  Quellen"  zugeben  möchte.  Denn  warum  hätte  der  farben- 
reiche Pinsel  der  erfindungsreichen  Agada,  die  amplificierend  die  Ge- 
stalten des  Altertums,  die  einen  liebevoll,  die  andern  gehässig  ausmalt, 
gerade  vor  der  Person  Jesu  Halt  machen  sollen?  Wenn  hochstehende 
Gelehrte,  wie  z.  B.  Kalonymos  b.  Kalonymos  und  andere  nach  ihm,  in 
sog.  Purim-Traktaten  mit  erdichteten  agadischen  und  halachischen 
Aussprüchen  das  Heiligste  zu  parodieren  und  zu  persiflieren  sich  er- 
laubten, darf  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  niedere  anonyme 
Scribenten  die  Person  Jesu,  die  schon  in  der  ältesten  Agada  tendenziös 
von  Grund  aus  karikiert  erscheint,  durch  Hinzufügung  neuer  erdichteter 
Züge  und  diu-ch  allerhand  Retouchierungen  noch  mehr  entstellt  und 
verzen-t  haben.  Darum  aber  sind  alle  diese  Zuthaten  weit  davon 
entfernt,  geschichtlich  wertvolle  Notizen  zu  sein,  ebenso  weit  von 
geschichtlichen  Wert  entfernt,  wie  der  Heine'sche  Midrasch,  der  um 
die  volkstümliche  Anwendung  des  Namens  Schlemiehl  als  Unglücks- 
mensch zu  erklären,  erzählt,  Schlumiel  sei,  als  König  Og  von  Basan 
seine  Riesenhände  zusammenschlug,  zufällig  dazwischen  geraten  und 
erdrückt  worden.  Derartigen  selbstgemachten  »en  hv  nnj«  begegnen 
wir  vielfach  im  TJ,  von  einer  lebendigen  Ueberlieferung  über  Jesum, 
die,  wie  Vf.  meint,  der  im  Talmud  schriftlich  fixierten  und  den  neu- 
testamentlichen  Berichten  parallel  läuft,  keine  Spur.  Es  würde  ein 
Buch  kosten,  um  die  kühnen  Aufstellungen  und  Vermutungen  des 
Verf.  einzeln  zu  widerlegen.  Die  meisten  sind  von  der  Art,  dass  der 
aufinerksame  Leser  von  selbst  Bedenken  tragen  wird,  sich  ihnen  an- 
zuschliessen.  Im  Einzelnen  sei  Folgendes  bemerkt.  Zu  S.  3,  Z.  10 
v.  u.  Die  Replik  des  Salman  Zewi  war  nicht  lateinisch,  sondern 
jüdisch-deutsch,  und  ist  von  Wülfer  ins  Lateinische  übersetzt  worden. 
Zu  9,  Z.  3  V.  u.  Warum  soll  man  dem  gewandten  Polemiker  schwerlich 
glauben  wollen,  dass  er  nie  ein  TJ  gesehen  habe,  da  doch  Wülfer 
(Ther.  jud.  p.  49)  ihm  Glauben  schenkt?  Gewiss  hat  Brenz  damit 
Recht,  dass  dieses  Büchlein  geheim  gehalten  wurde.  Dazu  hatten  die 
Juden  allen  Grund.  Aber  selbst  im  Geheimen  haben  nur  sehr  wenige 
es  gelesen,  da  Exemplare  dieser  Schrift  von  äusserster  Seltenheit  waren. 
Dass  Brenz  es  gelesen  hat,  steht  fest,  jedenfalls  nur  in  jüd.-deutscher 
Sprache,  da  er  hebräisch  sehr  wenig  verstanden  hat.  Aber  es  ist  sehr 
fraglich,  ob  er  als  Jude  es  gelesen  oder  erst  als  Getaufter  von  einem 
Christen  es  zu  lesen  bekommen  hat.  Die  Annahme  des  Vf.  (S.  11,  Z.  9 
V.  u.),  dass  die  ersten  Tholdoth,  ausgenommen  vielleicht  (s.  S.  16,  Z.  14) 
Wagenseils  Recension,  ursprünglich  deutsch  abgefaast  und  erst  später 
ins  Hebräische  übersetzt   worden  sind,   wahrscheinlich   von  Apostaten 
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oder  von  Christen  zu  polemischen  Zwecken  (S.  12,  Z.  1  flF.),  ist  völlig 
grundlos.  —  Zu  S.  12,  Anm.  4.  Die  Angabe  Wolfs  in  BH.  II,  740, 
dass  der  Auszug  aus  Maase  Thola  bei  Brenz  p.  2  mit  der  Recension 
Huldricus  übereinstimmt,  ist  unrichtig.  Am  meisten  stimmt  Brenz  mit 
Bischoff,  Leben  Jesu,  überein.  —  Zu  S.  14,  Z.  7  ff.  Die  Annahme, 
dass  die  im  Talmud-JProzess  in  Paris  1240  verhandelten  Themata  auf 
TJ  hinweisen,  ist  völlig  unbegründet.  —  Zu  S.  19,  Die  Schreibweise 
«T'^niJ  für  Worms,  die  Verf.  erst  in  das  XVII.  und  XVIII.  Jahrh. 
setzen  möchte,  findet  sich  schon  im  XII.  Jahrh.  (Neubauer  und  Stern, 
Kreuzzugsberichte  S.  48  und  51).  Die  Quelle  für  die  Erzählung  aus 
Worms  ist  Caes.  v.  Heisterbach,  Dial.  mirac.  2,  24  (Bd.  I,  94).  — 
Zu  S.  22.  Wie  Verf.  dazukommt,  zwei  Abschriften  des  gedruckten 
TJ  als  Texteszeugen  für  diese  Recension  heranzuziehen,  ist  mir  völlig 
unbegreiflich.  Die  Besserung  (?)  von  »y  bei  Huldricus  in  '»j?  =  *i»j?,  das 
für  Rom  stehen  soll,  wird,  sofern  sie  sich  nicht  selbst  plausibel  macht, 
durch  die  beiden  Abschriften,  die  nach  dem  Drucke  copiert  sind,  auch 
nicht  im  mindesten  wahrscheinlicher.  Mir*  scheint  die  Aenderung  von 
»j?  in  i'j;  =  Rom  (S.  169)  nur  eine  Verschlimmbesserung.  Der  Zusammen- 
hang des  Textes  bei  Huldr.  p.  42,  48  und  66  verbietet  geradezu,  an 
Rom  zu  denken.  Nichtsdestoweniger  wird  mit  der  Gleichung  »j;  =  Rom 
wie  mit  einem  gesicherten  Ergebniss  operiert,  z.  B.  S.  178,  Z.  18  „»j;, 
wie  wir  schon  wissen,  Rom".  Zu  S.  37  N.  6  st.  nei'«  vermute  ich 
*ij;n>K,  das  zu  N.  6  st.  nn^e  n^  «nm  1.  nnjje  n^  >inm  (hebr.  Uebersetzung 
sonach  nicht  nmai  sondern  n«iKi);  st.  «o  h2  ]D  1.  j«a  h2  |0;  st.  lyo  inSn 

ist  zu  lesen  nj^Di  nhs>\  wodurch  alles  einfach  verständlich  wird  und  st. 
nonn'  1.  lonrw  Dieselben  Verbesserungen  auch  zu  S.  144.  —  Zu  S.  39, 
Z.  1  St.  .  .  'ü)}h  p^nc'  1.  'myS  piriB»;  Z.  12  ii>nm  ist  richtig;  Z.  13 
nyne  jna  bedeutet  „eine  Entblössung  des  Hauptes  machen",  vgl. 
S.  42,  Z.  3  nena  n^Dsn*?  nana  und  44,  6  v.  u.  nyns  iS  ]nw.  —  Zu  41, 16. 
Statt  loy  bei  Raym.  Mart.  laoy.  —  42,  11  n^h  iiw  ist  richtig.  —  43,  8 

st.  pantr  1.  ponB».  Zu  44,  7  v.  u.  nnmn  niB'yn  .  .  layau»:.  Daraus 
kann  für  die  Abfassungszeit  dieser  Recension  des  TJ  vielleicht  der 
terminus  a  quo  erschlossen  werden.  Von  welcher  Zeit  ab  war  es 
Vorschrift,  dass  der  Schwörende  seine  Hand  auf  den  Dekalog  in  der 
Thorarolle  legte?  In  der  zweiten  Hälfte  des  XIII.  Jahrh.  musste  der 
Jude  seine  Hand  beim  Schwören  in  das  3.  Buch  Mos.  legen  (Aronius, 
Regesten  633).  Im  Judenrecht  des  Sachsen-  wie  auch  des  Schwaben- 
spiegels wird  nur  vom  Pentateuch  gesprochen,  darein  der  Schwörende  die 
Hand  bis  zum  Gelenk  legen  soll.  Vgl.  auch  REJ  XLV,  7.  —  46,  2  v.  u.  1. 
(?)'ip^DB»K  Klip'?  nüi  ^h^ü  »K  „0  ihr  Thoren,  die  ihr  das  Grab  bewachet, 
unterbrecht  euch".  Das  letzte  Wort  ist  mir  sehr  zweifelhaft.  —  46,8  ^nm 
D'on  bedeutet  „das  Wasser  abschneiden",  indem  man  es  ableitet;  das  Z.  10 
St.  la'^'BD  1.  \:h  >in.  47, 18  st.  ]'i^^in  1.  pnan,  vgl.  Huldr.  p.  36.  —  48, 14  st. 
in»  no  1.  [onjin^no ;  st.  wy>  1.  itry^tr.  —  Zu  66,  17  noi'?  n»m.  Hier  ist 
„lernen"  im  Sinne  von  „lehren"  ein  jüdisch-deutscher  Germanismus. 
Das.  Z.  4  V.  u.  st.  ntro»  1.  ntro.  —  67,  11  st.  D»at5>  V'ina  1.  n^atr  'h  \ü2. 

—  68,  2  1SV  in  der  Bedeutung  „passieren"  auch  S.  141,  4  v.  u.  ist 
entweder  ein  Germanismus  oder  Italianismus,  letzteres  ist  darum 
wahrscheinlich,  weil  die  italienischen  Formen  mancher  Eigennamen  im 
Texte  einen  italienischen  Bearbeiter  vermuten  lassen.  Das  gleiche 
gilt  von  lyn  .  .  in'jtr  67,  8  j»  mandavano  per  und  ni\p  83,  2  v.  u.  = 
avanti.  —  75,  2   zwischen  »h  '>2  und  'n  nK   fehlt  I3«n»   vgl.  Hos.  10,  3. 

—  77, 12  St.  niö«  1.  mD«i;    st.  inne  1.  innen.  —   80,  7  st.  n»a  n»m  1. 
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n»3  \h  n>ni;  Z.  18  st.  ^nn  n^n^St^D  1.  ^aT  o^a^Siro;  Z.  16  D^xnßn  wa  »3 
gehört  noch  zu  Z.  15  hinauf.  —  81,  5  v.  u.  st.  piOD  1.  ]2  ^'Q2.  — 
85,  4  V.  u.  St.  »OKno  w  \dm  1.  »tamD  nao«  =  nostro  frate,  Nestor  wird 
durch  nostro,  der  unsrige  erklärt.  —  87,  10  st.  uryna  erfordert  der 
Sinn  mST;in;  Z.  11  nin^an  bedeutet  hier  „in  Ruhe  lassen";  Z.  12  nach 
nhv  »13  fehlt  das  Prädicat,  viell.  u»3»  oder  ein  Verbum  von  ähnlicher 
Bedeutung;  Z.  14  st.  iKB'ii  1.  lor:!  oder  yotrai.  —  Zu  87,  3  v.  u. 
Die  dem  Petrus  in  den  Mund  gelegten  Worte,  einen  erwachsenen 
Juden  nicht  eher  zur  Taufe  anzunehmen,  als  bis  er  30  Tage  in  dem  Hause 
der  „guten  Männer"  zur  Probe  gewesen  und  ein  Kind  unter  9  Jahren 
überhaupt  nicht,  scheinen  mir  einen  festen  Anhaltspunkt  zur  Bestimmung 
der  Abfassungszeit  dieser  Recension  von  TJ  abzugeben.  Unter  Papst 
Urban  VIII  verbot  1639  die  Congregatio  Sancti  Officii  Zwangstaufen 
von  Kindern  unter  7  Jahren.  Die  Probezeit  für  Erwachsene  im  Hause 
der  Katechumenen  betrug  1635  vierzig  Tage  (Vogelstein  und  Rieger, 
Gesch.  d.  Juden  in  Rom  II,  205).  Vielleicht  enthält  auch  178,  6  u.  a. 
hv  nvD:3  »nnS  «n^  Dn«aiö3  D'pnno  on  ]»nvi  pnv  k3  »h  n"Dn  >ViHh  Sn« 
mvino  "Vff>  n«  yncnS  ntr>  eine  Beziehung  auf  zeitgenössische  Vorgänge 
in  Rom.  88,  1  st.  niKM^p  ist  wohl  nunx'rp  =  clavigero  zu  lesen  und 
an  Petrus  den  Schlüsselbewahxer  zu  denken.  —  118,  9  nach  im«  3"n 
ist  v^nn  zu  ergänzen;  tr»  ist  zu  streichen;  Z.  11  st.  nn»3  1.  "j*in»i 
Z.  14  vor  »S  nir  fehlt  idk.  —  119,  9  T'^tri  ist  einfach  =  vriDB»  nn3 
yv)  n»o^  Z.  17  st.  Tip  1.  nyi.  —  121,  6  v.  u.  st.  ^^^^  1.  {rcnj;  128 
hebr.  Text  Z.  7  st.  nnmm  1.  nmm ;  Z.  2  v.  u.  vor  it3k»  p,  das  nn«»  )3 
zu  lesen  ist,  fehlt  no«;    130,  8  st.  am«  ytSi  viell.  jmnJD^i,  vgl.  129,  14. 

—  136,  16  St.  iB»  1.  K*iB>  (im  Sinne  von  ^»nnn),  st.  nB3>«  ^h  nssa«i  viell. 
ncwnn  >h  nxsa«  'H^  —  132,  13  st.  d«  1.  ny;  Z.  16  st.  iSinM  1.  maß; 
Z.  18  St.  fi)iDn>  1.  C11D3»;  135,  17  und  18  st.  iD»3a  i3iy  noir  «im  1.  «im 
1D13Ö  nx"i«  nnc.  —  139,  3  v.  u.  st.  nnomi  1.  nrinenii.  —  141,  1.  Z.  st. 
>*?«  viell.  einfach  nS«.  158,  27  zeigt  der  Verf.,  dass  er  die  Note  des 
Herausgebers  Huldricus  p.  61  missverstanden  hat,  der  ganz  richtig  die 
Worte  Judas  an  Jesum  als  die  eines  falschen  Freundes  auflfasst  und 
es  gerade  darum  für  eine  Absurdität  erklärt,  dass  der  Verfasser  des 
TJ  dem  Judas  die  blasphemische  Bezeichnung  n^sne  für  die  Jünger 
Jesu  in  den  Mund  legt.  —  Zu  S.  167  und  171,  13.  Man  lese  die 
Beweise  des  Vf.,  dass  selbst  drollige  Geschichten  im  TJ  nicht  ganz 
aus  der  Luft  gegriflfen  sind,  sondern  vielmehr  an  den  Apokryphen 
ihren  Halt  haben !  Man  lese  femer  S.  168  das  über  das  Ballspiel  Jesu 
gesagte!  —  Zu  S.  169.  Dass  die  Juden  seit  den  ältesten  Zeiten  die 
heimliche  Entwendung  der  beim  Nachsuchen  nicht  wieder  gefundenen 
Leiche  behauptet  haben,  ist  so  selbstverständlich,  dass  es  keiner 
besonderen  Bezeugung  bedarf.  Was  hätte  auch  denen,  die  nicht  an 
die  Auferstehung  glaubten,  näher  gelegen  als  solche  Behauptung?!  Man 
lese  aber  die  gewundenen  Ausführungen  des  Verf.  über  diesen  Punkt. 

—  Zu  S.  175,  10  V.  u.  Wo  zeigt  unser  Toldoth  „römische  Localfarbe"? 
Wo  ist  gesagt  oder  gar  bewiesen,  dass  der  angebliche  Luftkampf 
zwischen  Jesus  und  Juda  sich  in  Rom  zugetragen  habe  ?  190  vorl.  Z. 
will  Verf.  sogar  die  Angabe  von  den  beiden  Hunden  (oder  Löwen) 
vor  dem  Heiligtum  unter  die  schätzbaren  Nachrichten  rechnen! 
Zu  196,  11  V.  u.  ff.  und  285,  Note  5.  Dass  Judas  nach  H.p.'48  sich  wie 
die  Leute  von  Ai  verkleidet,  heisst  nicht,  dass  er  sich  kleidete  gleich 
den  Christen,  sondern,  dass  er  um  in  den  Augen  Je^u  wie  einer  aus 
der  Stadt  Ai  zu  erscheinen,  sich  so  kleidete  wie  die  Leute  von  Ai. 
Ebenso  ist  H.  p.  60,  wo  es  heisst,   dass   Jesus    und  seine   Anhänger 


Kleider  von  Ai  anlegten,  um  in  Jerusalem  nicht  erkannt  zu  werden, 
nicht  im  mindesten  von  einer  besonderen  Tracht  der  Christen,  sondern 
nur  von  der  Tracht  von  Ai  die  Rede.  —  Zu  199, 23.  Der  Name 
Diopnp  ist  vielleicht  aus  dem  ital.  carcame  (=  Aas,  Luder)  zu  erklären. 
—  Zu  209,  2  ff.  Die  Theorie  der  Kirche  von  der  grossmütig  an- 
erkannten Existenzberechtigung  der  Juden  findet  sich  bereits  bei  Glaber 
Rudolphus  (Mitte  des  XI.  Jahrh.),  s.  Bouquet,  Recueil  des  bist,  des 
Gaules  10,  p.  34,  dann  öfter  im  XVI.  Jahrh.,  so  im  Decret  von  Paul  III. 
bei  Stern,  Urkundl.  Beiträge  N.  96;  Paul  lY.  1665  in  Decret.  V,  I,  4; 
Paul  V.  in  der  Bulle  vom  26.  Febr.  1669.  Aus  dem  XVI.  Jahrh. 
stammt  vielleicht  auch  die  von  Wagenseil  abgedruckte  Recension  von 
TJ.  —  Zu  221.  Verf.  übersetzt  aSn  >o  bei  Huldr.  mit  „Wasser  der 
Fäulniss".  Da  es  aber  nach  H.  p.  26  und  48  ein  Wasser  ist,  das  die 
abgeschorenen  Haare  nicht  wieder  wachsen  lässt,  also  ein  Enthaarungs- 
mittel, so  vermute  ich,  dass  es  sich  um  eine  mit  Eichenrinde  (ai'ri  = 
Eiche)  bereitete  Flüssigkeit  handelt. — Zu  222.  Zwischen  dem  Vergessens- 
tranke  im  Hause  Pura's,  meint  Vf.,  und  dem  Vergessensfürsten  Pura 
muss  irgend  ein  Zusammenhang  herrschen.  Ich  glaube  nicht.  Der 
Name  Pura  ist  (vgl.  H.  p.  60),  um  die  Anwendung  von  Bibelstellen 
für  die  Messianität  Jesu  zu  parodieren,  absichtlich  gewählt  worden. 
TJ  lässt  den  Wirt  in  Jerusalem,  bei  dem  Jesu  einkehrt,  Pura  heissen, 
um  daraufhin  Jesum  den  Vers  Jes.  63,  3  nn^  ^nsn  miB  auf  sich  an- 
wenden zu  lassen.  Dem  Vf.  von  TJ  aber  ist  das  Malheur  passiert, 
Jesum  unrichtig  eitleren  zulassen:  OHHO  W22  tidit  nms,  was  offenbar 
eine  Reminiscenz  aus  nn'öT  n^yisK  ist  (nnKD  ixian  lamn  miß).  Wenn 
aber  der  Vf.  von  TJ  im  guten  Glauben,  Dn«Q  »«Vi3  »fisn  niis  sei 
richtig  jesaianisch,  oder  vielleicht  auch  um  die  Bezeugung  der  Messianität 
Jesu  durch  ein  absichtlich  entstelltes  Citat  noch  mehr  zu  parodieren, 
oder  weil  naS  'nsm  nme  im  Munde  des  nicht  allein,  sondern  in 
Begleitung  vieler  bei  Pura  eingekehrten  Jesu  nicht  passt,  diesen 
sagen  lässt:  niiD  n^n'?  »nxn  nnwo  'Jk  nny  '>2  idnj  "»hv,  wie  kommt 
der  Verf.  des  „Leben  Jesu  nach  jüdischen  Quellen"  dazu,  S.  160,  16  aus 
den  Worten  >nKS  üm^d  »iX  nnj;  o  ernstlich  den  Schluss  zu  ziehen,  dass 
nach  TJ  der  Schauplatz  der  früheren  Thätigkeit  Jesu  in  Rom  zu 
suchen  sei?  Das  V^asser  des  Vergessens,  das  Jesus  bei  Pura  getrunken 
haben  soll,  ist  notwendig,  um  zu  erklären,  dass  Jesus,  trotzdem  er  im 
Besitze  des  Schem  ha-mephorasch  war,  sich  doch  nicht  retten  konnte, 
weil  er  eben  die  rechte  Anwendung  des  Schem  vergessen  hatte. 
Uebrigens  ist  auch  S.  293,  Note  19  gezeigt,  dass  der  Name  des 
„Fürsten  der  Vergessenheit"  nicht  miß  sondern  nme  heisst  und  dafür 
irrtümlich  mia  erst  seit  dem  Ende  des  XVI.  Jahrh.  vorkommt.  Aus  dem 
S.  226 — 230  über  die  Petruslegende  gesagten  sei  ein  Stück  hervor- 
gehoben, das  die  ganze  Schwäche  der  Beweisführung  des  Vf.  zu  Gunsten 
des  hohen  Alters  von  TJ  verrät.  Die  Petruslegende  stempelt  be- 
kanntlich den  Apostel  zum  Verfasser  von  Pijjutim.  Demnach,  so 
folgert  der  Vf.,  „kann  die  bezügliche  Legende  nicht  älter  sein  als  das 
8.  Jahrh".  Aber  Petrus  soll  auch  das  viel  ältere  Nischmath-Gebet 
verfasst  haben.  „Demgemäss",  so  fährt  der  Vf.  fort,  „kann  aber  die 
Legende  bedeutend  älter  sein,  das  Toldoth  aber,  dem  die  Legende 
angeheftet  ist,  muss  an  hohem  Alter  auch  noch  diese  überragen". 
Muss?  Als  ob  nicht  eine  noch  so  alte  Petruslegende  einem  noch  so 
jungen  TJ  einverleibt  oder  angehängt  sein  könnte.  Nicht  minder 
gewagt  ist  „die  Entdeckung"  (S.  231),  dass  die  wirklichen  oder  fabel- 
haften Vorgänge  bei  der  Kreuzigung  allem  Anscheine  nach  den  Anstoss 
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txa  Abfassung  des  TJ  gaben.  Der  Beweis  hierfür  ist  auch  im  JQR. 
XII,  718  ff.  nicht  im  geringsten  erbracht.  Zu  230,  12  ff.  Man  lese, 
wie  der  Vf.  die  simple  Notiz,  dass  die  Peterskirche  in  Rom  über  dem 
Grabe  Petri  gebaut  worden  sei,  so  hoch  anschlägt,  „dass  nichts  besser 
zeigt,  wie  genau  die  jüdische  Erzählung  die  verwandten  christlichen 
Erzählungen  copiert  und  nichts  darum  so  geeignet  ist,  wie  dieser  Zug, 
den  Credit  des  Toldoth  in  unseren  Augen  zu  heben".  War  es  wirklich 
für  einen  in  Rom  lebenden  Juden,  an  den  wir  als  den  Verf.  der  Notiz 
über  Petrus  zu  denken  haben,  nicht  höchst  leicht,  von  Christen  einige 
dürftige  sagenhafte  Mitteilungen  über  den  Bau  der  Peterskirche  zu 
erlangen?  Zu  235,  8  v.  u.  ff.  Man  lese,  wie  der  Vf.  die  Zeit  des 
Erzählers  von  TJ  in  die  Zeit  des  Nestorianismus  verlegen  zu  können 
glaubt.  Das  TJ  soll,  wie  Vf.  im  Schlusskapitel  S.  236  ff.  auseinander- 
setzt, „eine  authentische  Wiedergabe  jüdischer  Anschauungen"  sein. 
Vf.  ist  darauf  gefasst  (S.  238,  Z.  8),  dass  seine  Glaubensgenossen 
dagegen  protestieren  werden.  Womit  aber  will  er  diesen  Protest  zurück- 
weisen? Dann  müssten  sie  auch,  meint  er,  gegen  den  Talmud  pro- 
testiren.  Nur  gemach!  Sieht  denn  der  Vf.  nicht  den  gewaltigen 
Unterschied  zwischen  den  Aussprüchen  des  Talmud  über  Jesum  und 
dem  TJ?  Erstere  sind  alt,  so  alt  wie  die  Kirchenväter,  und  spiegeln 
allerdings  damalige  jüdische  Anschauungen  über  den  Stifter  des 
Christentums  wieder,  das  TJ  ist  aber  um  fast  ein  Jahrtausend  jünger 
und  von  den  uns  erhaltenen  vollständigen  Handschriften  kaum  eine 
über  400  Jahre  alt.  Sollten  wir  etwa  gegen  den  Talmud  protestieren, 
weil  er  die  ältesten  jüdischen  Legendenbildungen  über  Jesum  uns 
erhalten  hat?  Protestieren  aber  würden  wir  gegen  den,  der  die  tal- 
mudischen Agadoth  über  Jesum  als  objective  historische  Wahrheit 
ausgeben  wollte.  Und  protestieren  dürfen  wir  auch  gegen  die  Annahme, 
das  TJ,  das  jedem  Unbefangenen  nur  als  ein  Kehrichthaufen  in  einer 
dunklen  Ecke  der  jüdischen  Literatur  erscheinen  muss,  sei  ein  Nieder- 
schlag jüdischer  Anschauungen.  —  Zu  264  Anm.  3.  Die  ni»o  nnB^ 
vr»  bei  W.  p.  16  sind  offenbar  die  320  Jünger  bei  Bisch.  S.  35;  37; 
42,  also  niHD  [vhvi]  ontry  zu  lesen.  —  Zu  274,  Note  6.  njn  ist  nicht 
n^n  zu  lesen  und  darum  ein  „scheussliches  Hebräisch",   sondern  njn 

n.  pr.  für  Araber.  —  Zu  283,  Note  30a  Schluss.  Weil  das  Beth 
haskila  (nS^pon  n»n)  sowohl  in  dem  Werke  eines  getauften  Juden  des 
XII.  Jahrb.  als  auch  im  TJ  (Recension  L.)  vorkommt  und,  wie  Vf. 
behauptet,  die  Priorität  jedenfalls  auf  Seiten  des  Toldoth  ist,  so 
muss,  meint  wiederum  der  Vf.,  jenem  Autor  das  T.  in  irgend  einer 
Form  bereits  vorgelegen  haben.  Auf  solche  fadenscheinige  Beweise 
stützt  sich  der  Verf.  —  Zu  S.  297  unten.  Die  Worte  Skdd  (d  =  1, 
D  =  2,  K  =  3,  *?  =  4)  und  nnM  («  «=  a,  n  =  b,  i  =  c,  n  =  d) 
über  einandergeschrieben,  ergeben  quer  gelesen  lda4  =  Shdd  und 
3bc2  =  OHK.  —  Zu  302,  14  st.  Oronio  1.  Orobio.  Gemeint  ist  Orobio 
de  Castro,  der  im  XVII.  Jahrh.  eine  Anzahl  polemischer  Schriften 
gegen  das  Christenthum  verfasst  hat.  Unter  „Talamontein"  ist  natürlich 
der  Talmud  zu  verstehen.  —  Der  gelehrte  Verfasser,  dessen  reiches 
Wissen  und  Können,  dessen  grossen  Fleiss  und  Scharfsinn  ich  auf- 
richtig hochschätze,  dessen  hervorragende  wissenschaftliche  Leistungen 
ich  vollauf  würdige,  wird  es  mir  verzeihen,  dass  ich  nach  dem  Grundsatze 
amicusPlato  etc.  aus  meiner  Ueberzeugung  kein  Hehl  mache.  Der  Versuch, 
das  TJ  zu  einer  religionsgeschichtlichen  Quellenschrift  aufzubauschen,  ist 
als  missglückt  zu  betrachten.  DasTJ  ist  und  bleibt  ein  elendes  Machwerk. 
Mögen  christliche  Theologen,  wie  der  Vf.  es  wünscht  (Einleit.  p.  IV), 
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das  Büchlein   auf  seine  Quellen    prüfen,    wenn   sie    es  solcher  Unter- 
suchung für  wert  halten.     Die  Juden  haben  kein  Interesse  daran,  das 
Büchlein   im  Werte  herunterzudrücken,    keine  Veranlassung,    die  Be- 
sprechung desselben  für  inopportun  oder  gar  für  verfänglich  zu  halten. 
Das  Vorhandensein   einer   solchen   von   Juden   anonym  verbrochenen, 
unter  den  Juden  sehr   wenig   gekannten   und   ausserordentlich   wenig 
verbreiteten    Schmähschrift  braucht   der  Jude,    dem    die    Ehre    seiner 
Religion  am  Herzen  liegt,  bei  weitem  nicht  so  peinlich  zu  empfinden, 
als  der  Christ,  dem  es  um  wahres  Christentum  zu  thun  ist,  die  That- 
sache  der  grauenhaften  von  Christen  verbrochenen  Judenverfolgungen, 
die  den  Geist  des  Hasses  erzeugt   und  grossgezogen  haben,    dem  das 
TJ  sein  Entsehen  dankt.     Aber  das  Büchlein  verdient  nicht  die  Ehre, 
ein    „Leben  Jesu  nach  jüdischen  Quellen"    genannt  zu  werden.    Von 
„der  Erhabenheit    des  darin    behandelten    Gegenstandes"    kommt  dem 
Büchlein   selbst   nichts    zu    Gute.     Nicht   die    Stimme    des    ehrlichen 
Gegners  lässt  sich    daraus   vernehmen,    sondern    die    Stimme    des   zu 
ohnmächtigem  Ingrimm   und  zu    giftiger    Gehässigkeit   aufgestachelten 
Verfolgten.    Niemals  und  nirgends  erweist  sich 'der  Standpunkt  solchen 
Gegners  als  „beachtenswert  und  von  unleugbarem  inneren  Werte."  — 
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von  23  Namen  mit  386  Volumes!] 

Vol.  VII.    Tracts  Betzah,  Succah  and  Moed  katan.  XIII  u. 

78  u.  X  u.  92  u.  IV  u.  45  S.  [1899]. 

Vol.  VIR.    Tracts    Taanith,    Megilla  and  Ebel  Rabbathi  or 

Semachoth.  XIV  u.  93,  VI  u.  90,  IV  u.  62  S.  [1899]. 

[Bei  Ebel  Rabbathi   ist   unter   dem   Strich   „Editor's   Commentary" 
gedruckt.] 

—  Section  Jurisprudence  (Damages). 
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—  —  Vol.  I.  (IX)  Tracts  Aboth  (fathers  of  the  Synagogue),  with 
Aboth  of  R.  Nathan,  Derech  Eretz  Rabba  and  Zuta.  Revised 
by  W.  Godefrey  (Shajah)  Taubenhaus.  XX  u.  (2)  u.  144  u.  (2) 
u.  33  u.  (2)  S.  [1900]. 

Vol.  II.  (X)  Tracts  (!)  Baba  Kama  (first  Gate).  XV  u.  210 

u.  (2)  S.  [1900]. 

Vol.  lll  (XI)   Tract    Baba    Metzia.    (Middle  Gate.    Part  1) 

VI  u.  durchp.  211-317  u.  Vlll  u.  144  S.  [1900]. 

[Ist  jedoch  auch  noch  zweiter  Teil  von  Baba  kama  Ch.  IX  u.  X.] 

Vol.  IV.  (Xll)  Tract  Baba  Metzia.    (Middle  Gate.   Part  11). 

XV  u.  durchpag.  145— 316  S.  [1901]. 

[Der  Preis  dieser  typographisch  (in  gross  Lexiconformat)  schön  aus- 
geführten,   gekürzten    Englischen    Talmudübersetzung    ist    3    Dollar 
per  Volume.  —  5.  S.] 
ROTHSTEIN,  J.  W ,  Die  Genealogie  des  Königs  Jojachin  u.  seiner 
Nachkommen.     (1.  Chron.  3,17-24)    in    geschichtlicher  Be- 
leuchtung.    Eine    historische  Studie    zur   jüd.  Geschichte    und 
Literatur.     Nebst    einem  Anhang:    Ein    übersehenes    Zeugniss 
für  die  messianische  Auffassung  des  „Knechtes  Jahwes".  Berlin, 
Reuther  u.  Reichard,  1902.  VII,  162  S.  8'^     M.  5.— 
SCHLATTER,  A.,    Einleitung  in  die  Bibel.     Herausg.  vom  Calwer 
Verlagsverein.     3.  Aufl.    Calw  u.  Stuttgart,  Vereinsbuchhand- 
lung, 1901.     551  S.     M.  4.  - 
SCHREINER.  M.,  Die  jüngsten  Urteile  über  das  Judentum.  Kritisch 
untersucht      Berlin,  S.  Cronbach,  1902.     X,  184  S.     M.  4.— 
SEYRING,  FR.,    Die    alt-israel.  Religion  in  den  „Heldengedichten" 
des  Richterbuches.     Programm.     Hamburg,  Herold,  1902.  II, 
80  S.     8°.     M.  2.— 
SINKER,  R.,  Essays  and  studies.     Cambridge,  Deighton,  Bell  &  Co., 
1900.  V,  121  S.  8».     3  s.  6  d. 

[Enthält:  1—14.  The  maxüns  of  the  Jewish  Fathers.  p.  27—44:  The 
autorship  of  Psahn  110.  p.  46—57:  The  Jewish  Sabbat,  p.  58—79  Christ 
in  the  Talmud,  p.  80 — 86:  Kippod:  Porcupine  or  bittem.  p.  98 — 108:  Ma- 
nasseh  or  Moses?  p.  109 — 114:    On  turning  to  the  East  at  the  creed. 
p.  115 — 21:  On  grace  at  meals  in  the  Jewish  Church.] 
SIVERS,    E.,     Metrische   Studien.     I.  Studien    zur    hebr.    Metrik. 
1.  Untersuchungen.     (=  Abb.  Sachs.    Ges.   Wiss.    phil.    bist. 
Cl.  Bd.  21    Nr.  1.)     Leipzig,    Teubner,    1901.    VIH,    400  S. 
M.  12.— 
SMITH,  G.  A.,  Modem  criticism  and  the  preaching  of  the  Old  Testa- 
ment; eight  lectures  on  the  Lyman  Beecher  Foundation,  Yale 
üniversity,  ü.  S.  A.    London,  Hodder,  1901.  XH,  325  S.    6  a. 
—  W.  ROBERTSON.     The  Old  Testament  in  the  Jewish  church: 
a  course    of    lectures   in    biblical   criticism.    2  d  ed.  rey.  and 
enl.    New  York,  MacmiUan,  1901,  XLV,  458  S, 
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SONDHEIMER,  H.,  Der  Pentateuch  für  den  Schulgebrauch.  Urtext, 
üebersetz.  neben  dem  einzelnen  Worte  oder  Satze,  Erklärung 
u.  Präparation.  Nebst  Anhang:  Das  Wichtigste  aus  der  hebr. 
Elementar-  u.  Formenlehre.  Frankfurt  a.  M.,  J.  Kaufmann, 
1902.  IV,  343  S.  M.  3.— 

SPANIER,  M.,  Die  jüdische  Ethik  u,  Herbarts  fünf  ethische  Ideen. 
Magdeburg,  E.  Löwenthal  u.  Co.,  1901.     24  S.     M.  0,30. 

STEINHARDT,  M.,  Der  Unterricht  unserer  Jugend.  Ein  Mahnwort 
an  die  deutsche  Judenheit.     Hamburg  1901.     16  S.  8". 

STEINSCHNEIDER,  MORITZ,  Die  arabische  Literatur  der  Juden. 
Ein  Beitrag  zur  Literaturgeschichte  der  Araber,  grossenteils 
aus  handschriftlichen  Quellen.  Frankfurt  a.  M.,  Verlag  von 
J.  Kaufifmann,  1902.  (Nebentitel:  BMiotheca  Ärabico-Judaica 
etc.)  LIV,  338  u.  32  S.  Register. 

[Dem  Wunsche  der  g.  Red.  entsprechend,  bringe  ich  das  eben  aus- 
gegebene Buch  selbst  zur  Anzeige,  dessen  Material  ich  seit  1840  ge- 
sammelt habe.  Die  Einleitung  gruppiert  die  Gesichtspunkte  für  eine 
Culturgeschichte  der  Juden  unter  arabischer  Herrschaft.  236  §§  ver- 
zeichnen Schriften  von  genannten  Autoren  in  geographisch-chronologischen 
Abteilungen  mit  Nachrichten  über  die  Verfasser  und  die  Quellen. 
§  236  verzeichnet  202  anonyme  Schriften  in  7  Abteilungen.  Die 
Anhänge  (VII)  verzeichnen:  I.  64  Gelehrte,  deren  Autorschaft  nicht 
nachgewiesen  ist.  IL  45  Pseudo- Juden.  III.  20Samaritanische 
Autoren  und  6  Anonyma,  u.  s.  w.  Ein  Nachtrag  enthält  Berichtigungen 
und  Zusätze.  Die  Register  verzeichnen:  I.  Autoren.  II.  Verfasser 
einzelner  Gedichte  (meist  XVI— XVIL  Jahrb.,  ungefähr  60).  III.  Ueber- 
setzer,  Commentatoren,  Herausgeber.  IV.  Arabische  Titel.  V.  Hebr. 
Titel.  VI.  Handschriften  (ungefähr  1000).  —  Das  Buch  soll  ein 
Repertorium  sein,  ein  Führer  für  diejenigen,  die  sich  mit  dieser  eigen- 
tümlichen Literatur  bekannt  zu  machen,  oder  die  Kenntnis  derselben 
zu  fördern  beabsichtigen.  —  M.  Steinschneider.] 

STRACK,    HERM.  L.,    Grammatik  des  Biblisch-Aramäischen.     Mit 
den  nach  Handschriften  berichtigten  Texten    u.  einem  Wörter- 
buch. 3.  Aufl.  Leipzig,  Hinrichs,  1901.  40  u.  60  S.  8«.  M.  2.— 

— Hebräisches   Vocabularium    (in    gramm.    u.    sachlicher 

Ordnung)  6.  Aufl.  München,  Beck,  1901.    IV,  59  S.     M.  0,80. 

—  —  —  Hebräisches    Schreibheft.      Ergänzung    zu   jeder    hebr. 
Grammatik.  2.  Aufl.    München,  Beck,  1901.  16S.:4:^    M.  0,30. 

—  —  —  Paradigmata  hebraica.     Ed.  V.  München,    C.  H.  Beck, 
1902.     24  S.,80.     M.  0,40. 

UNNA,  S.,    Kurzgefasste  Grammatik  der    hebr.  Sprache.     2.  Aufl. 
Frankfurt£a.  M.,  J.  Kaufifmann,  1901.  IV,  28  S.  8^     M.  0,40. 

ÜRQÜHART,  J.,  Die  neueren  Entdeckungen  u.  die  Bibel.  2.  Bd.  Von 
Abraham    bis   zum  Auszuge   aus  Aegypten.     üebers.    von  E. 
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Spliedt,      1.    u.    2.    Aufl.    Stuttgart,    Kielmann,    1902.    XII, 
331  S.  8".     M.  4.— 

[Teil  1  vgl.  ZfHB.  VI,  82]. 

VOGELSTEIN,  H.,  Die  Anfänge  des  Talmud  und  die  Entstehung 
des  Christentums.  Vortrag  geh.  im  Vereine  f.  jüd.  Gesch.  u. 
Lit.  zu  Königsberg  am   19.  Febr.  1902.     28  S.  8^.    M.  0,50. 

WELLHAUSEN,  J.,  Israelitische  u.  jüdische  Geschichte.  4.  Ausg. 
Berlin,  Gust.  Reimer,  1901.     395  S.  8°.     M.   10.— 

WEYL,  A.,  Direktor  Dr.  Mendel  Hirsch.  Gedächtnisrede  bei  der 
Trauerfeior  in  der  Realschule  der  Isr.  Religionsgesellschaft  am 
8.  Mai  1901  gehalten.  Frankfurt  a.  M.,  A.  J.  Hofmann,  1901. 
15.  S.  4°.     M.  0,50. 

WOLF,  LION.  Lehrbuch  der  npnai  nö^nVi  in  5  Teilen.  (I.  und 
II.  Tl.:  Umfassende  Darstellung  der  Regeln  über  d.  Schächten, 
das  Untersuchen  der  inneren  Organe  u.  Entadern  des  Vorder- 
viertels m.  3  Tafeln.  IIL  Tl.:  Die  Schächtfi age  v.  Standpunkt 
der  Wissenschaft.  IV.  Tl.:  Leitfaden  für  die  Laien-Fleischbeschau 
m.  den  betr.  Gesetzen.)  Leipzig,  M.  W.  Kaufmann,  1901. 
182  S.  8".     M.  3,50. 


U.  ABTEILUNG. 
Miscellen  und  Notizen  Yon  M.  Steinschneider. 

(Nachlese  Zu  N.  13:  Bibliogr.  der  Medicin,  vgl.  oben  S.  157). 

62.  Bichard^  A.  C,  der  jüdische  Specialarzt,  genannt  der 
Scheene  Isidor  mit  der  weissen  Cravatte,  in  Schles.  Volkszeitung 
25.  Jan.  1880. 

Dr.  Eallscher^  Reuben  b.  Moses,  ttnpn  ^3n33  iiyn  niSna  (Haut- 
krankheiten in  den  h.  Schriften  (in  Brainin's  aiyöai  mröö  Mimisrach 
ümimaarabh)  Heft  III,  Wien  1896,  S.  97—112  u.  Heft  IV?). 

Passigli^  Dott.  UgO,  Le  levatrici  e  Tarte  ostetrica  nei  tempi 
biblici.  Bologna,  1898,  8.  26  p.  (Estr.  dal  BoUettino  della  Societä 
Bolognese  delle  Levatrici). 

(Desselben)  ün'  anticapagina  d'igiene  alimentäre.  Fiorenza, 
typogr.  deirAnnunzio.     1896,  8.  82  p. 

(Desselben)  ün  po*  d*igiene  del  passato.  La  nettezza  del 
corpo  e  degli  vestimenti  presse  gli  Ebrei.  Forli,  tip.  democratica, 
1898,  8.  17  p.  (Estr.  dal  Raccogliere  medico,  serie  VI,  yol.  II,  n.  6.) 

(Desselben)     Dermosifilopatia  biblica.      Le    malattie    venerie 

?re8so  gli  Ebrei.     Milano    1898.     17  p.  (Estr.  dal  Bollettino  delle^ 
oliambulanza  dl  Milano.)   — 
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(Desselben)      L'  allattamento.     Saggio    di  paidiatria    biblica. 

Bologna,    1898.    21  p.    (Estr.  d.  BolJ.  d.  Soc.   Bol.  d.  Leyatrici.) 

(Desselben)     La    prostituzione    e  le  psicopatie  sessuali  presso 

gli  Ebrei  sAV  epoca  biblica.  Milane,  Tamborini,  1898.   24  p.  (Estr. 

dal  Bell,  clinico-scientifico  della  Poliambulanza  di  Milano). 

(Desselben)     Le  cognizioni    ostetrico-ginecologiche    degli    an- 

tichi  Ebrei.    Bologna,  1898.  32  p.  (Estr.  d.  BoU Levatrici)  — 

Revue  des  fe  J.,  t.  38  p.  396/7. 

In  einem  Antiquar.-Catalog  fand  ich  folgenden  seltsanien  Titel: 
„Jules  S6verin,  Medecine  antijuive  et  frangaise".  Ist  das  eine 
antisemitische  Schrift,  die  Nichts  mit  der  Medicin  zu  thun  hat? 
Ich  habe  bisher  Druckort  und  das  Datum  nicht  ermitteln  können. 

18.  Sahl  b.  Mazliach,  ein  Nachtrag  zu  meinem  so  eben 
erschienenen  Werke:  „Die  arabische  Literatur  der  Juden"  (s.  da- 
selbst S.  341  und  S.  XXII).  Sahl  b.  Mazliach  Kohen,  Karait,  ge- 
nannt nis^S«  13K  oder  •»id,  was  nur  das  arab.  j^y^l  sein  kann,  dessen 
Bedeutung  nicht  hM:r^  löSon  ist,  wie  Gottlober  S.  206  annimmt, 
gehört  jedenfalls  in  die  ältere  Periode  der  karaitischen  Literatur; 
doch  ist  eine  genaue  Bestimmung  seiner  Zeit  und  seiner  Schriften 
aus  indirekten  und  unzuverlässigen  Quellen  nicht  zu  ermitteln.  Ihn 
al-Hiti  (Jew.  Qu.  Rev.  IX.,  433,  engl.  439,  Sonderabdr.  6,  12) 
schreibt:  "^JfniN  ['"3D  njM  N"?!  ''hv]  wn"?  no^s  13N  D-?yoS«  inot  "-o  j«di 
n?  ^I"?«  mvo  'D  "»0  1T7V  Til  nTDcri;  diese  wahrscheinlich  etwas  cor- 
rumpierte  Stelle  klingt  auch  in  der  englischen  üebersetzung  zweifel- 
haft. Das  Subjekt  von  |«di  soll  der  vorangehende  „abu  Sa*id  b. 
abu  Ali"  sein,  d.  i.  Levi  b.  Jefet  (Arab.  Lit  85  n.  46,  wo  Hiti 
nicht  angeführt  ist);  natürlicher  wäre  n3Kör  ^D,  also  das  Subjekt, 
abu'1-Sari;  diese  Lesart  ändert  allerdings  Nichts  am  Inhalt;  wich- 
tiger ist  das  „er"  in  n3»S;  hat  abu  Sari  den  Commentar  des  abu 
Sa'id  abgekürzt  und  den  Verf.  widerlegt  in  seinem  eigenen  m^on  'D, 
oder  umgekehrt?  Charakteristisch  für  die  Unsicherheit  Hiti*s  selbst 
ist  der  Umweg,  auf  welchem  er  beweist,  dass  abu'1-Sari  jünger  sei 
als  Saadia  (p.  432  u.  437  =  5  u.  10),  auch  hier  corrupter  Text, 
wozu  Margoliouth  bemerkt,  man  wisse  jetzt  „mit  Sicherheit",  Sahl 
habe  um  die  Zeit  Saadia's  gelebt.  Eine  Quelle  für  diese  Sicherheit 
ist  nicht  angegeben,  die  spätere,  oben  besprochene  Stelle  nicht  in 
Betracht  gezogen.  Dort  wird  jedenfalls  Sahl  mit  Levi  b.  Jefet 
in  dieselbe  Zeit  versetzt.  Selbst  Fürst  (Gesch.  d.  Kar.  II,  90) 
lässt  Sahl  um  910  geboren  sein  und  weit  über  950  hinaus  leben. 
Hadassi  K.  256  (bei  Mordechai  b.  N.  Kap.  11  p.  139,  f.  14  ed. 
Wien)  nennt  Sahl  hinter  Jefet  und  Jehuda  b.  Alan ;  Simcha  (f.  22  b 
Z.  11)  stellt  ihn  allerdings  hinter  Josef  Kirkisani;  in  der  karaitischen 
Traditionskette   fehlt   er  gänzlich.     In  der  Aufzählung   des  Elia  b. 
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Abraham  (Catal.  Lugd.  p.  388—90)  folgt  Sahl  auf  Jedidja  u.  Jaehin! 
Ich  habe  (ib.  p.  294)  Sahl  um  die  Mitte  X.  Jahrh.  angenommen, 
wenn  er  in  seiner  Epistel  den  (oder  die)  Angeredeten  als  directe 
Schüler  Saadia's  ("|3n)  bezeichnet;  das  könne  aber  auch  im  weiteren 
Sinne  gemeint  sein.  Pinsker  S.  ?"  erwähnt  eine  aufifallende  (zuletzt 
verdächtige)  Sache,  genau  zur  Zeit  Sahl's  im  J.  957;  S.  0"op  stellt 
er  ihn  vor  Jefet;  ein  Citat  bei  letzterem  könnte  allein  entscheiden. 
Ueber  die  ihm  beigelegten  Schriften  beschränke  ich  mich 
auf  kurze  Verweisungen. 

1)  mnDinn  (m^K)  "idd,  ein  hebräisches  polemisches  Schreiben 
aus  Jerusalem,  jedenfalls  zum  Teil  an  einen  Jakob  b  Samuel  ge- 
richtet, aus  einer  Abschrift  des  Elia  [b.  ßaruch]  Jeruschalmi  (H.  ß. 
XXI,  13)  edirt  von  Pinsker,  Lick.,  Anh.  S.  25  ff ;  mss.  in  Leyden 
n.  72  (p.  293),  bei  Tischendorf  (H.B.  IV,  45),  Geiger  (II.B.  XVII,  11, 
jetzt  in  der  hies.  Lehranstalt  f.  j.  W.),  s  lüm  nxiK  IV,  2.^,  wo  aus 
dem  rro  (Saadia)  ein  „Marquis"  wird. 

2)  Entgegnung  (naiirn)  gegen  Saadia,  citirt  in  1  (Catal.  Logd. 
p.  403,  Pinsker  S.  37). 

3)  nixo  'D  mit  Einleitung,  arabisches  Fragm.  in  Petersburg 
(Harkavy,  H.B.  XX,  108).  Identisch  ist  vielleicht  o^n  D  bei  Sa- 
muel Ma'arabi  (Pinsker  A.  S.  144). 

4)  Commentar  zum  Pentateuch?  Ein  Fragment  zum 
Deuteronom.,  arab.  ms.  Petersburg  (Harkavy  in  Stade's  Zeitschr. 
f.  altt.  W.  1881  S.  157),  der  ganze  (?)  benutzt  in  einer  anonymen 
Compilation  v.  J.  1351,  ms.  Brit.  Mus.  2498  (Poznanski,  Revue  des 
fet.  J.  t.  33  p.  216,  Margoliouth,  List  p.  23:  Shaikh  abu's-Sari, 
im  Index  p.  129  dafür  Sahl  b.  Mazliach  al-Imam,  Catalogue  of 
Hehr.  Mss.  I,  267/8). 

5)  omoS  fir7  soll  nach  Firkowitsch  (bei  Pinsker,  Anh.  138, 
danach  Fürst  S.  91  u.  Gottlober  S.  206)  Titel  einer  grammatischen 
Schrift  sein;    ich  habe    ihn  (Hib.  964)    als  verdächtig  bezeichnet. 

Zu  den  Quellen  über  Sahl,  welche  ich  in  Catal.  Lugd.  p.  294 
und  Die  hebr.  üebersetz.  S.  964  A.  306  angegeben  habe,  kommen 
einige  oben  citirte,  auch  Munk,  Notice  sur  Aboulw.  p.  5. 

19.    Ein   hebräisches   Festgebetbuch   mit   polnischem 

Glossar,  [n  meinem  Exemplar  des  bibliographischen  Werkes  von 
Sabbatai  Bass  (Amsterdam,  1680)  findet  sich  von  der  Hand  des 
Dr.  Jeremias  Heinemann,  dessen  Exemplar  ich  erworben  habe,  eine 
Notiz,  welche  offenbar  einem  Druckwerke  entnommen  ist,  wovon 
bis  jetzt  in  den  bibliographischen  Werken  keine  Spur  zu  entdecken 
ist.  Nach  derselben  ist  in  Berlin  1756  ein  Festgebetbuch  (Machsor) 
nach  dem  Ritus  der  Juden  in  Polen,  Böhmen,  Mähren,  und  Reussen 
erschienen,    worin  die  schwierigen  Wörter  in    polnischer  Sprache 
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erklärt  sind.  Die  polnischen  Wörter  sind  höcht  wahrscheinlich  mit 
hebräischen  Lettern  wiedergegeben. 

20.  Ein  gar  schönes  Lied  \ron  einer  ohnlängst  heimlich  an- 
gestellten Bronchen  oder  Judenhochzeit,  welche  von  dem  Schoufet 
selbigen  Ortes  verkundschafftet  .  .  .  Schweinsberg  an  der  Juden 
Garküche  (1639).  (Ungemein  selten,  Hayn,  403.) 

21.  Ein  von  Jehuda  L.  Neumark  versprochenes  Werk  über 
die  hebr.  Accente,  nach  Vorr.  zu   min''  tt^ie^    (Catal.  ßodl.  1364): 

n^tt^«i  nn%m  pMpin  nyi  Sy  itt^rce^  Dipö3  'oini  '0331  d'M  'inn  Sd  Sy  ^"«^"i  '^ü3 
nyr  ppr^}3  hö-ij  lorni  nyirn  -'S  noiöii  in«  "j-i33  Ssn  nn^  oD^ennb  ^n3tt^no 
nn  Sy  o^Syicn  -i3ri  T^:m  oioin  ms^fin  nj«^ö  ^1033   Ssm  nr«  'nr  on^n 

.'131  ^Si33  'H  3^m''  D«i  onpor  nöö  nSn 

22.  Von  der  Geschichten-Sammlung  üh)V  fliPlIKö,  heraus- 
gegeben von  Abraham  Moses,  giebt  es  zwei  Drucke,  beide  sehr 
selten  und  bisher  noch  nicht  genügend  beschrieben.  Die  hiesige 
k.  Bibliothek  hat  das  im  Kauffmann'schen  Cataloge  19  (n.  692) 
mit  unrichtigem  Datum  angegebene  Exemplar  gekauft,  welches 
Smyrna  1756  kl.  S^  gedruckt  und  hier  näher  beschrieben  ist. 
vüv»  no  .nra  Bni3»  (lapn  .  .  .  Dioin  n^3S  in^3n  iidd  «im  'iy  '«d 
Dij"i«D  no"ii«  pp)ni:>n  didi3  niTo  Dn")3K  "»3«  wr  .[«doi«  .  .  .  nnn. 
Auf  der  Rückseite  des  Titels  steht  die  moon  ncnpn,  worin  es  heisst 
nrn  ncon  •'m3n  ^3«i.  Ich  verzeichne  den  Inhalt  nach  dem  Buche  selbst: 

.('?«"!»'•  nmre  n-'ri  d^dS«  n«^ön  n3r3i)  d^sSö  -iiod  '3  p|t 

••»np  ^»n  "11CD  n  — 

."»D10  ö3tt^  SysS  nn3in  yv  '1   - 

.(«^3S  \'  r-nS  ,*«nr  13)  «m«n  cmp  onDiwr  poro  3"y  'r  — 

•paSy  p3-i  iö«i  n^S«  nno  'n  — 
.(i-Di  n:r)  isSö  nöS»  (-iioo)  (so)  3  — 
.nrn  nSn  p)dv  't  iidd  3'y  'i    -- 
.nm  n»yo  (iicd)  3*^  — 
.(3"Sr  njr)  ^""i«n  nTöo  iicd  '3  — 
F.  22  b  nennt  sich  wieder  Abr.  y^:Dn  ^3«i  -noon  ^3«i  'DDOin  "»3« 
[nsn  n"'3i3  (!)  p33i  -iin3n  trnpn  n3«Sö3  poiyn  •••yi  —  .(--iroön  ^3«i  (Hso) 
Diese  Ausgabe    hatte  Ghirondi  (265,    267,    ßenjacob  S.  276 
n.  57),    giebt  aber  Constantinopel    an    (vgl.  Ersch  u.  Gr.  s.  v. 
Ghirondi  S.  335  A.  35);    richtig  Smyrna  bei  Zed.  S.  32  u.  Luzz.; 
auch  Gaster    besitzt  diese  und  eine  unvollständige    spanische,    in 
Constantinopel  gedruckte  (Margoliouth  inJew.  Qu.  VllI,  274  A.  3). 
Hingegen  besass  Grätz  eine  abweichende  hebr.  Ausg.  unvollst.  (VlII, 
450,  ed.  1875  S.  427). 

*)  Em  schöner  Corrector,  nach  dieser  Probe. 

2)  Dass  dieser  Ausdruck  „Setzer"  bezeichne,  ist  hier  bezeugt. 
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Miseelle. 

Zur  Gonealoj»ie  der  Familie  Güiizbarfr.  Ein  Gutachten  des  be- 
kannten Landesrabbiner  in  Schwaben  Eljakim  Getschlik  Rothenburg,  Sohn 
des  schwäbischen  Landesrabbiners  Gedalja  (vgl.  über  ihn  Michael,  D"nn  iw 
nr.  470  und  Löwenstein  in  Blätter  f.  jüd.  Gesch.  u.  Litt.  I  S.  26)  bewahrt 
uns  wertvolle  Berichte  über  die  Familie  Günzburg.  Das  Gutachten  ist  1620 
wahrscheinlich  in  Thannhausen  geschrieben,  da  sich  Eljakim  Rothenburg  um 
diese  Zeit  dort  aufhielt  (vgl.  Löwenstein  ibid.  S.  43)  und  nach  Burgau  ge- 
richtet, wo  Bunle  die  Tochter  des  Ascher  Lämle  Bonn  wohnte.  Samuel 
Sanvel  Günzburg  hatte,  wie  wir  aus  dem  Gutachten  ersehen,  ausser  dem 
bisher  bekannten  Wormser  Vorsteher  Eisik  noch  zwei  andere  Söhne  Liwa 
und  Simon.  Liwa  scheint  in  Frankfurt  gewohnt  zu  haben,  da  sonst  die 
Vorladung  der  Bunle  vor  das  Frankfurter  Rabbinat  nicht  erklärlich  wäre. 
Ob  auch  die  Heirat  des  Enkels  Liwa  zu  einem  Streit  zwischen  den  Rabbinen 
Frankfurts  und  Schwabens  führte,  wie  dieses  bei  seinem  Grossvater  Simon 
Günzbiu-g  der  Fall  gewesen,  (vgl.  darüber  Horovitz,  Frankfurter  Rabbinen 
I,  24flf)  ist  nicht  bekannt.  Nachstehendes  Gutachten  ist  auf  zwei  Folioblätter 
geschrieben  und  gehört  der  Stadtbibliothek  in  Frankfurt  a.  M. 

.'HD  i3i3n»Di»n  D»3>n:n  .nS»ni  n^aiao  Sy  t3DB»03  p«  ToynS  .nS  mp» 
nvp  nnn  nr«  nntryir  yi  ntryön  nmn  .i»po  p^^fn  ]2m  ."i»yo  layotr  nmxa  h'ip 
]bjS  »nni  n'Dvm  noK  pnw  nj^ytan  |dj3  n»B^3i  .n^mn«  »ano  niiio  ./ttiidi  n>mn  nn 
oScn  Dann  v^v^n  ei^hnn  na  «^n  n"iD  yvH  na  nr»  n»Sy  »n«ip  ja  S^ja  ivh  nmo 
nniDi  nS  n"i3'a  nh  'a  notj'  nS  o^pn:  nh  Sa»  n'jan  notr  '»b^  «iia  jSoy^  nir«  rnn 
;»vpn  Danen  e)iSKn  oy  naiwo  nvnS  i'an^ty  nwpa  nnna  <a  na^a  n^iacnn  »a  nnoan 
(^'»B'  jiia^2M  Smut  rnn  oSB'n  Dann  anan  Danen  p '»tr  Jimasau  «u»'7iDaion:n 
m^^enw  mvcn  an  cyi  '»ty  nnnctPD  Sai  n^n«i  n»aK  nxyi  psia  on^a^a  o^Kan  natr  opin  laai 
irna  ni  in'ty  nS  'jnntrnSi  a»irnS  nh  D»ao«a  vnB'  n»mW  »'/y  b'/j?3^  ^riaa  nosy  »»n 
neipnann  .d o t n^  p"pn  toki  »'^'»b'  (^Sn^n  rnno  pn^n  oy  nt  nono  niani  nana  dj 
'»tr  mvS  *iDa  naaan  tr»Hni  ntaina  nnyn  nnS^j  hS  nny  ly  t«oi  jon^B'n  niyyaB»  naw 
nnn  anp  H)n  itp«  |»Kwan  pTi  iv»  yunai  /nn«  ntaa*?  acv  mntr  naoi  ^'?n  iDina 
nc'^K  nnn  nßKaon  n^Ka  nn»m  yi  vSy  nirnn  H'n  ]aK  jT\vd  ma  nein*?  ^oy  naaio 
cj^iraa  n"3»D  S^^jk  p'nB»a  nnay  /n^'^an  laair»  «S  nn»aai  /n»Sai  TiDa  a^trni  /ont  n«  npn 
h"p  T'BW  n"^  /n'^neii  n"SoS  oi'jB'ni  nnan  »"ot  D^trni  nt'oii  nsnp  /nsnpi  n^c^tra 
aS  nn^ja  ,n"»Knso  n'owai  if'Ki  nana  nio«^  n»a»y  nana  nn»ai  nnna  n«  icm  ,i"DnS 
»Dan  DvS  /n»aa  v^nn  ;»«  niDK  »a  nn«  Dy  iiB'^pa  nn«ai  o^anwa  nD^yna  u^m  nnn  q> 
i»»«  nn  'K  DV  BiiepaiD  p^pn  p'na«  ]iKan  »ac'?  lajjinB'  ninya  »n'Ki  itr«a  «an  k^ 
ma»vn  r\>hv  nSr»  ,«a3K  J]n  ]ik  »nSyc  kS  moKi  n»D  nnnoi  nSa«  /nyB'ß  Sy  Mcsn  ej'Dmi  -nay 
M3»Bf  'HP  py 0B>  noa  nSyan  S"an  :)iS»n  |aS  DiiDpanc  p"pD  {^hn'iüv  Tnn  cj^^Kn 
H3*y3  ¥h  n^h  nnom  ''»  vaK  oy  niB'pnaw  '\vt>yr\  nnw  D»3»nn  ^k  w  TOHn  ^k  noy 


^)  [Samuel]  Sanvil  [ben  Simon]  Günzburg  aus  Worms  vgl.  über  ihn 
n»  hy  y2p  III,  S.  6  Maggid  a*naS3U  nncB'D  S.  11  Anm.  u.  S.  178  und  Löwen- 
stein, Blätter  II,  26  n.  7. 

*)  vgl.  Kaufmann,  Jair  Chajjim  Bacharach  S.  29. 

•)  vgl.  Horovitz,  Inschriften  nr.  659. 
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nan^  .lanns  hH'^\i^>^  riKts  nh^i  riB'j^in  d^db»  iöB'  /i'a'yonD  inayn  inn  »«'♦a  »nsy  n»'? 
lon  »yoi  ^:i'?  /^3ö2  mni  n«ni  »3T«s  nnSy  innBB>D  iiasi  S'on  ci^S«n  npyn  nwSaip 
nwvtnD  n^B^voa  »nntrnD  nS»nn:i  jcm  «anS  ma  »nyi  niinSo  mv*i^  *3«*ip  nne  o  /»nnps 
•^na  iS^B«  'rwitrS  'in  a^t^nS  |>Ktr  no«  ib'k  n^oan  nn  i^j'jn  »3b  Sy  nn  o  «"S  «'^ 
3in3»  «S  3'^«  y\i2  iS^Bm  on^itr  niiVü  yotri  nm^?  '3d  inainty  kS  d«  jnoi  «b^o 
v'p  'jtr  i:a  rpi  n«nnS  »nyjn  k'?!  *33k  nyai  "lya  o  »'o  V't  ntrB>  in  mnwnn  Kn>«i3 
♦'ja  m»3  nB>«  tan^BpiiB  p"pT  »nirnp  «mnn  Sn:;n  nynn  no  nV  nnpi  n^no  db'  ty^ty 
p»DQn3  \h^ßH  ^♦B'K  «Str  ^fi*iQ;i^  nisSi  ^h  no  d"«  moi'ja  o^onn  ny^oi  n^B'ini  mon 
V'T«  1331  .'Wi  nsy  |»m  nö3n  |<»  3*n3  «Sn  ^3^  *?«  »n3B'in  n«T  ^«  .«313  <3q  «Syn 
/nQn3  nönn  ei«  «*?«  nBTi  h)hm  Hpm  i«Si  3nS  nns  |>pSin  )^»  nB>n  ViS^n  B>>ir  mpD3 

1331   .«3nS   li13T    IlMö   |3V1    /1313   plplOnS   DB^H     D^Sl'jn     n03     HTH   nB'j;03  B'^B»  B^'O 

«Sb»  min3  D'3Wpn  n^ann  'jy  h2T\  on^nyo  nn«  dk  hsibtis  h"t  «'OB'in  b>"Q  yn» 
nny  nnnx  w^nB»  3-in  oSiyn  K!f03  Dn3  «:iV3i  niS3n3  nnn  nB^^iB^  nos  «S«  niB'yS 
nyn  »Sp  iKSöii  moap  »in  ]<iT  ]»«b>  V'n3  b^'O!  "j3  d^Sb^ti»  n3in  vh  b'"03i  n«nnm 
K'OB'in  B'B'n  ni'?3n  )"3y3  om  w»i«3vS  Voy  "J3  cdb»  oS'jyn  ksd3i  o'jiy  h^  m:«  psi» 
n»03n  ntn  in«3  n>i>y  nam:  nB>«  «nn  ah^  n\ff^n  dib'q  nnB>  vony  pn  ]n33  i3 
B>"«in  insn  1331  nm:  i:)id3  ]3rn3  'i3  n3in3  nStaiai  n«!tv  n^B'a  ';  ^^üü^  naiB»«*!  niB'OD 
»3  iiyi  S"T  3n3T  .b'ijS  i'bi3B>  »Sy  d>«d  n3ytfl3  n»3i«:in  ipoBB»  no  hv  n3iB'n3  V^ 
]3i  ."13  inK3  n»3»y  nani  «db»  B'n^oS  «3<«i  ntn  ]ot3  ni5?nB  ^«ib'»  ni33  w>nwiy3 
DK  ]n  nvisnB'  ntn  ins  Swib^»  ni33  iiBnn  |«3yn  n«ni  «3i^«m  V^  ins  nin«  nsiBTis 
H"K^  n3  nnan  «S  n^S  «3»y3  «S  mi^Dn  nSy3  nnno  nosy  n«  y^pfinS  hb^k  S3in 
inai  ta^y  '>d  y^«  iit33  nts  »'o  inKn  1331  hidm  inK3  )n»3^y  i3nM  nSy3  nnn  n3B>vn 
Sy  n'oSnn  inn  «!fn  |b  it  hxib  inj'?  laS  »»b»  nsiiB'Ds  löSa  onnsin  nKiB'33  «^nm 
mn«3  To«  n»n  i^>bki  rispi  ]in3  n3i  n3ia«n  ntn  nvni  yti'siiB'on  jn»Sy3  nnsnS  n^B'an  S3 
TO  '*D  vnuwns  V'B>inD  ;i«jin  b'^ds  höbb^d  -jny^i  y»:inS  ]i3iö  n31w  'jsS  nipD  n^n 
nnm  c|W  ."»3  »o>on3  ^B^m  «B»ni  nnp3  »B»n  kü^B'  «iin<  si'?  'tnidb'  idhdq  )3  n^sini 
o'jiyn  ]ip»ni  n^DB'  ins  nT3  b^'b»  isd  nnnS  »3m  in  mon^  b"  ö'^o  '«p  naoS«  3nK 
nnn  non  mn33  nyjB  ib»«  d^d^Sb^h  nnixT  to«  nw  «nn»«  »xnS  n'?  ]^h^  b»'o  .b>''03 
S3  myi  .'13  ninsn  1133  Snj  »3  nB'iSpn  >nyn  niinSi  nan  pinS  ♦'ry  »«n  *in  n»3 
iB>«  in«  «3»  >oi  noat  pBm  nBinS  »iB'n  oy  D33n  «mp^nB'  n>Diaiy3  |b  n3iT  mipn 
nnnn  hn  »3»y  «b>ni  «nai  «SpB'  1113  ypip3  i:<ni3i  >3bS  in«  »nio«  3"y  inB»y  133 
n^n  üh^v?  jri33  pis  *3tko3  »131  \hp\ff'>  nan  »3n»  ^Sb»«  tjsb'msb'  i:>m3i  Syi  o^Siun 
.13«  iB'as  nSyoi  .13D1  nyi  di«S  ]3inn  nitys  .isn'ji  nwy'j  »'^»nn  nn  iinam 
inB'n  B'MSB'  Sp  Dl«  V^  »"B'i^Bi  B^'^snoni  «»«son  »b*?  h^n  na^n  '»sinn  'ß3  pn 
B'^sB'  hp  Di«3  V131D  yoK^o  3"y  n3iiD  inB'u  »'«sniB'  3iB»n  di«  B'^snom  nsno 
'»B«  Siu  B'»onDn  D«  pi  swn  1«  »:i3»3  B^^son  n^n  vS«d  nsno  inB»i3  «inB'  »oS 
»bS  'jsn  nB'u  inr»«  ;:n  nnBoi  oii«  »3J  nnya  iS»«  'B31  nsiiD  inB'u  h^']^  3'o  B>»3on 
B'^snoni  siB'n  Di«ai  hh\f  di«d  nB>p  inB»i3  »3130  di«  V't  v/b^ubi  B'^snoni  B>«3Dn 
iS»«3  n«i3  ]'nn  ''jdi  DnniD3  d»«13  V't  »'/{^i  nsn  pipiS  b^^i  3"y  inB'u  ins^B'n  >sh 
vh  ü^  V^33  '»;i3  D^iw  dSi3  )in  onso   'di»j  S3«  '?3inn  'B3B>  »'^b>i   n3i3  dj  ]3  di^ 

pl  .Sp  Dl«  D«  »3     »313»3    DI«    nSsn   »SJl     13n3B>     DHSnoni    D'pDlBnO  '«  DIB'S    »n«so 

B'»  lo^y  «3nn  Sy  djj  V^  <''b>i  nsi  sb^^S  i3»Sy  nsin  3"«i  Ssim  j'^b  D'oain  pos 
0:1  n>S  «im  itn  noS  «in   y»  nB'u  Sb»  iiy»«'  nSsn  »3:1  n^S  «3n  133^  in«  pipiS 
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13  »ams  'u  San  ntna  pi  nna  wt*m  nSKtr  'Sa  »annS  n»S  mn  mS  nineSi  nnßDi  oaw 
ana  ]H31  namo  ^ntna  aiirn  mK  ana  Sainn  pica  ocir  »'^i  pvS  m^tra  pnpion  ^a« 
Sca^M  noS  a^tr»  tom  hki:  nano  vina  »'»aniB»  awm  ana  hSi  inB'n  Dma^trn  »dS 
naion  riB'ia  pn  ]Ka  i»k  ncam  nSan  ntriaa  onm  'dS  nncDi  Diina  nj  nS  »am  «an 
mna  nSn  o  nano  intria  c^anitr  awn  mn  ana  pS  nnctro  ntru  m*?  naS  San:m 
Ha»m  nncoT  D3wa  San  '3W»aD  nnv  nano  inena  Sp  tr^aoncratr  oytan  neu  Kim  lo^:? 
pS  ir^nccD  na'cna  dj  pn  io^*a  aicn  oinne'  noa  »iSn  nain  ;>«  nncB^on  Sa  nena 
H»n  DJB»  a'B'oi  niya  nna  iht'«  nmSa  nna  iht'k  nS«B»  'Sa  nnn  »:n»oS  Man  ^itax'H 
Dir  lOTn  «Si  viBna  ima'B'n  »dS  tr^^anom  tricS  S't  iisin  pSi  tr^anom  tr^aon  »dS 
«nna  a^ai  nano  onna  nSiyS  inncira  isa  awn  i»  losya  aicn  n^n»  ]n  »a  mn 
n"3y  naop  tr^aS  nonvm  nawn  nnnoB'Di  nawn  niya  ir^aön  non  la^Kir  S't  caann 
yn8»  «Si  nnncirm  n^a«  n^anw  vn  noa  |»otri  nnSyci  inSyo  T'a  )>Kn  nt  >bSi  n^iiai 
v>  nncwa  ntria  i^aySi  S'T  »"B^iS  lanoo  pSi  yn  iitaa  a'oi  nt  mno  ni  nan  onS 
•)Hvv  e)«i  S'^  »"»1  nan  aw«a  S"3  n?  Sp  mx  rnntrao  »aia^a  m«  B^^aDnira  ntna  nnv 
nnv  Snaa  ':nS  wnaio  nSiyn  lanoon  nnS^D  nona  «in  d"D  naia  ipSn  kS  Q^poiD 
B'^annB'  Saß*  uidS  dji  nnccon  Saa  yai:  rnnB»  »dS  nSan  ntriao  iS  nonai  jim  ntna 
.nano  inß'n  awn  dj  ik  »aia^a  tr^aon  n»n»  '»d»  awn  m« 
Bf»  »KTi  SaK  nB'ian  «ny^B'T  «an  wn  mtao  onaia  wa  S'^  noKB»  c|«  nani 
wm  v/c^Ki  S'T  D"ao-in  B'^oai  imtb»  >Da  )ot  Saai  mpo  Saa  "laia  inaS  toi  T'a  SaS 
w»  Sna  jiy  iiBß  cyn  ikb»  «»"aB»  v/cy»  anai  n«D  «n  n"n  B'^aoa  non  n^aoin  nan 
nno  ana  S't  p«a  «inB»  am  a^nyS  pSn  iS  ]»«  SMiB'^a  iB^a  m«  >aD  )»aSon  Sa  S'Thi 
B»»  nB'ia  invT  «"lanooi  ana  S'^t  B^^ini  pS^n  »Si  dmc'B'  ny  im«  ]nao  D»iana  B>«aon 
»Si3T  nmn  ]no  ia»>n  moc  onaia  iB^^a  «an  «annB»  c)«t  noiSa  nSan  nB'iao  nnaia 
nnaia  «S  Sa«  nß'yo  la^m  vB'iaoa  npnnni  a'na  nriaai  »«-ipo  inS  p'ßS»  nnan  nB'on 
i>onnSi  im  nn  Saas»  S«ib"  »oanS  lain  mDOB»  nwo  ia«n  «aom  ina  n««  «St  noi 
nB'ia  v»  »a  n«an  nß'iaao  nnan  nBnaa  i^onnS  v>  nni»  )"ayn  DsyaB»  oyoo  «x 
anai  loyoi  S"t  B'''«in  nyi  S"aa  nSan  ncia  a^B^o  nncB^on  Saa  nyaiai  ain  nnpnoa 
DiapSi  ]iB'S  >Sya  >ca  laiS  a«Di  napn  nwyS  S«nB''  nioipo  Saa  lana  nao«  nawna  niy 
yy  r«anoni  B^'aon  'dS  »i«nn  'bS  ]"ay  Saa  to  Sa  wy»  pi  >i«nn  »cS  San  B^^aon 
Sa  nB'ia  «^ni  pn  ]naa  loa  nB'yo  ona  b-'B»  nnana  B>"a  nB'yo  «Sa  nnaia  a"«i 
»a  nB'ia  a^n  la»«  «n  loiS  n«a  d«i  d"cot  ly  ma  «nn»«  »«n  na^^m  »«ii  nncB'on 
n'Dioiya  nosy  n«  nonpn  no«a  •iB'«a  naiiaB»  lo«  i«o  «nn»«  »«ni  B^^aS  |»ianoa  n« 
'»Bf  «11  »S  loa  DanonB»  "^«0  S"an  '»b»  r'nn  ]>''B'nS  n*io«i  nSB»  ipBn  nipSn  »ncB'a 
nan  ,aio  panS  .n*?  loiS  «"«  it  nanoa  d«  »a  mn  •in«a  noB»  imn  yiapS  n»n  ia<« 
]0T  ^B'D  oyoa  nnB»  na^o^a  ipB'B»  nnyB»a  ymai  /n^Swa  nn«oia  laai  /n^ßSo  noB'o 
niy^aono  nn«  n«T  nn\ni  nioa'B'  ny  •pn^B'n  |"aya  Dn»a»a  nanS  SnninB»  ovo  iiay  D^naB» 
niT?  «»n  nn^tinaB»  ly  ,it  nanoo  iSn«  p»nynSi  imSio  y^Hü  yo^S  '>v  oaicn  n^i  «Sb» 
S«  loy  TSn  «j-iia  »'mn  e)iS«n  nDi  pi  .onSB'  nw^p  itflB»a  lann  nB'«a  it  nanoa 
noaS  «aiia  p"pa  '*v  jSoyS  Tnn  n»a«S  n^nB»  nian»yn  nooi  «aiia  p'^paB»  n'n»  n*nB»n 
in»aa  nn»  aiinB»  nanin  oa  ,ioipoa  "r  «ii»S  loaanaai  «non  opato  m  pnoai  "b»  «ivS 
ma»y  nanaB»  »"y  iB-^aS  «S«  nana  «Sb»  Sa  pyS  nSa  a"«i  ,«aiia  now  '»b»  Smn  Sb» 
la«  ;»«  p«  .pB'win  mwpo  nioßa  mo  in«n  oy  iiB"pa  nn«aB'  no  nt  Sy  ni«i  nn«a 
uiwS  w  nB^yo  \ni«S  )»ia»r  pn  »«aS  jnana  «S  iS»«b»  lam  na^y»  noHn  »a  nrS  panx 


~     1Ö0     — 

K»nn  i^n'j-so  ih'>»  'bt  «»nno  is  in^sini  n'poiDa  nmiioa  n«n  »o:  nnnn  nma  t^n  nnn 

nra  nsioi  ntj'in  «a»«  ciid  e]iDT  ]V3  'DiTisn:  «its'?  «S  no>oS  »sei  xya  ]2>nüvi  n>K*i 
♦nnsin  laa  »3«tr  n"n  nuai  n^n  'jkidb't  nua  dwd  ann  «o^n  »ai  »o:  Vica  kSb»  iS»bkt 
Sn:j  »Di  i»iry  niastr  myi  m«  nnon  d;i  »n»i  i3"m  ipSn  »h  n^pDicn  am  «nnc»  mn 
'iiw  ]mn  »32  nn  iS^k^  ]n«  j^mn  jS^an  «»nn  Sy  Sainn  pnea  Vt  »'^iri  tr'^Ds  nano 
]»«  nntp  nB'v  »B*?  n^K'yn  nx  kSi  'jpnS  im»iy  »bS  »ayn  n«  i^oir  ]»«  »"B't^b  nn^Dsam 
«in  iS»«3  ]»üB'  i'B'yT  tr'nD  V^i  nSp  intru  «in  »a:?«'  ]i»3  »iy  ny  "is  t)iD  inira  »onS 
ir'^«ia  nir  «n»«  »am  inn»nB  »bS  »ayi  ]n  »nmn  ntr  idtio  niy»B>ni  |»D33a  m»»»  |nin  p 
»«n  »3  itsnvi  nmn  nna  «3»«t  «an  b"0  m«  nno  nuao  i^B'y  'rty  maa  'jnjn  »"tr  a"« 
n»n  iS»«o  Snjj  nnv  niaa  a'^a  n'^n  'jSaa  «»«rit)«!  /poS  a";t  «in  '»k»  nwh  loa  «ia:j 
(4/»{j>  ptiiK  T'iniD  pnaion  ann  i»n«  niaai  '»b>  iciiS«n  i»a«  iiaa«a»«T  tj"'a  p«n  ny 
D»B'npn  niaai  d^ji'jbio  nnoiS  noa  nna  ^>v  n^ni^r  n^n  non  nß»«  innsB'o  iwb'  niaai 
YnniD  va«nn  niaai  pV'st  nu^ö  Ynmö  id«  »a«  loa  innstria  »ian  p«a  non  nts>« 
Di3pS  ir^tr  piTB'a  Tatn  »anion  iS»b«i  /noanai  nnina  d»;iSbid  vnB>  (^S'^t  «dSi«  apj?» 
pn  |n3a  mi>  »«iw  b>'o  '»am  piBa  ]»»j^  nna  ^imh  \h^v  «Sb»  in»an  B>»»atr  Sy  n»inn 
TtDtJ'aB»  »n:i  ma»»»»  'a  jn:»!  «i»tb'  ai  »lana  poB  «in  d.i  »intr  iD»»BOtr  ny  »n»3  na»»nty 
•^oa  nn«  ^73  n!i*ini  laa  noiSi  piSnS  |»n  Sy^*?  dV'^  ^'^  °^^P^  "'^  1°  "''^^^  ''^^^  '^^^? 
nVT  '^J^  nSv  «*?  ;i''na  San  »nno  pni  «nn  laia  niaitpn  »ne'  .in«xini  intria  iiav  «inn 
niaa  ts^'o^i  nan  *iid»  »nß  »üi  naytfli  «Sno«  »Sa  j^t^Bai  n»Toa  nno  in«  niTn»»»  nno  nn« 
'nt  ciS«  npiS  n»n  «S  nra  ntfj;»  n»nvn«  p»D»  n»n  iS»«  »«niitr  '»tr  «n»S  loa  £iiS«n 
niyta  nT»«a  anö  '«  nitn»  c«  i»»iyS  d«  »a  ana:  «S  anaatr  noi  /1»ts  «in  m»T  »nn  »ta«n 
nanwon  nin«  m»DnK'  ni^to^  laBnts'i  ni«i»T  nöai  nanc'i  n'DoSip  noa  »nnir  «Snowi 
niaitrna  «n»«ia  itinn  n«  iimbS  »ino  »«  n»Sn:i  niSnQ«a  «5{i»ai  naiwon  nv:«nB'iB'  i« 
nono  iTin  c«  «S«  i:'«  D»iaT  »Syan  |»3naB'i  i»aniatr  Dipntr  '«b>  V^  jiSp  »'nnoi  b>'^«*i 
na»n3a  tr'o  aS  nn»iB'a  p*i  nyta  »Sa  ^»TDai  nv»B'ß2  itina  Sa«  nSp  «Snö«i  n^ytö  it»« 
iTinn  n«  iisib  Dn»3»a  B'iiBön  oapn  ]>h^  tj'tra  7ns  |»n  n»S  »«ii  mn«a  i«  in«a  n»3»:^ 
aSats»  D»*ian  p»td«  «S  »«n  »a  »naiai  «iioi«  Saae»  p''»TnDi  ^"H^n  ia»*i«n  laai  SSa 
»DT  iTD«B>  iS»«  Sa  T'^n  Sainn  'Ba  «»in  «n  'an  .»dt  B>iT»fla  nanin  iS»«ai  n»TaT  ]»« 
iiiDD  {rpa»«»  Ty  iS  SnD:  1:»«  ni»a3  »S»«  Sa  «»an  iS»b«  intria  Sy  nyta^Dtj'  ny^  Sa«  inB'a 
Taa  |i«i  nD^  aT  ntra  ana  vyp  '»d  v"«ii  S'^t  ir'nn  «»am  'Ui  B>»«n  ntr«  n«  ae^n  'iB' 
)»pT»ia  n»!tiTB  S«Tip»  i»n»  «Stri  naB^i  «toin  «n»  «Sb»  »Ta  Sa«  Saaa  oap  |»aii  )»«  S'^n« 
n»TaTa  id»»b»i  n»yT  i»Sy  naT»B'  tv  1«  jiDoa  D»»B»ty  Ty  iniTiS  D»iiTn«n  D»Dann  wni 
»Ta  |»Tn  iD  «Sb'  B'iySi  nianS  DT»ai  titi  tit  SaaB»  n»DanS  q»tidd  n»TaTn  »a  ]v»i  .yy 
eiHV  TDi«  »3«  yy  «'OB»Tn  cB'a  S»vS  B"'Dai  D»pDiBn  Saa  B'TiBDa  naTa  ttji  ;»»d  niB'vS 
Sa  Sy  StaiD  D'^D  /ina»Sv  SapDi  noni  aB^i»  '»b'  «ii»S  noa  ciiS«n  «Tajj  »«n  n»n  iS»« 
]:;dS  /ri«Tn  nB'«n  Tii  fiin  tDBB^Da  pSn  n«sSi  »"»  nopi  nipaS  »"»  TaT  S«  TTm  «T»n 
•VitS  ma  nB'VD  »n^DB»  «S  anian  »n  »a  nS«a  nwv  in»T»  «Si  i«t»i  ivdb>»  oyn  Sa 


^)  vgl.    T»  Sj;  Y:ip    ibid.   Maggid   ibid.    S.    178    und   Löwenstein,    ibid. 
II,  34  nr.  20.       ^)  Moses  Oberhausen  vgl.  Löwenstein,  ibid.  11,  27  nr.  7. 
*)  vgl.  Maggid  ibid.  279  und  Löwenstein,  ibid.  II,  33  nr.  15. 
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yin  ntryon  Sy  tainnriBf  ny  i^u  Hnn»M  ^^  «nn  »n'iai  nnova  iow  »an  a^yi 

'nwDi  '»B»  Kn»S  1D3  Danen  hv  "in^^pv^i  nipD  u^nanoa  k'h  ncM  Kann  B'oy  n»nn 
lun  mui  |nn  nnn  Saa)  /in»  nv  y^n  '?«♦  ntCK  mpoa  nonp  mp  o  ya  innowo  »an  nxp 
»63  D»nom  D»»nn  niasn  nyaci  nnnmo  S"t  n»D3n  nyi  'jy  nnay  itp»  dk  B'nan  k'?! 
HD  )3H  .nKT3  T»y  niTy»  kSit  MnS»D  »owncSi  D»a'7yan  dvbS  n»n»  nn  nS  nv^v  ick  noon 
iuvSt  nna  non''  <'jmim  »"»  naa  nntrytr  KnnpcHn  Sy  nioapi  D»wa^y  iKtri  nmo  n2»»nB' 
nn  i'K»  nm  nntryi  nSiy  ib^»  kS  Shiit»  n'iKB'  Sy  na  pnx  i^  ]»n  Kn»tr  pnx  |»n  Sy 
in«  nh  nr  ^  naon  »noino  dwd  cna  »»tr  D^imo  nr  :}'\^  nh  »m^n  Aa»o»n  n«  n»D3n 
pi  D»Dny  nvy  itnh  mns^D  manaw  »dS  |nS  lyn»  ntrH  'rnne»»  ♦a»»!'?  nmn  -ddomi  nys 
»*?»Dn  »3  IHK  hS  nr  Sy  na  «aiODT  »S»di  niK^n  im  mir»p  iidb'i  tri^eon  oapn  ]iyn»D  'yy 
.Tnyn  jpnSi  nnS'D  nna*?  na  »npoc  rnryon  •^)^p^y  '^y  ]2k  a»nD  na^nn  i»a  yiOB'  naiDon 
Vt  nwwna  S't  V'B'nno  pnan  »od  n^Kii  mS^non  nncS  mo  n»n»  nhv  n^y  Voi 
»3  T'y  na»nD  -priD  nnan  yn  otr  mH^^na  «^^k  nipSon  nnoS  »im  ]»Ktr  »a»  idi«  pn 
1^  n»n»  kS  na  "iddt  pcn*?  nSiannai  ynn  laS  nwyioa  n  nSaa  twvv  nr  San  laa'?  nn» 
Mama  p"pa  nS»nDn  na^nM^r  niy  Sai  nS»nD  |»»ayS  vo  mpSo  )»»ayS  a"Mi  o"y  ;vnD 
nanaB'  nnMn  nr  i»aS  na»a  ]»trn»p  nmo  im  an  nw  mo»  mSi  nnMW  Sy  ina  tp^nan  n»n» 
HD  »B  hv  >h2v  öpa  »nM^o  nt  Sa  .noot  pcn  »hv  nnM  »a'M  dw  ay  im  na  n»a»y 
D»BnMn  D»n»ntrn  hn  noiMi  »nioSa  nnvn  oinnM  nrai  h'i  »mann  'pi  D»nDDa  »ma»aB> 
^Tm  nvn  oSatr  »n»DS  »nna  n»ninn  nB'yo  M»anS  nnnM  nwnMau'i  '»ty  taatTMatr  ia»man 
DnSyo  Dina  »aM  nitaa  pM  yD»StDUDi  D»Söa  »nan  vn»  nnoaDn  rhm  nhn  »nan  ny  o»aDnS 
iS  nawnn  nvnan  maai  innini  »'^»  niaa  jyoS  D»yiapi  D»ywa  nnoDDa  n^M  »nan  ipm» 
■p  nBf»nnn  Sy  natr  i»SapDtr  nva  »a  /iniM  SapMi  »S  inoM»i  »ainv  »n»yt3  dmi  innmaya 
]Tia»a  »a»SBB'n»Dmp  n»M  D»aD  Sa  Sy  d"di  /nenna  D»Dts'  db^S  M»ntra  ;nr»nBn  hv  ]»SapD  ^a 
p»n  nnw  ]it3  w  e)»na  i»»m  ]»»p  d»m  p{ra»D  nyn  ts»Q  nn»  »ntoDysaip  taDtrani  n"n»  »nay^tM 
DßB'nyn  na»»o  yw  n"n»  dbSib»'?  a»xnynvny  ia»anM  taa»»*?  y^)-!  »n»M  ]2^^h>  ^):i  /M»»t  nMi  OMa 
'aiM  aawBin  -^yi  ]»m  ^»M  naM  /|»»t  pin»a  e)»iM  cy  Sit  ,nyii  nn»ii  w  B'aSyT  »a»M  it  'aiM  M"»n 
Dm»  intaiM  y»aMDnyx  ntaiM  dS»»b  vi  m»t  vi  »ntay^JM  ts»»pa»Snyn  jain  p»M  |m  |»a  aaia»»D 
)»»M  nniM  pw  IM  trp»a  na  yn  »a»M  vi  |tiS  ]a»S»a  nMi  'aiM  »ny«  \nh  ]»n»DDoSyD  nw  tSm 
n"nnio  jiMan  n»Dnn  d"m  niaa  p  n»p»SM  '»nann  Mn»yT  taiycn  »nan  na  .t»m  yha^ii 
B.  Friedberg.  .p'^ßS  y^B'»  n»»M  'n  onin  aniaatan  S"Vt  M»Sna 


Nachtrag  zur  Concordanz  S.  151  ff. 

Durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Bibliothekais  M.  Schwab  in  Paris 
können  wir  die  Lücken  in  folgender  Weise  ausfüllen: 


Ancien  Fonds. 

Oratoü-e. 

Sorbonne. 

Supplement. 

184    661 

11  sam.  2 

22   68 

7   122 

365   1188 

12   „  4 

103   607 

60  1203 

406   1151 

36  fehlt 

106  fehlt 

70   842 

486   10B2 

61   987 

126  599 

77   868 

449   1069 

81  fehlt 

288  1240 

125   302 

506   fehlt 

169   726 

262  1163 

162   881 

In  meinem  Verlage  erschien  soeben: 

Die 

arabische  Literatur 

der  Juden. 

(Blbliotheea  arabieo-judaiea). 


Ein  Beitrag 

zur    Literaturgeschichte    der   Araber, 

grossenteils   aus  handschriftlichen  Quellen 

von 

Prof.  Dr.  Moritz  Steinsclineider. 

27  Bogen  gr.  8°. 
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